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VORWORT. 



Wie dem Historiker die ÄDfange jedes Volks besondre Schwie« 
rigkeiten darbieten» so stösst auch der Alterthumsforscber in Be- 
tracht der Heroenzeit bei Behandlang der Mythologie, Antiquitä- 
ten» litteratur u. s. w* auf sehr viel Fragen» zu welchen ihm 
die Antwort fehlt und die er doch nicht umgehen kann» weil 
sie für die historische Zeit so wichtig sind. Oft muss er einge- 
stehen, dass alle Gelehrsamkeit und die schärfste Kritik jene Pro- 
bleme nicht zu lösen vermag» und nur eine bewegliche und ge- 
sunde Phantasie möchte zu dem den Schliissel finden» was schon 
in den ältesten und besten Quellen als verschlossen gelten muss. 
Kein Vdk zwar hat so reiche und alte Traditionen wie das hel- 
lenische» und doch «wird uns oft sdbst bei Homers und Hesiods 
Angaben» als sähen wir urweltliche Pflanzen und Gebeine nur in 
ihren Versteinerungen» '• Oder wären es nicht Versteinerungen» 
wären es nur Verzauberungen (wie ja über Homers Poesien über- 
all der höchste Zauber ausgegossen ist), und wäre es noch jetzt 
möglich den Zauber zu heben» was scium zu Homers Zeiterstarrt 
war jetzt zu beleben? 



Worte von Nitzsch in ^en kieler philol. Studien S. 466. 
Möchte doch bald die von Lobeck (Patholog. serm. gr. S. 
63 N.) verbeissene Dissert« de epitbetis deorumerscheinen^ 
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Von solcher Voraussetzung sind schon die Alten ausgegan- 
gen, und mit den Anfängen der Philosophie und Kritik beginnen 
auch die Bemühungen in die todte Masse der Tradition Bewe- 
gung zu bringen, den undurchdringlichen Schleier zu lüften, der 
Dichtung zauberische Hülle die sich lieblich um die Wahrheit 
windet wegzunehmen ; und dergleichen Versuche sind auf das 
mannigfaltigste bis auf die neuste Zeit fortgesetzt. Indess sind 
alle jene gelehrten und gekünstelten Kombinationen um so un- 
wahrscheinlicher je gelehrter und künstlicher sie sind: bei dem 
Menschengeschlecht in der Wiege darf man keine so grossen 
Voraussetzungen machen. Nur Natürlichkeit fördert und Feuer: 
wie Pygmalion den Stein ttmschloss» bis in des Marmors kalte 
Wangen Empfindung glühend sich ergoss, so darf man nu( mit 
Liebesarmen , mit Jugendlust die Fabelwelt umschlingen» muss 
ganz von der Gegenwart abstrahiren, ein Bürger längst geschwun- 
dner Jahrtausende werden , 'wenn jene wieder athmen, wie- 
der erwarmen soll. Und hat endlich die Stumme eine Sprache 
gefunden , giebt sie uns (mit dem Dichter zu reden) den Kuss 
der Liebe wieder, so spricht aus ihr eine edle Einfalt und lieb- 
liche Natiirlichkeit » welche durch jetien Flitterstaat ganz ent- 
stellt war; es zeigt sich ein Urtypus des menschlichen Geistes, der 
auf gleiche Weise bei Griechen und Römern wie bei nordischen 
und orientalischen Völkern sich kundgab. Wie aber überall, 
nachdem jene Krisis überstanden war, mit der Entwicklung der 
Vernunft die ersten sinnlichen und doch als Glaube unantastba- 
ren Vorstellungen unverständlich wurden, weil was Ueberschwäng- 
lichkeit der Phantasie oder Uubeholfenheit im Ausdrucke bild- 
lich anfgefasst hatte # buchstäblich genommen wurde f dieses 
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nacbzuweiseo beabsichtigt der zwrite Theil: indess zeigt schon 
jede selbständige Sprache» Damentlich bei Abstrakten, wie iebr 
der Verstand seinen Ausdruck beim Sinnlichen borgen muss. 

Hierbei ist der plastische Sinn der Naturvölker noch nicht 
genug gewürdigt: denn so unvollkommen und roh die Nachah- 
mungen sein mochten , gewiss ist alles was den Menschen in 
seiner Kindheit mit Bewundrung oder Furcht erfüllte früh nach- 
gebildet» und die uns bekannte Mythologie ist grösstentheils aus 
den ältesten Schöpfungen der Plastik oder Malerei entsprungen* 
statt dass die Archäologen umgekehrt die Mythologie für die 
Wurzel der Kunstprodukte erklären. Wenn aber z. B. der Unter- 
gang der Sonne äusserlich durch Herakles dargestellt wurde der 
auf* dem Scheiterhaufen verbrennt, wenn der sinnliche Mensch 
den Uebergang von der Nacht zum Tage figürlich durch den 
vieläugigen Argos den die Sonne als Hermes tödtet, oder durch 
den Tod oder die Gefangenschaft der Amazone (die als Symbol 
des nächtlichen Himmels das Sterneokleid» die mondförmige Fei- 
te u. a. hat) ausdrückte » so konnte das leicht später missver- 
standen werden, und nur eine solche Hypothese dürfte erklären 
wie der Schlüssel zu religiösen Vorstellungen verloren ging, da 
Sonne, Mond und Sterne von jedem Volke und ursprünglich ein- 
zig verehrt sind, und in den Veränderungen des Himmels (nur 
nicht mit Hülfe künstlicher astronomischer Kombinationen vor 
denen uns Gott bewahren möge) die ganze Mythologie aufgeht; 
während Schiffermährchen und ähnliche Ereignisse nie heiliges 
Gemeingut ganzer Völker werden konnten, ebensowenig wie die 
Hellenen von kultivirteren Nationen z. B. den Aegyptiern sich 
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Ufibenden Uosiim würden haben aufbinden lassen. Ferner wur- 
zelten ja anch dieselben Grandvorstellongen im Vdksglauben der 
Germanen und Slaven (die doch wol von ägyptischem Einflösse 
frei blieben), und Glaubensartikel in so wenig einladender Form 
liessen sich nicht aufdringen , sondern mussten aus dem Vdke 
heraus sich entwickeln. Dann aber lässt sich auch die Sprach- 
Ycrwandschaft des sogenannten indogermanischen Stammes» statt 
wie gewöholich an gemeinsame Abstammung zu denken, auf eine 
vollkommnere oder unvoUkommnere Entwicklung des menschlicben 
Organismus zurückfuhren. Nämlich wie die neueren Sprachen 
und selbst die griechische aus Verschmelzung vieler Ursprachen» 
wie aus Familien und kleinen Gemeinden Staaten hervorgingen» 
80 baben sich auch die Partikulärsprachen der Familien und Ge- 
meinden vermischt und dadurch ausgebreitet Denn wollte «man 
wegen einiger Traditionen auf Aegypten zurückgehen odar gar 
an asiatischen Ursprung denken» so hofie ich im zweiten Theile 
genügend zu zeigen » dass die mythologische Topographie und 
Ethnographie völlig symbolisch sei» und dass man den Sinn der 
Sagen rein verkennt» wenn man in der Fabel die Aetbioper» 
Pelasger» Danaer» Achäer u. a. oder Italien» Rom» Kreta» Aegyp- 
ten» Euböa u. 8. w« buchstäblich fasst: wodurch 0. Müllers ver- 
feinerter Pragmatismus in sich zerfällt 

Kmn 4. tS Mai 4M5. 
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DER ARGONAUTENZUG. 



EINLEITUNG. 

Schon Homer > lässt die Kirke von der Argo wie von doem 
Thema sprechen , das allen bekannt ist und von dem alle gern 
hören, indem er durch den Ausdruck ^ji^ycS na6ijüie\ov6a 
d. h* «die allen interessante Argo» den Argonautenzug den Irr«- 
fahrten des Odysseus gleichstellt, deren Berühmtheit er mit den- 
selben Worten > an den Tag legt. Indess haben jene alten Sa- 
gen von den Thaten der Argonauten erst in nachhomerischer Zeit 



Odyss. XII, 70. Mit Nitzsch, Erklär. Anmerkungen zu Ho^ 
mers Odyss. B. III S. 376 , diese Stelle für ein späteres 
Einschiebsel zu halten, scheint mir grundlos, da nach mei- 
nem Erkennen gerade die Theile der homerischen Gedichte 
die ältesten sind, welche dem dichterischen Zwecke hinder- 
lich oder müssig zu sein scheinen. 'Odyss. IX, 19 f. 
mit Nitzschs Anmerk« a. a. O. S. 6. 
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soviel wir wissen einen Sänger gefunden: aber seitdem beschaff 
tigen sie fortdauernd die Phantasie der folgenden Generationen« 
wie wir unten dargethan haben ; und noch luvenal ■ konnte« im 
Unwillen über die jämmerlicheti Plx)dükte der Dichterlinge seines 
Zeitalters« auch in Bezug auf eine neue Behandlung der Argo- 
nautensage ^ ausrufen: 

Niemand kennt sein eigenes Haus so gut als den Hain des 
Mars ich, 

in welchem das goldene Vliess hangend gedacht wurde. Kolchis« 
wohin die Ueberlieferung den Widder gelangen lässt und woher 
lason und seine Gefährten das Vliess raubten« lag nach dem Glau- 
ben der Alten am östlichen Winkel des schwarzen Meeres ; ob- 
gleich ein Volk« das sich Kolcher genannt hätte« und mithin auch 
ein Land Kolchis« ausserhalb des Fabelkreises nirgends nachweis- 
bar ist^ Vielmehr bewohnten dasjenige Kdchis » wohin noch 
Pompeius d. Gr. nach Appian ^ den Argonautenzug« die Untem^h- 
mungen der Dioskuren und des Herakles und die Leiden des 
Promethieus verlegte ^ seitdem diese Gegenden bekannter wurden» 
die Lazen« ohne das nur eine Spur von der ehemaligen kdchi- 
echen HerrlicUteit in diesem Lande sieh nachweisen Hess. Wenn 
aber selbst ein rauher Kriegsmann und zwar ein Römer des yor- 
augusteischen Zeitalters nicht umhin konnte die Ld^ale der alten 



' Satir. I| 7 f . ^ S. Ruperti im Kommentar zu der Stelle S. 
7 der 2weiten Ausg. Weichert« Das Leben und Gedicht 
des Apollonius von Rhodus S* 101 Not* hält es für aus- 
gemacht« dass luvenal das noch vorhandene Werk de^ Va- 
lerius Flaccus im Sinne habe. ^Bi Mithrki. 103. 
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Fabelirelt ans plulcJogiseliem Tridie aufzosochen: wie sottte m 
da io unsere yerfeioerteo Zeit , in Rus$l2iod » nicht wÜPjicbeDi«' 
werth seni» über jene Sagea Aufklärung zu erbalten» Wikbe m^ 
terländische genannt werden kiHwen ? ])enn da der Boden» auf 
welchem nach dem Glauben des AUertluims das goldmie Ylkm 
medergelegt war, gleichwie das Reich der Amazonen» die zweite 
Heimath der Iphigeneia und der Felsen, an welchem man de» 
Prometheus gefesselt dachte, rassischer Boden tbeils ist theib 
niehstens (wie es die neusten bedeutenden Anstrengmigen boffim 
lassen) warden wird ; so diirfen auch die Geschichte und At* 
terthümer der genannten Gegemi^ dem Russen als heimi9$hs 
gelten, und zu den Banden, durch welche Religion und Kuttur 
Russland und das christliche Griechenland yerknüpft halben, wird 
(wie sieb hoffen lässt) der löbliehe Patriotismus auch die nöthiga 
Achtung vor dem klassischen Alterthume und die Li^ zu den 
Idassisdien Studien hinzufügen, denen unser Zeit^dter eoViel oder 
vielmehr seine ganze Bildung yerdankt. Schon weim der Russe eine 
Karte des alten Pontos Euxeinos ansieht, muss er über die Meng» 
griechischer Pflanzstädte und berühmter Lokalitäten erstaunen, 
welche einst innerhalb der Grenzen seines Vaterlandes lagen oder 
wenigstens dahin Verlegt wurden, und es kann wol keinem Zwei- 
fel unterworfen sein, ob der Humanismus mehr gewinnt, wenn 
man sich in die Geschichte und Alterthümer dieser einst blühen- 
den Reiche vertieft, oder über die Lappen, Samojeden, Tschuden 
und wie sie sonst heissen mögen Forsclmngen anstellt. Auch 
diese Studien sind interessant und im höchsten Grade wichtig, 
aber wenigstens nicht wichtiger (selbst vom patriotischen Stand- 
punkte aus) , als die klassischen , und die bekannte Schrift des 
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tre£Sichen Koppen ' verdieDt schon daium alle Anerkennung» dass 
sie in wissensclmftliclier Begeisterung und in edlem Patriotismus ein 
Feld anzubauen strebte, welches trotz der ergiebigen Emdte, die 
es dem thätigen Arbeiter yerspricht» sowohl vorher als nachher 
Ton den übrigen Landsleuten grösstentheils vernachlässigt wurde. 
Jetzt freilich» wo selbst in Deutschland» das seit längern Jah- 
ren der Träger der Alterthumswissenschaft ist '» sich viele unbe- 
rufme Stimmen gegen diese Studien erheben» wäre es ein Wun-^ 
der» wenn dieselben in Ländern» wo sie von jeher als Nebensa* 
che angesehen wurden» besonderen Anklang fänden: indess kann es 
keinem Zweifel unterworfen sein» dass bei dem besseren Theile 
jene gutmüthigen oder auch bosswilligen Schwätzer niemals durch* 
dringen werden» und ein festes Vertrauen auf die gute Sache» 
vielleicht auch ein gerechter Unwillen über manche Blasphemien» 
lässt die Vertreter unseres Faches zu diesem Unfuge schweigen. 
Hat ja doch die Geschichte gelehrt » dass mit dem Scepter der 
Alterthumswissenschaft die Hegemonie des Geistes verbunden 
sei ^ Allerdings ist der Ernst der W^issenschaf t dem leichtfertigen 



Alterthümer am Nordgestade desPontus» von Peter v. Koppen. 
Wien 1823* ^ S. Nonnos vonPanopolis der Dichter» ein 
Beytrag zur Geschichte der griechischen Poesie» vom wirk- 
lichen Staatsrath Ouwaroff. St. Petersburg 1817» Dedikation 
an Göthe. Vergl. Pellegrino (Kriukoff» ord. Professor der 
röm. Litteratur an der Universität Moskwa) » Andeutun- 
gen über den Religionsunterschied der römischen Patricier 
und Plebeier» Vorr. S. IV. 'S. um anderes zu überge- 
hen den Aufsatz: «Die höhere Bildung in Frankreich» einst 
und jetzt» » in der Beilage zur allgemeinen Zeitung » Dez. 
1843 N. 341 S. 2680 f. 
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Phantasten und dem trägen Träume onbeqaem» weil er die 
Luftgebäude desselben ohne Mühe umbläst odw ihm unwiderleg- 
lich zeigt» wie sehr er zurückgeblieben sei; und es kann nicht 
auffallen, dass jener statt über sich und seipe Unthätigkeit zu 
zürnen» seine Galle gegen den, der ihn aus seinem süssen Wahne 
geweckt hat, auslässt: wenn aber selbst Philologeo, wie es scheint, 
wie kürzlich z. 6. in einem Aufsatze der deutschen Vierteljahrs- 
Schrift', unsere Wissenschaft angreifen, so kann das nur zeigen 
wie wenig sie das Wesen derselbai erfasst haben, oder es folgt 
daraus dass sie die Gemächlichkeit eines raffinirten Materialismus 
den scheinbaren Beschwerden des Studiums vorziehen. Sdche 
Sprecher können nur für unreif gelten, und man möchte glau-^ 
ben, dass sie noch jetzt die Ruthenstreiche fühlen , welche ein 
unbehsurliches Streben auf der Schulbank ihnen zugezogen hat;' 
nur Schande über sie , dass sie auch andere in ihre niedrige 
Sphäre herabzuziehen suchen. Wie Piaton ^ von der attischen 
Volksversammlung erzählt^ dass von derselben bei Häuserbau Bau- 
verständige und beim Schiffsbaue Schiffszimmerleute zu Rathe ge- 
zogen seien und so fort bei den iibrigen Handwerken, und dass 
man Unkundige nicht iiber solche Dinge habe schwatzen lassen r 
dass aber über Staatsangelegenheiten Schuster und Schneider, 
Schmidt und Kaufmann, Reicher und Armer mit gleicher Bereit- 
willigkeit gehört worden seien ; so glaubt auch heutigen Tages 
wer nur einmal amo oder r^önrco gelernt hat (wenn er es auch 
längst wieder vergessen oder niemals vollständig gekonnt hat), 
über Werth oder Unwerth der klassischen Studien Stimme zu 



'Juli bis Sept. 1843 N.23 S. 46 ff. »Protag. S. 319BCD- 
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haben; und was noch schlimmer ist» das Poblikum glaubt den 
Unverständigen mehr als den Verständigeni weil jene wiegew^m- 
lieh ' die Mehrzahl ausmach^i« Zwar bat Aristophanes ' die 
weise Vorschrift gegeben : 

Im Rndtm zotrst ati jader geübt, •h Hand an das Steuer er kgel $ 

Dann moss auf dem Vorderverdeoke er stehn und gehörig die Winde ])e- 

achten, 

Und dafauf erst ist mm Befehlen ar reif : 

aber je £aulere Ruderer manche gewesen sind » um so lachter 
kundigen sie den nöthigen Gehorsam auf» imd wollen lieber das 
Schiff der Wissenschaft schettem sehen, als das Ihrige zmn all- 
gemeinen Besten beitrageOt oder wenigstens andere ihre Pflicht 
erfiillen lassen. Ja es sind I^eute anmasseod genug» die wie der 
dumme Strepsiades "* gleich Meister in der Kunst des Betragens 
werden will» glauben dass sie yon dem rechtmlUsigen Erwerbe 
ehrlicher Leute ohne die nöthigen Vorarbeiten geistreich uod ge« 
lehrt sein können. Zwar ist die Wissenschaft em Gemeiogytund 
die letzten 50 Jahre haben grosse Schatze gehäuft» dass auf Isoige 
Zeit auch die Unthätigen daran genug habw können ; wenn sie 
nur andere stille Leute» w^kj^e dazu beitragen» dass der Schatz 
nicht ausgeht» in Frieden lassen woBten » denn sehr wahr sagt 
Aescbines^» kein Schz^z s^ so gross» dass er nicht rerprasst wer- 
den könnte« Statt aber dem efarHchen Forscher« dem das Studi* 
um genug ist» und w^her jenen Schreiern g^m den Lohn sei- 

« S- Aristoph. Frösche V. 783. > Ritter V. 642 ff. • S. 
Aristoph. Wolken V. 6S7 ff. « Geg. Ktesipbon S. 78» 
30 H. Steph. 
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oes Fleusea überlässt» wenn er nur der Wissenschaft dadurch nützt, 
Ruhe zu götineB, wird ihm selbst töo deueni die nur durch ihn 
gross sind» damit sie allmächtig werden» der Krieg eridärt» und 
wohlfeilä Zungengewan^jltheit weiss sich mit Schätze zu brü- 
sten» die der Kenner als y(m hier uüd dort entlehnt nachwei- 
sen kann. Wer denkt dabei nicht an die Parabel, welche The^ 
tnistokles der Sieger yod Salamis einem andern Feldherm, der 
auch einen kldnen Sieg davongetragen hatte und diesen über den 
des Tb^mSstddes stellte» erzählte ? «tEinst, sagte ec \ stritt mit 
dem Festtage dei; Festschmaus und behauptete den Vorzug zu 
Terdienen» W^il er den ungestörten Genuss tieler Güter gewähre, 
während der Festtag selbst ydler Beschwerden und Unbequemlich- 
keiten sei. Wahr» efwiederte dieser; aber wenü ich nicht wä- 
re# Würdest du überhaupt nicht Sein«. Ebenso » setzte Themisto- 
kies hinzu» wenn ich damals nicht gesiegt hätte» wo würdest du 
jetzt sein» ? Die Alten nannten Gärten des Adonis "^ Treibhaus- 
pflanzen» welche für wenige Tage das Auge ergötzten und Schnell 
hinwelkten ohne Fruchte zu tragen : wie sollte es aber möglich 
sein sich dicAien Genuss zu verschaffen» wenn nicht andre Gärt- 
ner durch vernünftige Betri€d)samkeit die Gattung erhielten? Wie 
könnten Kinder mit abgeschnittenen Blumen in wenigen Augen- 
blicken Beete schaffen» wetehe den so schnell dahin sind^ wenn 
nicht besonnener Fleiss diesem kindischen Spiele die Mittel ver- 
schaffte? 

< S. t^Iütarchs Leben des Themist. Kap. 18. "" 8. Platcns 

Phädros S. 226 B H. Steph. und die Schdien zu dieser 

Stelle S. 965, 26 der zürcher Ausg. lulian, Caes. S. 329 

. CD Spaoh. Suidas S. i08, 4 Bernh. Arrian, Dissert. Epi- 

ctet iv, 8» 36. 



Digitized by 



Google 



8 

Nothwehr eDtscbuldigt , meine ich , den Philologen f wenn 
er von sich mehr spricht als ihm angenehm ist : denn miwür- 
dige Angriffe nötbigen ihn aus seinem Asyle hervorzutreten ; da 
er sich sonst viel weniger um andere zu bekümmern pflegt» als 
wie sich andere um ihn bekümmern. Nenne man immer die 
Philologie eine ehrwürdige Matrone: wohl ihr» dass sie keine 
gemeine Metze ist» die sich jedem Wüstlinge an den Hals wirft! 
Wer ihrer Gunst sich erfreuen will (was sie übrigens mit jeder 
Wissenschaft gemein hat » die nicht gar zu populär ist) , der 
muss aufrichtige Absichten haben und durch solide Anstrengun- 
gen sich derselben würdig gemacht haben. Was küounert uns 
der Name? Dass er den Begriff derselben nicht mehr geniigend 
ausdrückt, das ist natürlich und dieselbe Bemerkung lässt sich in 
Bezug auf andere Namen machen, wie das Beispiel der Mathe« 
matik, Geschichte (oder gar Historie), um von Tragödie, Komö« 
die und ähnlichen zu schweigen, lehrt. Was kann endlich die 
Aufzählung verschiedenartiger Definitionen gegen die Wissen« 
Schaft selbst beweisen ? Ist es nicht vielmehr deutlich , dass 
wenn alle falsch wären, das Ideal so hoch und erhaben ist, dass 
es bisher unaussprechlich blieb ? oder wenn sich die Philologie 
von verschiedenen Seiten betrachten lässt, dass sie unendlich reich- 
haltig und fast unerschöpflich ist, und noch lange dem Wissbe- 
gierigen Terrain zu seinem Studium darbieten wird, ohne dass 
er zu fürchten hätte, das ausgesogne Land verlassen oder einen 
Mitarbeiter von seinem Grundstücke verdrängen zu müssen? Wenn 
aber der Einzelne die ganze Wissenschaft nicht mehr zu bewäl- 
tigen vermag, ist es nicht viel ehrenwerther, dass er einen Theil 
derselben durch eignen Fleiss und aus den Quellen dem Unkundigen 
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zugäDglich macht» uod gewissermasseo Herr und Schöpfer in 
diesem kleinen Gebiete ist» als dass er nach encyklopädischer 
Oberflächlichkeit strebt und seinen Ruhm in Yielwisserei setzt, 
wobei jeder Fortschritt der Wissenschaft unmöglich wird T Oder 
ist ein Studium der Geschichte (welche nur ein kleiner Theil der 
gesammten Philologie ist) erspriesslich , und kann es die Wis^ 
Benschaft bedeutend fördern » wenn es auf wohlfeile Weise aus 
allerhand K(Hnpendien und leicht zugänglichen Schriften die Be- 
gebenheiten aller Zeiten zusanunenflickt , und gleichsam Pffit- 
zenwasser zusammengiesst , das schnell benutzt werden muss, 
wenn es nicht übel riechen soll? Ist nicht vielmehr derjenige 
der Vernünftigere, der (wenn er auch weniger schöne Worte 
zu machen wüsste) durch emsigen Fleiss » beharrliche Ausdauer 
und scharfe Kritik einem kleinen Theile der Geschichte neue Sei- 
ten abzugewinnen weiss, und etwas Frisches und Gesundes aus 
lebendigem Quelle hervorsprudelt? Denn wo wäre jener ohne 
diesen , welcher gutwillig seine Almosen spendet ? Indess ist es 
nicht eben schwer, auch von der Philologie , als koordinirt mit 
der Philosophie , eine genügende Deßnition zu geben, und längst 
schon hat Böckh ' mit wenigen Worten die Sache abgemacht. 



' lieber die Logisten und Euthynen der Athener, in Niebuhrs 
rhein. Mus. f. Phil. Gesch. und Gesch. d. Philos. Jahrg. I 
S. 41 : «Die Philologie in Bezug auf ein bestimmtes Volk 
in einem verbal tnissmässig abgeschlossenen Zeitailier ist die 
geschichtlich wissenschaftliche Erkenntniss der gesammten 
Thätigkeit , des ganzen Lebens und Wirkens des Volkes* 
Dies Leben und Wirken, natürlich auch mit dem, was dadurch 
erzeugt ist, ist die von der Philologie zu betrachtende Sache: 
es ist aber entweder ein praktisches, wodurch die Familien-^ 
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fratosthenes » welcher durch seine Gelehrsamkeit hdcanntlich 
zuerst den Namen eines Philologen sich erwarb * hatte die wis- 
senschaftliche Wiedererkenntniss des ganzen geschichtlichen Le- 
bens der Vorzeit angestrebt: und fassen wir die Philologie in 
diesem Sinne» so wird sie von Gelehrsamkeit nicht verschieden 
sein, von der man gleichfalls nur sehr allgemeine Definitionen 
geben kann. Wegen des ungeheuren Umfangs der Philologie aber» 
welche eigentlich nur die spekulative Philosophie oder das pii- 
mitive Erkennen ausschliesst» haben sich sowohl viele Fächer zu 
selbständigen Wissenschaften aus ihr herausgebildet , als auch 
lässt sich namentlich die Philologie nach den Völkern eintheilen, 
wie z. B. von Bohlens Buch über das alte Indien ein rein phi- 



und Staatsverhältnisse geschaffen werden » oder ein theore- 
tisches in Religion » Kunst und Wissen. Dass die Sprache» 
als Form des Gedankens» zu dem Gebiete gehöre » welches 
ich hier kurz Wissen genannt habe » kann leicht gezeigt 
werden ; folglich gehört auch sie mit zur Sache» welche die 
Philologie zu betrachten hat » und muss als Sache von den 
Philologen nachkonstruirend erkannt werden: wodurch die 
Grammatik in die Reihe der sachlichen Theile der Philologie 
eintritt» welchen als formale nur Hermeneutik und Kritik 
gegenüberstehen. In wiefern aber die Aeusserungen der 
Thätigkeit eines alterthümlichen Volkes grossentheils in Sprach- 
denkmälern überliefert sind» die auch die nicht sprachlichen 
Thatsachen und Gedanken » welche der Philolog wiederer- 
kennen soll, enthalten , wird die Sprache der Philologie zu- 
gleich Mittel zum Wiedererkennen fast aller übrigen Erzeug- 
nisse des Alterthums, und die Philologie muss aus den 
Sprachdenkmälern » ohne beim Verstehen der Sprache selbst 
stehen zu bleiben» das ganze Gebiet der Thatsache und des 
Gedankens darstellen.» 
' Eratosthenica compos. Bernhardy» S. XIV. 
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lologisches ist; andererseits aber haben fast alle Fächer ein phi- 
lologisches und ein philosophisches Element , welche sich gegen«» 
seitig durchdringen, da sowohl die Philosophie erst eine sichre 
Grundlage erhält , wenn sie vom Wiedererkannten ausgeht , als 
auch die Beschäftigung mit dem Ueherlieferten ohne philosophische 
Begriffe fade und unfruchtbar ist. Denmach kann man mit vol- 
lem Rechte von dem philologischen Theile der Medizinalwissen- 
schafty ja selbst der Mathematik reden : denn nach der scharfen 
Bemerkung eines geistreichen Kritikers, liest niemand aus phi- 
losophischem sondern nur aus philologischem Triebe, und die po- 
sitive Theologie ist rein philologisch, weil sie das Offenbarte auf 
gelehrtem Wege zu verstehen und wiederzuerkennen sucht. Die 
klassische Philologie aber, welche vorzugsweise Philologie heisst, 
weil sie gewissermassen das Muster aller philologischen Bestre- 
bungen ist , sucht das geschichtliche Leben der Hellenen in al- 
len seinen Richtungen und Verzweigungen wiederzuerkennen und 
aus den zerstreuten Nachrichten zusammenzusetzen, was nicht 
leicht ist, da sowohl die nöthigm Sprachkenntnisse nur mit vie- 
ler Mühe erworben ^werden , als auch das weitschichtige Mate- 
rial oft aus den entferntesten Winkeln zusammengetragen wer- 
den muss. Hierzu konunt , dass die Quellen oft lückenhaft und 
verstümmelt sind, und meistens nur durch Hülfe der Kritik und 
Hermeneutik in Ordnung gebracht werden können. Deswegen ist 
es kein Wunder , wenn die meisten Gelehrten sich speziell nur 
mit einzelnen Theilen der klassischen Philol(^ie abgeben , z. B. 
mit granmiatischen , lexikalischen , prosodischen, metrischen, hi* 
storischen, geographischen, antiquarischen, litterarhistorischen, ar- 
chädogischen, mythologischen oder andern Untersuchungen : aber 
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alle oenneD sich niilol^^en und wirken auf Einen Zwedi» auf 
die litteräische (wie der Küostler auf die artistische oder arcU* 
Uktonische) Restauration des Alterthnms; und ähnlich nennen 
sich viele Gattungen Soldaten und arbeiten auf ganz yerschiedne 
Art nach Einem Ziele hin. 

Es Ueibt uhrig zu erwägen » warum auch heute noch ein 
grundliches Studium des klassischen Altertbums den übrigen histo* 
rischen » sprachlichen oder archäologischen Bestrebungen erst 
Nachdruck und gewissermassen Leben und Seele verleiht. Der 
Grund davon liegt aber in der Mustergültigkeit vieler philologi- 
schen Untersuchungen. Der Künstler reist nach Italien , um an 
den ewigen Mustern seiner Kunst zu lernen ; Maschinen welche 
musterhaft scheinen^ werden eifrig studirt und nachgebildet : wie 
BoUte man also nach diesen Analogien bedeutende Erscheinun- 
gen auf dem Gebiete der Philologie unbeachtet und unbenutzt 
lassen» welche grossere Umwälzungen in der ganzen Wissen- 
schaft als die Maschinen im materiellen Leben bewiikt haben? 
(Mer sind etwa philologische Untersuchungen über Sprachen, 
Poesie, Mythologie, Urgeschichte des Altertbums u. dergl. nicht 
von allgemeinem Interesse , und gewissermassen die Vorbilder 
für Erforschung analoger Verhältnisse neuerer Zeit und beson- 
ders des Mittelalters? Um aber die Arbeiten eines Fr.A. Wdf, 
Niebuhr, Böckh, K. Otfr. Müller u. a. auf ein fremdes GeUet 
zu verpflanzen, dazu gehört vor allem, dass man sie gehörig 
verstanden hat , und wieder zu einem gehörigen Verständnisse 
jst gründliche Sprach- und Quellenkenntniss nothwendig. So lan-» 
ge also dergleichen Muster unerreicht in der Alterthumswissen- 
schaft dastehen , wird gewiss niemand , welcher wissenschaftli-* 
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eben Ernst bat, ermangelQ oder die Mühe scheuen ^ die Zierden 
unserer Litteralur sieb zu befreunden: sditen einst andere Lit- 
teraturen uos überflügeln, so werden wir gern bei ibnen in die 
Scbule geben. Aber sosebr uns aucb an der Verbreitung unse« 
rer Wissenschaft gelegen ist , so ziemt es docb nicbt, von dem 
gelehrten Standpunkte, wie man verlangt bat, zu der Menge be« 
rabzusleigen und dieser unsere Waare mundrecht zu machen, 
sondern die Menge muss darauf hinarbeiten, philologische For« 
sehungen auch im wissenschaftlichen Kleide zu verstehen, weil 
ohne dieses fast aller Werth derselben als Vorbilder für andere 
Gebiete verloren geht. Indess möge niemand glauben, dass we- 
niger Schweiss vor der Tugend liegen werde , wenn etwa das 
Altdeutsche, Indische, Persische oder Arabische das klassische AI- 
lerthum entbehrlich machte:, denn nur dadurch könnte dassdbe 
entbehrlich gemacht werden , dass eine andere Litteratur mehr 
durchgearbeitet würde als die klassische, die doch auch täglich 
fortschreitet. In Bezug auf die arabische Litteratur sagte noch 
jüngst einer der ersten Orientalisten, dass Job. Jakob Reiske im- 
mer noch wie ein Heros dastehe und dass die beutigen Orien- 
talisten kaum werth seien , ihm die Schuhriemen aufzulösen : 
und doch war Reidke (wenn man von seinen hochherzigen Auf- 
opferungen für die Wissenschaft absiebt) schon zu seiner Zeit 
in der klassischen Philologie eine ziemlich unbedeutende Erschei- 
nung , während er jetzt ganz vergessen ist ; von der höheren 
Kritik aber, in welcher die neuere Zeit so Grosses geleistet hat, 
batte er nicht einmal eine Idee. Wie sollte es also jetzt schon 
an der Zeit sein die seegensreiche Wirksamkeit des klassischen 
Alterthums durch eine andere Litteratur zu verdrängen, da die 
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wisseiiscbaftlicbe Bearbeitung derselben yon heute und gestern 
ist, und nur dadurch schnellere Fortschritte macht, dass sie sich 
an die klassische Phildogie anlehnt , und yon derselben Leben 
und Methode erhält? Ueberhaupt durfte man den gerechten Zwei- 
fel hegen , ob es je möglich sein wird dieses Muster zu über- 
treffen« wenn nicht die Alterthumskunde gewaltsam in ihrer Blü- 
tbe erstickt wird. Auch die Philologen legen nicht die Hände 
in den Schooss, und so sehr sich die andern historischen Fächer 
rubren, werden jene doch immer den Vorsprung behalten, wenn 
auch die Quellen für diese erst mehr zugänglich sein werden. 
Und gesetzt auch es käme dahin,, dass der Scharfsinn sich auch 
an andern Fächern gleich fruchtbar entwickeln könnte , welche 
Nation kann jemals wie die griechische zur Bildung des Herzens 
beitragen? Demnach wird der kundige und vorurtheilsfreie Beo- 
bachter dieses Auflehnen gegen ein Studium, dem unser Zeital- 
ter so yiel yerdankt, als einen Rückschritt und als ein Aufleh- 
nen gegen die Wissenschaftlicbkeit yerdammen, und wer erkannt 
hat (was freilich nicht Jedermanns 'Sache ist) , wie belebend 
ein gründliches Studium des Alterthums überallhin wirkt , der 
wird die einfache Parabel des Menenius Agrippa, mit weicherer 
das gegen die Patrizier aufgebrachte römische Volk beschwich- 
tigte, auch in unserer Zeit an ihrer Stelle finden. aZur Zeit, 
sprach er ', als die einzelnen Glieder des Körpers noch nicht Ein 
Ziel yerfolgten, sondern jedes Glied seinen Willen und seine Spra- 
che hatte, empörte es die anderen Theile, dass ihre Anstrengung 
und Mühe und Arbeit nur dem Bauche zum Vortheil gereiche. 



' Livius U, 32, 9. Dionys. Hai. Ant Rom.Vil S. 407, 17 Sjlb. 
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welcher in gemächlicher Rohe den dargebotenen Genüssen froh- 
ne: die Hände verschworen sich deswegen keine Speise dem 
Monde zu reichen , der Mund keine anzunehmen » die Zähne 
keine zu verarbeiten. Während aber die Glieder darauf aus 
waren dem Bauche wehezuthun, wurden sie selbst kraftlos und 
der ganze Körper schwach» und man sah endlich ein» dass auch 
der Bauch das Seinige thue» und nicht weniger Nahrung aus- 
theile als empfange» indem er nach der Verarbeitung der Spei« 
sen Lebenssaft und Lebenskraft nach allen Richtungen aussende.» 
Ebenso aber hat die Geschichte auch in Bezug auf unser The- 
ma bestätigt, dass in Ländern» welche die PhiI(J(^e vernach- 
lässigen t namentlich alle historischen Wissenschaften gewisser-^ 
massen im fortdauernden Sterben liegen» und selbst die Philoso- 
I^ie nicht erstarken kann» weil sie ohne solche Grundlagen hdil 
ist. Ueberhaupt ist die Wirkung bei handgreiflichen Mitteln viel 
sichtbarer als die Erfolge bei dem Studium einer edlen Wissen- 
schaft« Beim Holzhauer lehrt die Masse des gespaltenen Holzes 
wie er gearbeitet hat» und der Tischler kann sich auf die ge- 
fertigte Arbeit berufen: der Bildung des Geistes und Herzens 
aber (wenn sie über die Elemente hinaus ist) kann der Unge- 
bildete selten folgen und noch weniger sich vorstellen» dass ein 
so unbedeutendes (wie er meint) und so wenig handgreifliches 
Resultat so vieler Anstrengung werth sei. Aehnliche Yorwiirfe 
sind von Materialisten der Philosophie gemacht» bei der die Laien 
eben so schwer begreifen können» dass sie so bedeutend auf die 
g&nze Humanität einwirkt. Dürfen wir uns also wimdem, wenn 
gemeinpraktische Seelen über die Philologie und den Philologen 
den Stab brechen, weil er weder Brod bäckt noch ein anderes 
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Gewerbe treibt, das augenscheiiüichra Gewinn abwirft? Solchen 
geben wir noch die Worte des Iphikrates ' zum Besten» wel- 
cher in der Volksversammlung dem ihn Fragenden» aworanf 
stolz er sich über andre erhebe ? ob als Kavallerist » oder als 
Bogenschütze» oder als Peltast» oder als Infanterist»? erwiederte: 
«Als keiner von diesen » sondern wegen der Kenntniss alle diese 
zu befehligen». 

Kehren wir nach dieser Abschweifung zum Argonautenzuge 
zurück, so würde es vergebliche Mühe sein die in dieser Diditong 
verherrlichten Lokalitäten noch jetzt aufsuchen zu wollen. So 
wenig wie das vielgefeierte Troia jemals von Menschen bewohnt 
war oder gar von den Hellenen verbraiuit wurde » ebensowenig 
hat Aeetes über ein irdisches Kolchis geherscht oder ist lason 
dahin gekommen und hat die Medeia und das goldene Yliess ge- 
raubt. Wenn man das alte Troia» die heilige Ilios» in früheren 
und späteren Zeiten aufgesucht hat und noch neuerdings wie- 
dergefunden zu haben vermeinte ^» so ist das verzeihlicher und 
vielleicht vernünftiger » da wol schon die Sänger der Iliade ein 
bestimmtes Lokal» das ihnen bekannt war» zu Grunde legten; 
obgleich das Troia der Urpoesie oder der priesterlichen Sage nie- 
mals auf unserer Erde gewesen ist und noch heute» wenn auch 
unter andrem Namen und in anderen Regionen vorhanden ist 
und zerstört und verbrannt wird. Aber die Gegenden» in welche 



■ S. Plutarch» Apophth. Iphicrat. 6 S. 187 d. frankf. Ausg. 
^ Um anderer Schriften nicht zu gedenken» s. den Aufsatz 
von Gust V. Eckenbrecher» Ueber die Lage des homerischen 
Ilion im Museum für PhiloK von Weicker und Ritschi» 
Jahrg. II S. 1 ff. 
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die Dichtung den Pallast des Aeetes, die Amazonen» den gefessel- 
ten Prometheus und die entrückte Iphigeneia versetzte» wurden 
erst viel später als die Fabel schon besungen war den Hellenen 
zugänglich; und dass den älteren Dichtem diese Landstriche 
unbekannt sein mussten » lehren schon die Nachrichten über die 
Unwirthbarkeit derselben bei den Schriftstellern. Ohne Zweifel 
sind das Land der Rolcher und Taurer und Namen wie Aea und 
Phasis u. a. von symbolischer Bedeutung » und noch jetzt sind 
Spuren genug übrig» aus welchen ersichtlich ist» dass erst seit 
der Zeit der erweiterten Länderkunde Rolchis im östlichen Win- 
kel des Pontos lokaiisirt wurde. In der älteren Dichtung * lag 
das Ziel der Fahrt vor dem Eingange des Pontos» und auch 
später noch als durch Raufleute diese Gegenden etwas bekann- 
ter wurden» nahm die Sage eine doppelte Richtung» deren eine» 
die später herschend gewordene » das kaukasische Kolchis oder 
das nachherige Land der Lazen » die andere Taurien und den 
mäotischen See als Ziel der Unternehmung bezeichnete. Betrach- 
ten wir dies genauer» so soll nach der Sage vonLampsakos (atti 
Hellespont) dorthin Phrixos das goldne Vliess gebracht haben» wel- 
ches die thrakische Sprache Pitye nenne » weswegen jene Stadt 
früher Pityeia oder Pitya geheissen habe ^; und er soll den 



S. Müller, Orchomenos S. 279 und unten mehr. » Müller 
a. a. 0. Pityeia erwähnt Apollouios Argon. I, 933, dessen 
Scholiast mir leider abbanden gekommen ist. Nach diesem 
war (wie auch zum Strabon XIII S. 880 C erinnert wird) 
Pityeia ein alter Name für Lampsakos, ex eoinditum quod 
Phrixus ibi thesaurum absconderit , den die Thraker Pitye 
nennten. Vergl. Berkel zu Stephauos S. 508. Wie weseüt- 
lich aber dieser Name in der Sage sei, zeigt eine andere 

3 
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Widder dem Zeus Laphystios bei Dipsalcos» dem bitbyDiscben 
Könige^ geschlacbtet baben '• Wie bätten abersolcbe Variafiten 
entstehen können, wenn Aea und Kolcbis scbon für ein bestimm- 
tes Lokal gegolten hätten? Aber auch nachdem die Schifffahrt 
den Pontos selbst entdeckt hatte, scheint Aea früher nach dem tau* 
rischen Ghei-sones als nach dem östlichen Winkel des schwarzen 
Meeres gewandert zu sein , von welchem man erst später einige 
Künde bekam. Ueber Täurien alä Lokal der Fabel vom golde- 
nen Vliesse hat besonders Müller ^ scharfsinnig gehandelt , und 
überzeugend zu erweisen gesucht^ d^ss diese Wendung der Sage 
ältet* wie die später, fast allgemein geltende gewesen sei. Ohne 
Zweifel war Täurien den Griechen früher bdiannt , da sie sich 
erst spät jenseits des gefahrvollen Vorgebirges Karambis an der 
kleinasiatischen Küste ansiedelten , und da der Südwind » dessen 
man zur Umscbitfung bedurfte , sie leichter nach KHumetopon 
führen mochte. Dass aber gerade Taürien in der älteren Sage 
bedeutungsvoll sei, beweist der Umstand dass l%ythien als das 
Ziel der Fahrt des lason uhd Phrixos öfters genannt wird. Scbon 
Hesiod ^p dem der Istros und Phasis nicht unbekannt waren/. 



Stadt Pityüs bei Dioskurias, welche letzlere nach Einigen für 
die alte Aea gehalten wurde. Strabon a. a. 0. führt Pitya oder 
Pityeia in Pityüs, einem Distrikt von Pariane an, welches an 
einem fichlenreichen Gebirge zwischen Priapos und Parion 
bei dem Flecken Linon am Meere liege. Vergl. Eustatb. 
zur Iliade II, 829 S. 355 z. E. Stephanos v. Byz. de Urb. 
S. 641 Berk. S. unten übef die Lokalitäten des adriati« 
sehen Meeres. 
Schol. zu ApoUon. 11,181. ^ Orchomenos S. 2*79 t. * Fragm. 
LIX Didot, bei Schöl. Apollon. II, 181. ^ Theogon. V. 339 f. 
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lässt den Phineus mit Blindheit gestraft werden , weil er dem 
Pbrixos den Weg nach Skythien zeigte» und Wßnn derselbe Dich»* 
ter ' hebauptet» das3 die Argonauten darch den Phasis gesciiifft 
seien» so konnte er sie ja auf der Rückkehr von Taurien in den 
Phasis gelangen lassen; und der Erldg. unserer Abhandlung 
wird geniigend erweisen, dass an eine eigentliche mythische Gm- 
graphie nicht zu denken sei » wie z. B* der Verfasser der <|kp 
Orpheus zugeschriebenen Argonautika ^ den Phasis piit der M^o? 
tis in Verbindung setzt. Ueberhaupt, denke ich» bezeiphpet so- 
wcdil der Tanais ab der Phasis schon in der alten SymboUk dl^ 
Grenze zwischen Asien und Europa (welche Namen ursprüngUch 
auch symbolisch waren) » und der alte Streit '', ob der fk?^ 



Fragm. LVI, bei Schol. Apollon. IV, 284. » V. I«80 ff. 
Vergl. Schönemann , de geogr. Argonayt, §. iß f. Auch 
Ktesippos im zweiten Buche der skythischen Geschichten 
bei Plutarch, de Fluv. 5, 2 B. VI S. 446 Tauchn. erzählt 
Yon einer Mündung der Gottlosen, wo er Yom Phasis spricht, 
in welche der Ehebrecher, nachdem er in eioe Rindsha^t 
genäht ist, geworfen wurde, und dann nach dreissig Tagen 
im mäotischen See wieder zum Vorschein kam. ^ Hero- 
dot IV, 45, 2. Für den Tanais entscheidet sich bekanntlich 
Strabon XI S. 750 A. 752 A. 754 A. 777 A.XIIS. 831 
B u. s. w., so wie Ptolcmäos, Geogr. II Prol. S. 100, 10 
Wilb Besonders befriedigend ist die Darstellung Prokops, 
B. Goth. IV, 6 B. II S. 481 ff. d. bonn. Ausg. Nicht zu 
übersehen ist, dass nach Prokop, B. Goth. IV, 4 S. 474 von 
den Bewohnern jener Länder die Mäotis mit ihrem Ausflusse 
bis %um Pontos ebenfalls Tanais hiess, und dass der Wind, 
welcher von dort wehete Tanaites genannt wurde. Aeschy- 
Jos ijp gelösten Prometheus (vergl. Hermann de Aeschyli 
Prometheo soluto, Opusc. IV S. 265 f.), nahm den Phasis 
als Grenze zwischen Asien und Europa. 



Digitized by 



Google 



20 



oder der Tanais die Grenze bilde* hat gewiss seine tiefer liegen- 
de Ursache. Darum werden der äussersten Westgrenze den Säu- 
len des Herakles (oder auch wol dem Nil) % sowohl der Phasis 
als der Tanais im Osten entgegengesetzt, wie z. B. Horaz > «den 
äussersten Tanais» erwähnt, und Properz ^ eine Flucht zum Ta- 
nais als die weiteste Distanz nennt , während ein lambiker bei 
Strabon ^ den Phasis als das weiteste Ziel der SchitTfahrt denkt, 
and Euripides * im Allgemeinen den Pontos und das atlantische 
Meer als die äussersten Endpunkte setzt. Bei solchem Schwan- 
ken im Lokalen dieser Gegenden kann sich Niemand wundern, 
dass eine Sage * den PhrixDS mit dem Widder zum Tanais nach 
Kriumetopon (was die Einheimischen Brixaba nennen) kommen 
lässt, von wo er dann um an die verbreitetere Fabel anzuknüpfen 
nach Kolchis gelangen muss. 

Ferner muss es schon an und für sich auffallen, dass Ky- 
täa von den Dichtern als Ziel der Reise des lason , Medeia Ky- 
täis und die Zaubermittel derselben sowie Alles was auf sie Be- 
zug hat kytäisch genannt werden ''. Sehr richtig hat Mäl- 



■ Plinius H. N. III, 1. Termini (orbis terrarum) amnes Tanais 
et Nilus. Euripides Androm. 651 setzt Nil und Phasis ent- 
gegen. Vergl Pindar, Islhm. II, 41 f. V, 22 Böckh. He- 
rodot IV, 45, 2. ^ Carm. III, 10, I. » m^ 29. 2 
(IL 30). Quo fugis? ah, de mens, nulla est fuga! tu licet 
usque ad Tanain fugias, usque sequetur amor. * B. XI 
S. 761 B. Vergl. Eustath. zu Dionys V. 687. * Hipp. 
V. 3. 1053. • De Fluviis 14, 4, in Plutarchs Mor. B. 
VI S. 456 Tauchn. - Prokop, B. Goth. IV, 14 B. II 
S. 535 f. Lykophron, Kas. 174 mit Tzetzes und 1312. 
Euphorion von Chalkis auf Euböa im Dionysos bei dem 
Schoi. zu Homers Odyss. IV, 228 S. 136 Buttm. und in 



Digitized by 



Google 



21 



1er ' erinnert, dass der Name Kyta oder Kytäa in allen Loka- 
lisirungen dieser Sage wiederkehrt, ursprünglich an der Mündung 
des Pontos gelegen habe, und dass von hier aus das angebliche 
kolchische benannt und gegründet worden sein soll ^: wie auch 
Skylax ^ und Ptolemäos * bei Kriumetopon und den taurischen 
Skythen unter anderen hellenischen Niederlassungen Rytäa nennen, 
welches Kyläa wol auch Stephanos von Byzanz ' unter dem sky- 
thischen meint, da er es ausdrücklich von dem kolchischen 
unterscheidet. Das kolchische Ryläa oder Kytaia glaubte man 
später wegen des ähnlichen Klanges in einem allen am Rheon 
gelegenen Kustelle Kutatision, welches früher Kotyaeion geheissen 
h^ben soll, wiedergefunden zu haben » und bildete sich ein, dass 
hier einst Aeetes gehaust habe , und dass sowohl er von dieser 
ehemaligen Stadt Kytaieus als Kolchis Kyta'is benannt worden 
sei « . Indess ist sowohl eine solche Entstellung des Ursprung- 



Cramers Anecd. Paris. B. III. S. 440, 24, sowie bei Eu- 
stathios zu der Stelle S. 1493,46. Kallimachos bei Strabon 
I S. 78 A. Apollon. Argon. II, 399. 403. 1094. 1207. III, 
228. IV. SU.Orph. Argon. 819. 904. 1004.Valer. Flacc. 
Argon. VI , 693. Propert. I, 1, 24. H, 4, 17 (7). Ste- 
phanos V. Byz. S. 495 f. mit Berkels Noten. 
» Orchom. S. 289 f. » Schol. Apollon. II, 399, wc^egen 
Berkel a. a. 0. streitet, bei dem aber auch übereinstimmen- 
de Stellen des Elym. M unter Amarantos (S. 77, 45) und 
Kytaia (S. 548, 58) stehen. « 69 C S. 208 Klausen. 
* lU, 6 S. 204. ' * S. 495 f. Vergl. das Etyra. M. unter 
Kytaia bei Berkel a. a. 0., wodasCitat ein Vers des Apollon. 
Rhod. IV, 5 1 1 ist. • Prokop. B. Goth. IV, 1 4 S. 535 f.,^ der 
sich wegen der Entstellung des Namens auf Arrians Periplus 
beruft, der mir nicht zur Hand ist. BeiAgathias II, 19 S. 
104 und III, 7 S. 150 steht Kotaision , und zur ersteren 
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lieben Namens nicht unzweifelhaft, und dann wäre es kein Wun- 
der» wenn schon die ersten hellenischen Kolonisten einen so be- 
nannten Ort gegriindet hätten» eben weil ihre Mythologie sie da- 
zu aufforderte. Wenn aber Müller " den Namen Kytäa «Stadt 
des Felles» von to y.iJTOi «das FcIId erklärt » so dürfte diese 
Etymologie wenig Beifall finden: wer daran denkt» dass im Rus- 
sischen KflTaä (Kitai) China» KaraäcKiä (Kitaisky) chinesisch» 
KHTaäRa (kitaika) Nankin (den Kleiderstoff) bedeutet» der wird 
zwar nicht die Medeia für die Tochter des Kaisers yon China 
halten und glauben dass die Argonauten nach China gekommen 
sind» wohl aber eine alte verwandte Sprachwurzel in dieser Ana- 
logie erkennen » wonach Kytäa gleichbedeutend mit Morgenland 
oder Anatolien ^ ist. Hieraus erklärt sich denn zur Genüge» wie 
das Ziel der Argonautenfahrt an so yerschiedene Orte gesetzt 
werden konnte» und wie namentlich Kytäa den Hellenen immer 
östlich» zuerst an der Mündung des Pontos in Europa» dann in 
Taurien (das auch nur den Osten bedeutet) und endlich bei den 
kaukasischen Kolchem im östlichsten Winkel des Pontos gesetzt 
wurde; und es ist nicht ohne Bedeutung» dass das yon Stepha- 
nos von Byzanz ^» Plinius ^ undPtolemaös * für Kreta bezeugte 



Stelle bemerkt Niebuhr: «Cotaesium Kutais est, Imiretiae 
oppidum regiumD. Zu erwähnen dürfte sein • dass nach de 
FiuYÜs 5, 3 S. 446 der Kaukasos früher Boreukoite ge- 
heissen hat. 

A. a« 0. ' Ob hiermit im Zusammenbange stehe, dass die 
Samaritaner auch Kuthäer hiessen» wie ich bei Schedius de 
dib Germanis S. 266 finde, weiss ich nicht. "* S. 496. 
* H. N. IV, 20 (12). * III» 16 S. 244. 



Digitized by 



Google 



23 

Kytäon an die nordöstliche Küste ^er Insel > gehört. Wenn 
endlich Lykopbron ^ ein ligystiscbes oder iibystinisches Kytäa 
ermähnt, so meint er wenigstens die kolchische Stadt, wie man 
auch über das Beiwort urtheilen mag \ Zur Bestätigung übri- 
gens dass dieser Name symbolisch sei, werden wir im Verlaufe 
der Abhandlung noch viele Analogien anführen können» wenn 
es auch nicht für unmöglich gelten sollte , dass Aeetes Korinth 
verlässt und ohne Weiteres König von Kolchis wird; weil man 
in jenem Zeitalter nur zu suchen brauchte» um ein Königreich 
zu finden» wie ja die Beispiele des Danaos» Pelops» Kadmos und 
Kekrops zeigen. Zu ähnlichen Erklärungsversuchen mag übrigens 
auch die Flucht des Pbrixos in das unwirtbbare Kolchis und vie- 
les Andere auffordern » vor Allem aber das Volk der Kolcber 
selbst» dessen Existenz ganz unerweisbar ist. 

Wenn Herodot und Xenophon mit vielen spateren von Kol- 
chern der historischen Zeit reden» so folgt daraus nicht, dass das 
Volk sich Kolcber genannt hätte. Genug wenn man die Völker^ 
Schäften der Ostseite des Pontos wegen der aus Dichtern geflos- 
senen Vorurtheile für Kolcber hielt. So nannten die Spanier im 



Beitel zum Stephanos a. a. 0. «Ad Orientale insulae littus col« 
locatur: nautae eam hodie Gandiam appellant» unde et toti 
insulae nomen impositum teste Nigro in Geographia : Inde 
terra in mare longa ea^tenditurf unde iterum curvalur^ übt 
Gytaeum urbs olim^ quam recenti vocabulo Candiam nautae 
dicuntf Venetorum coloniaf a qua tota insula Candia nunc 
denominatur». VergL Meletios Geograph. S. 409 d. vened» 
Ausg. 1728. ^ Kas. 1312, weiche Stelle Stephanos von 
Byz. a. a. 0. anführt» wo die Note zu vergleichen ist. 
* S. darüber unten. 
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fünfzehnten Jahrhunderte das Land welches sie entdeckten West-* 
Indien, weil sie Indien auf dem westlichen Wege suchten , und 
seitdem pflegt man die Eingebornen jenes Welttheils bis auf €en 
heutigen Tag Indianer zu nennen. Weniger an der alten Gewohn- 
heit hafteten Griechen und Römer: denn da seit der Kaiser- 
zeit auch diese Gegenden bekannter wurden, so erfuhr man bald, 
dass der eigentliche Name der sogenannten Kolcher Lazen * (Aa^^oL) 
sei, und nur ausnahmsweise bedienen sich noch die Byzantiner 
vom veralteten Standpunkte aus der Benennung Kolcher. Wie 
sehr aber auch sonst die Kolcher in fabelhafter Verbindung er- 
scheinen, mag man daraus abnehmen, dass nach Strabon ^ von 
den Titanen der Rhea die aus Baktriane oder Kolchis stammen- 
den Korybanten als bewaffnete B^leiter gegeben wurden. Den 
Namen selbst leitet Eustathios ^ von Kolchos dem Sohne des 
Phasis ab, von welchem Phasis dem Sohne des Helios und der 
Okeanide Okyrrhoe der früher Arkturos genannte Fluss seinen 
Namen haben soll , da Phasis wegen Muttermord in Wahnsinn 



' Schon Plinius H. N. VI, 4 kennt die'Lazi, ebenso Stephanos 
von Byzanz (S. 504), welcher letztere sie für ein skythi- 
sches Volk hält und über einen Ort Paläa Lazike sich auf 
Arrian beruft, in dessen Periplus das Nähere zu finden ist. 
Lazä erwähnt PtolemäosV, 10. S. Tzetzes zu Lykophr. 174. 
887. 1312. Ammianus Marc. XXVII, 12. 11. 17. Prokop, 
B. Goth. IV, 1 flf. S. 461 ff. B. Pers. I, 11 S. 55. 12 S. 
57. 58 u. s. w. Agathias II, 18 S. 103 u. s. w. loannes 
Malalas XVII S. 412 u. öfters. Konstant. Porphyrog. de ce- 
rim. aulae II, 54 B. I S. 793. 797. de admin. imp. 53 
B. III S. 244. 249. 253 u. s. w. Nikephor. Gregor. V, 7 
B. I S. 148. Georg. Kedren. B. I S. 723. 776. « X S. 
723 B. ^ Zum Dionys V. 689. 
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Versetzt^ in demselben sein Grab fand '• Da man aus der Fa- 
bellehre sonderbare Yorurtfaeile über die Kolcher mitbrachte» so 
scheint dieser Umstand die Herkunft dersellien in ein wunderbares 
Licht gesetzt zu haben. Aus Aegypten lässt sie schon Herodot ^ mit 
Sesostrisy wo er von dessen grossen Heeresziigen spricht gekom- 
men und zurückgelassen sein. Sesostris» schreibt er» habe in Eu- 
ropa die Skythen und Thraker unterworfen, dann sei er umge- 
kehrt» und am Phasis (eftl 4*d6L noTCta(o)hahe er entweder 
selbst eine Kolonie gegründet oder ein Theil des Heeres überdrüs- 
sig des Umherziehens sei ohne seinen Befehl zurückgeblieben. 
«Denn die Kolcher, setzt er hinzu, scheinen Aegyptier zu sein: 
was ich schon selbst beobachtet hatte, bevor ich es von andern 
hörte; nachdem es aber mir eingefallen war fragte ich beide *, 



De Fluviis 5, 1, in Plutarchs Mor. VI S. 447 f. « II, 
104 f. Auf diese Stelle Herodots beziehen sich auch Eu- 
stathios zu Dionys V- 689. Schol. Apollon. Rhod. IV, 277. 
Theon Progymn. B. IS. 189 der Rhet. graeci von Walz. 
PoUux Onom. II, 23. V, 26. * Aus diesen W^orten ist 
klar, dass Herodot sogenannte Kolcher gesehen hatte , und 
vielleicht gar in seinem Kolchis gewesen ist. Vergl. Bahr 
zum Hf-rodot B. I S. 715. B. IV S. 395. Indess wissen 
wir daraus immer noch nicht, was für Kolcher er gespro- 
chen hat, da etwa 30 Jahre später Xenophon (Anab. IV, 
8, 22 tf.) Trapezüs und gar Kerasüs (ebend. V, 3, 2) zu 
dem kolchischen Gebiete rechnete. In Bezug auf Herodots 

' Vermuthung bemerkt Bahr, dass Heeren (Ideen I, i S. 405 
Not. f.) erinnert, wie orientalische Monarchen oft ganze Völker 
versetzt haben, sodass vielleicht von Nabuchodonosor oder ei- 
nem andern Regenten ein Theil der Aegyptier ins Exil ge- 
schickt sei, während andere die Kolcher für Juden hielten 
die von den Assyriern hierher verpflanzt seien , oder Syrer 
nach der Zerstörung von Damaskos. K. Ritter soll die Kol- 
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und mehr erinnerten sich die Kiolcher der Aegyptier als dieAegy^ 
ptier der Kolcher: die Aegyptier aber meinten dass die Reicher 
eine Abtheilung des Heeres des Sesostris sein möchten. Ich 
selbst aber schloss es hieraus dass sie sowohl schwärzliche Far- 
be als auch krauses Haar haben ; was freilich nicht von Be- 
lang ist, da es sich sonst findet. Wichtiger aber ist, dass allein 
unter allen Menschen Kolcher, Aegyptier und Aetbiopenvon An- 
fang her die Beschneidung haben: denn die Phöniker und Sy- 
rer in Palästina gestehen selbst dass sie diese von den Aegyptiera 
gelernt haben; die Syrer aber am Tbermodon und am Parthe- 
Bios so wie die ihnen benachbarten Makronen wdlen dieselbe 
kürzlich erst von den Kolchern angenommen haben. Allein aber 
diese Völker haben jene Sitte und voUzi^en den Akt wie die 
Aegyptier. Ob aber diese oder dieAethiopen die Erfinder seien, 
konnte ich nicht ermitteln , da der Gebrauch offenbar sehr alt 
ist. Dass indess die übrigen Völker im Verkehr mit den Aegyp- 
tiem diese Sitte angenommen haben , scheint mir auch daraus 
klar, dass soviel Phöniker in Hellas sich angesiedelt haben, ihre 
Kinder nicht mehr beschneiden lassen. Noch, ein Grund aber ist, 
dass Leinwand nur von den Aegyptiern und Kolchern auf diesel- 
be Art fabrizirt wird und dass Lebensart und Sprache beider ver<-> 
wandt sind: kolchische Leinwand wird von den Hellenen sar- 
doniche, die aus Aegypten aber ägyptische genannt». Auch Stra- 
bon * gedenkt der kolchischen Leinwand (kLWV^yia)^ welche 



eher zu einer Handelskolonie machen und dann an Abstam- 
mung von den Indern denken. 

XI S. 762 AB- 
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selbst ausgeführt werde, uad erinnert dass wegen dieser Zeugar* 
b^en von einigen eine Verwandscbaft der Kdcher mit den 
Aegyptiern angenommen werde. Ohne Gründe anzugeben erklärt 
sich Ammianus Marcellinus ' für ebe Verwandschaft von Al- 
ters her, während Diodor ^ wieder wegen der schon sehr früh 
eingeführten Beschneidung die Kolcher für Kolonisten aus Aegyp- 
ten hält, und an einer andren Stelle ^, auf welche sich Aga- 
thias ^ beruft, behauptet dass als Sesostris bis zum Tanais vor- 
drang, einige am mäotischen See zurückgebliebene Aegyptier die 
Vorfahren der Kolcher geworden seien , wieder die Beschneidung 
der Kolcher statt des Beweises anführend. Der ägyptischen 
Herkunft gedenken auch Dionysios der Perieget * in fügenden 
Zeilen: 

Neben dem Winkel des Pontos, benachbart der Tyndaridonstadt, 
Wohnen die Kolcher, enstammt fernher ägyptischem Lande, 

und Avienus * in seinem geographischen Gedichte, nachdem er 
von den Heniochen und Zygiem gesprochen: 

Nachbarlich wohnet der rüstige Kolcher besäend der steilen 
Felsen verhärteten Grund Aegyptens Gefilden entrissen, 

so wie Priscianus ' der ganz dem Dionysios folgt ; während 



XXII, 8, 24. Phasis fremebundis cursibus Golchos attingit, 
Aegyptiorum antiquam sobolem. ^ I, 28. ^ I, 56* 

* II, 18 S. 103 f. * V- 688 f. • Descr. Orb. Terr. 
V. 873 f. Th. V. B. 2 S. «24 in Wemsdorfs Poet« la- 
tini minores. ^ Perieg. V« 670 f. ebend. Th. V B. 1 
S. 362. 
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tyia berufend, während Tzeties * in seinem Kommmtare lu. 
der Stdie yergebiich eine ErUäning anstrebt und Enstathios ^ ans 
dem Stegreife die Rolcber za Abkömmlingen der eon^päiseben 
Ligyer macbt. Auf unserem Standpunkte indess erklärt sich der 
Ausdruck des Lykophron leicht» da die Ligyer der Fabelwdt bim« 
melweit von den späteren italischen verschieden sind» was un- 
ter andrem die Angabe des Aristoteles ^ bestätigt , dass die Li- 
gyer von einigen f ür siebenribbig {i^Ta^7iei)^vg) ausgegeben 
Würden» was rein symbolisch isU 

Abar Kolchis soll nicht bloss Kolonien empfangen sondern 
auch ausgeführt haben» ja Kolcher sc^en sogar Aegypten (dessen 
Glanz doch für so uralt galt)» knltivirt haben« Wer sich darü«^ 
her belehren will» kann bei Sprengel *' von der ur^ten Zauber« 
familie in Aea lesen» bei ihm den botanischen Garten der Hdca- 
te in Kolchis studiren » und in diesem unwirthbaren Lande die 
Wiege der Heilkunde» welche aus den Zauberkünsten der Her« 
scberfamilie sich entwickelte und von hier sich über die ganze 
Erde verbreitetej sich denken. Lichtere Begriffe sollen sich aber 
durch Prometheus verbreket haben» durch den die hellere Perio« 
de für die kaukasischen Völkerschaften bc^nne» ohne dass jedoch 
dieses Licht die traurigen und finstern Begriffe dar Aegyptier 
zerstreuen konnte» auf deren Kultur » wenn nicht Inder und 
Hellenen doch Phöniker und Kolcher den bedeutendsten Emfluss 
gehabt hätten. Anders hat freilich noch Ptolemäos * den Kol« 



' S. 132 f. » Zu Dionys , V. 76. » Bei Eustathios zu 
Dion. V. 76. * Versuch einer pragmatischen Geschichte 
der Arzneykunde Tk I S. 44 ff. 52 d. dritten Ausg. 
' Tetrabibl. U S. 68 f. d. basler Ausg. v. 1553. Die Man- 
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ehern ihre K(Hi$teIlatioQ gestellt » und selbst unter dem Kaiser 
lustinian d. Gr. scheinen sie nichts ausserordentliches ausser dem 
christlichen Glauben gehabt zu haben* aber dennoch wird we- 
gen der Zauberkünste. der Medeia der Fabel alles ganz ernsthaft 
behauptet» obgleich dieselbe Fabel den Aeetes als den rohesten 
Wülherich schildert» wie auch noch Appian ' die Kolcher ein 
kriegschnobendes Volk {e&WQ ^aQSijua^ig) nennt , und ol^leich die 
menschliche Vernunft unter dem Bilde des Prometheus am Kau- 
kasos gefesselt war und gemartert wurde« Das einzige Zeugniss 
indess, welches Sprengel % nicht für eine zwischen Kolchernund 
Aegyptern von den Alten angenommene Verbindung, sondern für 
die Verbreitung der Kultur aus Kolchis nach Aegypten anführen 
konnte» ist dass wie er schreibt ccOsiris in Kolchis den Ackerbau 
lenite»» obwohl der angeführte Eustathios ° (eben keine grosse 
Autorität) nur ^gt: «Das Volk der Xaurer wurde von dem 
gleichnamigen Thiere dem Stiere {TaVQOQ) so benannt , weil 
d<Nrt Qsiris den Stier an den Pflug spannte und das Land ackerte», 

ner erklärt er durchgängig für ängstlich und unterwürfig, 
die Weiber meistens für obendrauf , herschsüchtig und krie- 
gerisch; weswegen auch hier die Amazonen gewohnt hät- 
ten« 

' B. Mitbr. IS. Nach lustin XLII, 2 hoffte Pelias,Iason wer- 
de umkommen ex bello tarn profundce barbarim. Auch He- 
rodot IV , 46, 1 f. meint dass die am Pontos wohnhaften 
Völkerschaften, mit Ausnahme der Skythen, die bornirtesten 
Völker der Erde seien ; weder ein Volk innerhalb dös Pon- 
tos habe wegen Klugheit Ruf, noch sei ein Weiser von dort- 
her berühmt, ausgenommen die Skythen und Anacharsis« 
^ A. a. 0. S. 61. Vergl. v. Bohlen, Das alte Indien B. I 
S. 123. ^ Zum Dionys, V. 306. 
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wobei erstens die Taurer und Rolcher verwechselt werden (was bei 
dem sonstigen Pragmatismus des Verfassers inkonse^ent ist, 
wenn auch auf unserm Staudpunkte die Yertauschung mytbolo* 
gischer Namen zugegeben werden kann, da das Ackern des Qsi- 
ris von dem Ackern des lason nicht yerschieden ist)^ zweitens 
aber will doch wol der Referent sagen dass Osiris, ein zweiter 
Triptolemos, die Rolcher im Ackern unterrichtet habe, wodurch 
gerade das Gegentbeil sich bestätigt ^. Dagegen sind andere Nie- 
derlassungen der Kolcher von den Alten bezeugt, namentlich am 
adriatischen Meere , ohne dass an wirkliche Abkömmimge der 
hälflosen und bedürftigen Lazen in so fernen Zonen zu denken wäre; 
w(H*aus wieder das Symbolische dieser Kolonien einleuchtet. Fin- 
den wir doch selbst den kolcbischen Drachen in Phäakis in Ita- 
lien wieder ^ worüber ich im zweiten Theile spreche« Was 
aber die übrigen Kolonien anlangt, so erwähnt Plinius ^ in 11« 
lyrien in der Nähe des Meeres Olcbinium das früher Colchinium 
geheissen habe und Ton den Kolchern gegründet sei, und eben- 
so Oricum * als Kolonie der Kolclier, wie auch die Istrer bei 
Aquileia nach lustin < Nachkömmlinge der von Aeetes abgeschick- 
ten Kolcher waren , welche nachdem sie die Argonauten durch 
den Istros und Savus vergeblich verfolgt hatten, sich hier am 

' Wie ich eben sehe spricht auch Preller (Ueber die Bedeutung 
des schwarzen Meers für den Handel und Verkehr der al- 
ten Welt, Dorpat 1842, S. 6) von Kolchis als dem frühe- 
sten Kulturstaate im südöstlichen Winkel des Meeres. 
^ Timäos Fragm. 13 S. 195Didot, bei Tzetzes zuLykophr. 
615 S. 70. ^ H. N. III, 26 (22). * H. N. IIL 26 
(23). ApoUon. Rhod- IV, 1215. Timäos Fr. 53 bei d. 
Schol. d. Apollon. IV, 1216. * XXXII, 3. 



Digitized by 



Google 



33 



Bbiere nied^liessen« AhcIi Polä in Istrien gehört hierher, wel- 
ches nach Lykophron * kolchisch war, wo Xzetzes * anmerkt, 
dass Polä {ITokai) auf Kolchisch d|e Stadt der Flüchtlinge 
bedeute, sich auf Kallimachos berufend, dessen Verse Strabon' 
aufbewahrt hat. Ueber Polas Ursprung stimmt Mela ^ überein, 
wi« Lykopl^ron * wieder die Rolcber am Flusse Dizeros blei- 
ben lässt, der nach Tzetzes * bei Polä fliesst. Nach Hygin ^ lag 
die Insel der Minerva , auf welcher Absyrtos von lason ermor- 
det wurde und wo die Kolcher aus Furcht vor Aeetes zurück- 
bleibend die Stadt Absoris gründeten, Pola gegenüber in Istrien« 
Ver^hiedene Sagen bietet ApoUodor *, ' nach dessen Quellen die 
Kolcher bei der vergeblichen Verfolgung der Argo theils an den 
keraunischen Bergen sich niederliessen , theils die absyrtischen- 
Inseln bei Illyrien besetzten, theils bei den Phäaken (da Alki-, 
noos dieMedeia nicht ausliefern wollte) blieben; und auch Apol- 
lonios ^ lässt die Kolcher nach dem Morde des Absyrtos an 
verschiedenen Orten dieses Meeres zur^ückbleiben , während nach 
einer andern Stelle desselben Dichters '^ die zu dep Phäaken 
gelangten und voa diesen aufgenommenen Kolcher '^rst viel später, 
nachdem die Bakchiaden Kerkyrä besetzt hatten, von hier nach 
den keraunischen Bergen der Abaater, zu- den Nestäern ipul nach 
Orikds auswändern,^ womit TiMos' '' gäriz ubiereinstimmt, wel- 

« Kas. V. 1022. ^ S. 111. »'lS.78Bf. V. ä. 330B. tragm. 
' 104 Em. * II,3,13.VergLTzsehuckezum Mela Th. III B. 
2 S. 3^81 * Kas. V. 10j*v • $. 11i-«irid zu V. 1011 
' S. HO. -> Fab. 23. Vergl. Ptolimäos, Geogr. 11; 15 S. 
167, 28. « Bibl. I, 9/28, 4. 2«, 1. • Argon. IV, 
«07 ff. «o Argon. IV, 1209 ff. '« Fragm. 63 S. 

203 Did. bei dem Schol. des Apoll. IV, 1216. 
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eher diese spStere AnswandeniDg 600 Jahre nach dem trqjam- 
sehen Kriege setzf. Endlich lässt auch Dionysios * und sein 
Rommentator die Kolcher auf den absyrtischen Inseln' bleiben und 
Tzetzes * erwähnt kolchische Kolonien bei den keraunischen 
Bergen» in Illyrien und auf den absyrtischen Inseln, sowie in Phäa- 
kia ; um andere Nachrichten * zu übergehen. Was die Kerau- 
nien betrifft, so würde es von grosser Befangenheit zeugen, wenn 
man sich wie Heyne ^ ängstlich an die spätere Cborographie 
hielte, da die Dichter oft den Inhalt der Fabel boten, wenn er 
auch nicht der Wirklichkeit und ihren Zwecken entsprach. Viel- 
mehr möchte jeder fühlen, auf wie schlüpfrigem Boden er sich 
befinde, sobald er daran denkt, dass auch am Kaukasos kerauoi« 
Bche Berge erwähnt werden U Bekanntlich wird die Zerstücke- 
lung des Absyrtos (von der ich unten besonders handle) an den 
östlichen Pontos, nach Tomö , sowie an lUyriens Küste yerlegt; 
und dass Pityüs bei Dioskurias sowie Pityeia oder Pitya (nach 
Stj^bon * zwischen Priapos und Parion in Pityus einem Land- 



Orb Descr. V. 487 ff. • Zu Lykophr. 17B S. 24. Vergl. 
Strabon I S. 39 A. • Priscian, Perieg. V. 515 ff. Vergl. 
über die liburnischen Inseln Apollon. Rhod. IV, 563 L 
« Zu Apollodor I, 9, 25 S. 216 f. der ersten Ausg. 
« Strabon XI S. 766 A. 769B.Plinius H.N.Vl, 11 (10). 
Eustath. z. Dionys» V. 389. Auch derSipylos soll nach de 
Fhyiis 9, 4 in Plutarchs Mor. B VI S. 451 früher Kerau- 
nionoros geheissen haben; und nach demselben 18, 12 
S. 461 gab es am Inacbos in Argolis einen Hügel Kerau- 
nios, der später Athenä<>noros genannt wurde. * XIII 
S. 880 BG. 881 B.Stephanos v.Byz. erzählt von Lampsa- 
kos (S. 508), dass es früher Pilyusa geheissen habe, dem 
Kyzäcener Iteilochos folgend, und Plutarchos (de mulier. 



Digitized by 



Google 



SS 



«triebe von Pariane bei LiooncborioD * am Helleq[K)Dte gdegen) 
wesentlich zur Sage desgddoen Widders gehöre, habe ich schon 
oben erinnert, und ebenso kehrt Pityeia im Winkel des adriati- 
sehen Meeres wieder \ Ueberhaupt Schemen di» vielen Analo- 
gien» z. B. Pbaros (früher Paros) im illyrischen Meere und Pa- 
rion am Hellespont, Apsoros und Absjrtis oder die absjrtischen 
Inseln im adriatischen Meere und Apsarüb sow^« Apsaros am öst- 
lichen Pontos % Trapeza am Hetlespont % an der Cbrenze toq 
Kolchis Trapezüs und der gleichnamige Berg auf der taurischen 
Halbinsel '» um von so vielen anderen entsprechenden Lokali- 
täten * zu schweigen » gemeinsame Vorstellungen zu bedingen» 
welche an verschiedenen Punkten, ohnedass eine weitere Abbau- 
^gkeit anzunehmen wäre» örtlich wurden. Um so bedenklicher 

virt. 18 S. 255 d. frankt Ausg.) sowie Plinins H. N. V, 
40 (3^) stimmen d^^mit itberein und Epaphroditos (bei Stephan 
nos) glaubt, dass diese die homerische Pityeia (II. II» 829t) sei, 
die sonst Laomedontia genannt sei. Vergl. Marquardt, Cyzicus 
und sein Gebiet, S. 21 Not. 

* Hat das vielleicht Zusammenhang mit den Leinwandfäbriken 
in Kolciiis? ^ ApoJlon. Rh^. IV^ 565« Tzschucke zu 
Pomp Mela II, 7, 13. Tb. III R 2 S. 828 f. ^ Pro- 
kop, B. Golh. IV, 2 S. 465. Tzschucke zu Pomp. Mel. Th. 
III R. 2 S 826. * Plinius H. N. V, 33 (30). 40 (32). 
* Strabon Yll S. 475 R. Dersefte bat einen Berg Trapezön 
in Syrien XVI S. 1091 A. * Z. B. im adriatischen Mee- 
re nicht weit von l^idamnos der rbszonische Meerbusen» 
die Stadt und der Fluss Rhizon, Strabon VII S. 485 G. 
486 R. Polyhios, Hist. H, It, 16. Ptolemäos, Geogr. II, 
15 S. 165, 26. Stephanos von Ryz. S. 653 f. Die Flüsse 
Apsos und Aoos bei Apollonia, Strabon VII S. 486' R. Pto- 
lemäos III. 12 S«218« welchen letztoen Hekatäos (Fragm* 
70 ff. S. 63 t Klaus.) Aeat nannu 
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muss der Hauptbeweb Strabons < für die Realität des Argonau- 
tenzuges erscbeiDen» den er von den yielen Oertlichkeiten her- 
nahm, welche die Anwesenheit des Phrixos» der Medeiai des la- 
sen und anderer Personalitäten, welche mit der Argouautenfabrt 
in Verbindung stehen» verbürgten* Vielmehr wird der besonne- 
ne Forscher gerade an die Menge dieser Deokmäler sich stossen 
und jede historische Bedeutung derselben leugnen müssen » weil 
das Verdächfige und Unmögliche und V^idersprechende auch zu- 
gleich den Stab über das Glaubwürdigere bricht Indessen scheint 
es zweckmässig zu sein die mit dem Argonautenzuge in Verbin- 
dung gesetzten Oertlichkeiten, wenigstens theilweise, hier in Be- 
trachtung zu ziehen. 

Wo Strabon ^ gegen Demetrios von Skepsis polemisirt» wel- 
cher im Streite mit Neanthes von Kyzikos geleugnet hatte t dass 
Homeros van die Fahrt des lasoa nach dem Phasis wisse ^» 
führt er seine Gründe für den Argonaütenzug an» namentlich 
sich darauf berufend \ dass noch die Stadt Aea am Phasis ge-^ 
zeigt werde und dass die Regierung des Aeetes gehörig be^au« 
bigt sei, wie ja dieser Name in jener Gegend noch gebräuch- 
lich sei *. Bbensfo sei Medeia als Zauberin bekannt genug, und 



I S. 76 B ff. ^ I S. 76: B ff. » Dass Homeros schon 
die Argonautenfahrt gekannt habe behauptet Strabon auch 
sonst, z. B. I. S. IS A. 38 BC, worüber ich im ersten Theile 
im Kapitel über die poetischen Behandlungen der Fabel ge- 
sprochen habe, lieber Neanthes s. Marquardt, Gyzicus und 
sein Gebiet S^ 161 ff. ^ IS. 77 BC. « Wahrschein- 
lich stammt diese meikwürdige Nachricht am Xenoplion, 
über jdassen Stelle iehThetl I im historischen Kaptel gehaiK 
delt habe. -^ : . j : . ^ . 
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der Reichthum jener Gegenden anCrold, Silber und Eisen ■ bi^ 
te einen genügenden Vorwand für die Expedition» der aacb frü** 
her den Phrixos angelockt habe* Denkmäler aber von beiden 
Unternehmungen seien sowohl das Phrixion an der Grenze von 
Kolcbts unl Iberien als auch die vielen lasooeia in Armenien 
und Medien und in den benachbarten Ländern; sowie l)ei Si- 
ndpe und sonst an dieser Küste» an der Propontis und am Hei-^ 
lespont bis zur Insel Lemnos viele Spuren von der Expedition 
des lason und Phrixos zengten ; endlich reichten die Angeden- 
ken an lason und die verfolgenden Kolcher bis Kreta » Italien 
und in das adriatische Meer, sowie bis zum Istros '. Ebenso 
gedenkt Strabon ' schon im Vorhergehenden der keraunischen 
Berge und sonst des adriatischen Meeres» gleichwie des poseido- 
niatisclien Meerbusens und der tyrrhenischen Inseln, welclie alle 
eine ehemalige Anwesenheit der Argonauten verbürgten. Dieses 
fordert uns auf die verschiedenen Nachrichten der Alten über 
örtliche Verhältnisse , welche ihre Entstehung dem Argonauten- 
zuge verdankt haben sollen» zusammenzustellen» ohne indess das 
Thema an dieser Stelle erschöpfen zu wollen» da theils bei der 
Untersuchung über angcbltche kolchtscfae Kolonien einiges vor** 
weggenommen ist» anderes aber bei der Erzählung der Argb- 
nautenfabrt und der Punkte » welche die Argonauten auf ihrer 



I 



Auch dieses ist ganz problematisch und unnachweisbar. At- 
lerdtQgs wird in spätem Zekeu Gewiim von edlen Metal- 
len erwähnt, der aber weder bedeutend genug war» um den 
Ziig zu veranlassen» und ganz anderen Gegenden gehört* S. 
das geographische und historische Kapitell * Strabon I S« 
77 C. bis 79 A. M S. 39 A. 
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Reift nach den Zeugnissen d^ Dichter und Mytholofm beriihii 
haben sollen, eine bequemere Stelle findet. So werden uns ^nn 
Torziiglich diejenigen Gründungen beschäftigen, welche in den 
Gedichten nicht erwähnt sind und welche namentlich ausserhalb 
der Reise, wie sie die erhaltenen Gedichte darstellen, li^en. 

Zu Grunde glauben wir eine Stelle lustins * legen zu dür- 
fen, welcher bei Erwähnung der Armenier Gelegenheit nimmt» 
den Ursprung des später mächtigen Reichs und anderer Herschaf- 
fen, welche mit dem Argonautenzuge zusammenhangen sollen, zu 
erzählen. Das armenische Reich, sagt er, wurde von Armenios 
dem Gefährten des thessalischttu lason gegründet, wdchem der 
König Pelias, weil er die grossen Vorzüge desselben seinem Thr6* 
De für gefährlich hielt, in den Krieg gegen dieKolcher schickte, 
um das berühmte Fell des Widders zurückzubringen, hoffend 
dass er entweder auf der bngen und gefährlichen Fahrt oder im 
Kampfe mit so wilden Barbaren umkommen werde« Aus diesen^ 
Grunde versammelte lason zu der ruhmversprechenden Untemeh* 
mung eine Schaar der tapfersten und besten Hellenen, welche 
Argonauten genannt wurden; und nachdem er dieselbe nach 
grossen Thaten unversehrt zurückgeführt hatte, aber wieder von 
den Söhnen des Pelias aus Thessalien vertrieben war, zog er von 
neuem mit einem ungeheuren Heere, welches sein Name aus al- 
len Weltgegenden zusammenkommen Hess, in Begleitung seiner 
Gattin Medeia (die er nach ihrer Verstossuog aus Mitleid mit 
ihrer Verlassenheit wieder zu Gnaden angenommen hatte) und mit 
seii^m Stiefsohne Hedeios oder Medos (^lessen Vater der attische , 



XLII, 2 ( 
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König Aegtos war) nacb Kolcbis, und leUle ieineB tMiriebenen 
Schwiegervater wieder ia sein Reich ein. Hernach führte er grosso 
Kriege mit den Nachbarn » und äberliess die eroberten Staaten 
theils seinem Schwiegervater, um das diesem durch den Raub 
seiner Tochter Medeia und die Ermordung seines Sohnes Aegi»- 
leus * bei der ersten Expedition angethane Unrecht wieder gut 
zu machen, theils wiess er sie seinen Völkern, die er mitgebracht 
hatte, an ; und zuerst unter allen Menschen seit Herakles und Dio- 
nysos, welche Könige des Orients gewesen sein sollen, unterwarf 
er, wie man erzählt, jene Himmelstriche. Ueber einige Vdlkchea 
setzteer denRbekas und Amphistratos, die Wagenlenker des Ka- 
stör und Polydeukes ; mit den Albanern schloss er ein Bändniss, 
welche aus Italien vom albanischen Berge mit Herakles, als er 
nach Tödtung des Geryoneus die Heerden desselben durch Italien 
trieb, gefolgt sein sollen, und die noch eingedenk der italischen 
Abkunft im mithridatischen Kriege die Soldaten des Cn. Pom- 
peius mit dem Grusse Brüder empfiengen« Deswegen ertimite 
fast der ganze Orient dem lason als Stammheros göttliche Ehren 
und errichtete ihm Tempel, welche erst nach vielen Jahren Par- 
menion, der Feldherr Alexanders des Grossen, zerstören liess ', 
damit Niemandes Name im Oriente gefeierter als der Alexanders 
sei« Nach lasons Tode aber baute Medeios, wetteifernd mit den 
Vorzügen desselben, die Stadt Medeia zu Ehren seiner Huttert 
und gründete nach seinem Namen das Reich der Meder, unter 

' Bekanntlich von andern Absyrtos genannt* Cicero de Nat Deor* 
III, 19, 48 bemerkt ausdrücklich, dass Pacuvius den Absyr* 
tos Aegialeus^^ nenne. * Ein Beispiel hiervon führt Stra- 
bon XI S. 803 B an, 
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d^SM Qdbit s^Sler der Orient stand» Aach AnnenioSf gleich« 
falls ein Tbessaier, einer der Geaerale lasons» sammelte um nek 
die Menget welehe nach laeons Tode unstätt umherirrte» und be^ 
setzte Armenien«). Hier haben wir. eine Menge Sogen m einem 
Ußherblieke zusamniengefasst, wie er sich wo anders schwerlich fin- 
det» zugleich mit der auffallenden Nachricht von einem zweiten 
Zuge des lason» welche eben für den symbolischen Charakter des 
lason biicgt. Haken wir uns aber an die gewöhnliche Fabel» ist 
^ möglich dass lason bei seinem Raubzuge » wie er übo-liafert 
wird» mit dem Thessaler Armenios bis zum kasfuscb^ Meere 
kam» in Iberien und Albanien eindrang» und Armenien und Bfo- 
dien besuchte» wie S(t*abon ' erzählt? Und hUi man sich an 
die Sage S welche ihn denPhasis hinauf in den Qbeanos gelan- 
gen lä|9t» so war da erstens kein Weg und der Fliiebtliog hatte 
bei seiner Eile keine Gefegenbeit ^ viele bleibende Spuiren seiner 
Anwesenheit zurückzulassen'^ und was soll nm dann mit den 
Sagen vom ktros und ^o vielen andern wid^r^echenden Nach- 
richten anfangen? Iddess ist hier nicht die Stelle Zweifel ein- 
zustreuen; vielmehr wie wir die angebUolMA hotehischeGi Kob* 
nien betrachtet haben »wellen? wir ^ei^e. Au^merksaulkeit den 
Niederlassungen der Argonauten: sehenkeiaour^ 

Strabon ' hat seinen geograj^isc^^ ^HstisobeQ und histo- 
riseben Nachrichten über Armenien auch einiges Arcfaäok)gbche 
beigegebep» worin er nach dem Zeugnisae .der Be^iter Alexan« 
ders d. Gr. » Kyrsilos von Pharsalos und des Larissäers Medios 



* XI S. 769 A. » S. Th. I Kap. 1. • XI S.802I>ff* 
Vergl. Eustathios zu Dlonys 694. 
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berichtet» dass ArmeDieQ von Armenos aus der thessalischen Stadt 
ArmeoicNd ' beoannt sei. Armenios aber und seine Gefährten 
hätten Akilisene (das früher zu Sophene gehört habe) und Sy- 
spiritis bis Kalachene und Adiahene besetzt ^ und für die Yer- 
wandschaft werde auch die Uebereinstimmung der thessalischen 
und armenischen Kleidung angeführt, sowie die Gewandtheit im 
Reiten bei beiden Völkern ; dann sei auch der Araxes wegen 
der Aehnlichkeit mit dem Peneios von der Kolonie benannt wor- 
den» welcher selbst Araxes heisse» weil er den Ossa vom Olym- 
pos gerissen und Tempe ^ gebildet habe; auch der armenische 
Araxes habe friiher keinen AbQuss gehabt, bislason nach der 
Analogie von Tempe ihm den Abzug nach dem kaspischen Mee* 
re verschaffte» wodurch aus dem früheren See das araxenische 
Feld aufgetaucht sei» durch das der Araxes nach den Katarrhak- 
ten fliesst. Endlich sollen auch einige Aenianer theils in Vitia ^ 
theils oberhalb Armeniens am Abos^ und Imbaros» Theilen des 



Nach der andern Stelle des Strabon XI S. 769 war Armenios 
aus Armenion einer Stadt am höbeischen See zwischen Phe- 
rä und Larissa ; und hiernach ist es deutlich» dass derselbe 
IX S. 669 Cff. das homerische Ormenion» Iliad. II» 734» 
für gleich mit Armenion hält ; wenn nicht Strabon selbst 
ihn aus Ormenion abstammen Hess» wie Eustathios zur Stel- 

« le der Iliade S. 332» 13 offenbar las. ^ Vergl. die an- 
dere Stelle Strabons XI S. 769 B. ^ Darum singt Dionys 
der Perieget von den medischen Tempe, V. 1017. ♦ Vergl. 
Strabon XI S. 776 B» wo Aenianer sich in Vitia niederge- 
lassen und die Stadt Aeniana gegründet haben sollen : wo- 
bei man sich auf hellenische Waffen » Gefässe und Gräber» 
welche dort gezeigt würden» berief. * Vom Abos sagt 
Strabon dass er in der Nähe der Strasse nach Ekbataua 
beim Tempel der Baris vorbei liege. 

6 
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Taurosgelirges» sich niedergelassen haben ; und die Saraparä d. 
h. Kopfabschneider f wilde uod unbeugsame Bergbewohner über 
Armenien in der Nähe der Guranier und Meder wurden für 
tbrakischen Ursprungs gebalten. Hierzu kommen die Meder» wel- 
che selbst von der Medeia hergeleitet wurden, so dass man an- 
nahm sowohl Armenier als Meder seien verwandt den Thessa- 
iern» die von lason und Medeia abstammten. Eine Landexpedi- 
tion des lason nach Armenien und Medien nahm sogar Erato- 
sthenes an '» und Strabon ^ führt für Medien namentlich wie- 
der die vielen Heroa des lason an, die den Barbaren für sehr 
heilig galten^ das Gebirge lasoneion über den kaspischen Thoren 
zur Linken^ den Namen ibs Landes der für Medeia zeuge und 



« Bei Strabon I S. 82 B. Beiläufig erwähne ich, dass Antipa- 
tros im dritten Buche seiner rhodischen Geschichten bei 
Stephanos v. Byz. S. 169 und Eostathios den Namen Ar- 
meniens von Armenios dem Rhodier ableiten. Lt^tzlerer 
sagt zu Dionys 694, dass nach Hcrodot (VIl, 73, 2. Y, 49, 
10) die Armenier Abkömmlinge der Phryger sind und reich . 
an Schafen. Auch Eudoxos in seiner Reise um die Erde lei- 
te dieselben aus Phrygien ab » und bezeuge dass sie viel 
Phrygisches in der Sprache haben, während das Land den 
Stein zum Schneiden und Durchbohren d^r Edelsteine liefe- 
re. Der Kaiser lustinos habe Armenien in vier Theile ge- 
theilt. 1) Heptapolis mit der Metropolis Bazanis (früher 
Leontopolis), und Theodosiupolis. Koloneia, sowie Trapezus 
und Kerasus von dem polemonischen Pontes 2) Pentapölis mft 
Sebasteia. 3) Hexapolis, sonst das zweite Arnienien (genannt, 
mit Melitene, Komana (auch Chryse genannt) und Kusussos. 
4) Das von Satrapen Beherschte, bestehend aus Tzophare, 
Balbitene und andern barbarischen Namen. * XI S. 798 
A. Mehrmals nimmt auch Eustatbios zu Dionys Y. 1017 
auf diese Stelle Rücksicht. 
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die medische Tracht ^ eine Erfindung der Hedeia, in die sie 
sich hüllend statt des lason ausgegangen sei. Wozu noch Medos 
der Söhn der Medeia komme, welcher ihr in der Herscbaft ge- 
folgt sei und ebenfalls dem Lande den Namen gegeben haben soll. 
Was aber diesen Medos oder Medeios anlangt, so ist er auch in 
die alte Tragödie übergegangen. Schon Hesiod ' gedenkt eines 
Medeiosy welchen der Aesonide lason mit der Tochter des Aee« 
tes gezeugt habe und der im Gebirge vom Philyriden Cheiron er- 
zogen sei; und auch der Lakedämonier Kinäthon * lässt den 
Medeios und die Eriopis von lason und Medeia erzeugt werden» 
während Hellauikos ^ den Polyxenos als Sohn der Medeia und des 
lason nach den Orient mit seiner Mutter bringt Andre dage- 
gen» wie Varro *f Diodor ^y Tansanias *» ApoIIodor '» lustin ^ 
Tzetzes *, Hygin ^^y machen den Medos zu einem Sohne des 
attischen Aegeus» bei dem Medeia nach ihrer Flucht aus Korinth 
bis zur Ankunft des Theseus weilte. Endlich hat Diodor " noch 
eine andere Nachricht erhalten, dass Medeia von Athen zuerst 
nach Phönike gegangen sei» und von hier nach Oberasien gelangt 
und mit einem mächtigen Fürsten verbunden den Medos 
gezeugt habe » der nach seines Vaters Tode Grosses aus- 
geführt und das Volk nach sich benannt habe. Wenn aber 



Theog. lOOa ff. ^ BeiPausanias 11,3, 9. » Bei Pau- 
sanias II, 3, 8. Fragm. 3» S. 49 Diodot, 120 S. 137 Sturz. 
♦ Probus ad Virgil. Georg. II, 120. Pars Parthorum Media 
est appellata a Medo ülio Medeae et Aegsei p ut existimat 
Varro, qui IV libros de Argonautis edidit. * IV, 55 S. 
299, 27. 56 S 299, 43. • II, 3, 8. ' I, 9, 28, & 
» A. a. 0. und II, 6. • Zu Lykophr. Kas. 175 S. 24 
a. " Fab. 26. 27. 275. " IV, 55 S. 299, 34. 
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aach über den Vater des Medos verschiedene Sagen waren« so 
scheint man doch einstimmig die Benennung der Hederund Me-* 
diens von Medeia oder diesem Medos abgeleitet zu iiaben ', so 
dass schon Herodot \ wo er von Tigranes dem Achämeniden und 
Führer der Meder spricht, als Glauben der Meder anführen konn* 
te, dass sie früher Arier geheissen hätten, aber seitdem die koU 
cbische Medeia von Atlien dahin gekommen sei , Meder genannt 
wS^ren: wenn nicht der Vater der Geschichte von Medem be- 
trogen wurde, welche kundig griechischer Sage aus erklärlichen 
Grund^ in dieselbe eingiengen. Da aber seit Alexander grie* 
chische Staaten im Oriente aufblühten, da die Partherkönige sich 
geradezu Philhellenen nannten, so ist es kein Wunder» wenn man 
um die verschiedenen Nationen zu verschmelzen selbst die Perser 
un4 Achämeniden von der Nachkommenschaft der Medeia ablei- 
tete ^ und ip Margiane einem Distrikte Persiens eine Stadt la« 
sonion ^, wie in Medien einen Berg lasonion * hatte ; ja Tzetzes * 
lässt sogar jenen Medos, nachdem er den medischen Staat gerun- 
det hatte, in einem Feldzuge gegen die Inder fallen« 

* S. ausser den meisten der angeführten Steilen, Dionys den 
Perieg. V. 1021. Eustathios zu Dionys, V. 1017. Stephanos 
V. Byz. S. 556. Avien, Descr. Orb. 1217. Vergl. Tzschucke 
z. Mela I, 2, 5 Th. III B. I S. 81 f. ^ VII, 62, 2, 
vrelche Stelle Eustathios zu Dionys, V. 1097 bespricht. 
^ S. Salmasius ad Solin. S. 833 a, bei Heyne zum Apollo- 
dor I, 9, 28 S. 235 d. ersten Ausg. Wernsdorf, Poet. lat. 
mio. Th. V B, 2 S. 1135 f. schreibt: Alii Achaemenem 
Medeae ex Aegeo iilium alii Persen fuisse tradunt, a quibus 
persici reges orti. Vergl. Stephanos v. Byz. S. 202. 637 
mit Berkels Note ^ Ammianus Marc. XXIII, 6, 54. 
< Ammian XXIII, 6. 28. • Zu Lykophron 175 S. 24 a. 
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Einer Rückkehr der Stedeia in ihr Vaterland sowie der Tha- 
ten ihres Sohnes Medos gedenkt auch Yalerius Flaccus, der ei- 
nen Aufstand des Perses gegen seinen Bruder Aeetes schon um 
die Zeit der Ankunft der Argonauten dichtet, welchen letzterer 
durch die Hülfe der Griechen dämpft ; zugleich aber lässt der 
Dichter den Zeus von dem späteren Siege des Perses über seinen 
Bruder prophezeien J: 

Perses -wird, wann die Griechen der Wind in die Heimalh getragtn/ 
Wieder trstehn und als Sieci;er das Schloss und das Zepter behaupten; 
Spät erst wird Aeetes hülflosen Alters nach langer 
Flucht von der gottlosen Tochter erhöht, die das Schicksal zu grossen 
Thaten erkohr/ und ins Kelch vom griechischen Enkel gefÜhret ; 

wovon unten noch einmal die Rede sein muss: hier aber mö- 
gen auch die Albaner» die Iberer und dieAchäer sowie die He- 
niocher betrachtet werden, von welchen lustin, wie wir gesehen 
haben, Merkwürdiges zu berichten weiss. Von den Iberern und 
Albanern erzählt auch Tacitus^, dass sie von den Thessalern ab- 
zustammen vorgäben, mit denen lason, nach dem Raube der Me- 
deia und nachdem er mit dieser Rinder gezeugt hatte , wieder 
zum öden Köoigssitze des Aeetes und zu den geschwächten Kol- 
ehern gelangt sei. Darum sei lasons Name in diesen Ländern 
gefeiert und das Orakel des Pbrixos berühmt, so dass niemand 
dort einen Widder opfere, weil ein solcher den Pbrixos getragen 
haben solle. Wie wenig diese Nachricht von dem Ursprünge der 
Albaner mit lustins Erzählung übereinstimme ist an und für sich 



Argon. V, 684 ff. « Ann. VI, 34. 
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deutlich» und ich erinnere nur daran » wie leicht die Alten von 
Namensähnlichkeiten sich bestechen liessen und in dem reichen 
Schatze ihrer Sagen immer eine erwünschte Aushülfe fanden, und 
wie gern auch die barbarischen Nationen auf solche Mittheilun- 
gen eingingen und wie bald dann der alte Glaube lokalisirt wur- 
de. Als Beispiel können auch die Achäer und Heniociier dienen» 
welche neben den Zygern die nordöstliche Küste des Pontos in 
einer fast hafenlosen und bergigen Gegend inne hatten , und in 
kleinen Kähnen Seeräuberei trieben. Nach Strabon ' sollen aus 
den Begleitern des lasonphtbiotische Achäer jenes Achaia besetzt 
und Lakoner unter Rhekas und Amphistratos den Wagenlen- 
kern {"^^Ioxol) der Dioskurea Heniocbia bevölkert haben , und 
letztere Sage haben wir schon aus lustin erwähnt. Dagegen weiss 
Ammian ^ dass Achäer nach Beendigung eines früheren Krieges 
gegen Troia (nicht des um Helene geführten, wie andere be- 
haupteten) von widrigen Winden in den Pontos verschlagen und 

» XI S. 758 B, welche Stelle Enstathios zu Dionys 680 an- 
führt. ^ XXII, 8, 25. Ueber die Wildheit der Achäer 
vergl. Sallust, Histor. Fragm. ine. 127 S 202 Frotsch. 
Namque omnium ferocissumi ad hoc tempus Achaei atque Tauri 
sunt, quod, quantum coniicio, locorum egestate rapto vivere 
coacti. Besonders passend ist eine Stelle des Dionysios Ant. 
Rom. I z. E. S. 76, 18, welcher um die Zweifel an hel- 
lenischer Abkunft der Römer zu heben, auf andre Kolonien 
der Hellenen verweist, welche in kurzer Zeit ganz verwil- 
derten, so dass sie weder Sprache noch Sitten und Religion 
oder Gesetze noch das anderes Eigenthümliche der Hellenen 
bewahrten, und als Beispiel die pontischen Achäer anführt, 
welche durchaus reinhellenischer Abkunft , damals verwil- 
derter als alle übrigen Barbaren wären. Auch Aristoteles 
Polit. VIII, 3, 4 S. 321 Schneid. $. 1338 , 22 d. akad. 
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in dem feindlichen Lande nirgends aufgenommen » endlich auf 
jenen eisigen Berggipfeln sich niedergelassen hätten» und wegen 
des rauhen Klima verwildert von gefahrvollem Raube und im 
äussersten Zustande der Robheit lebten. Aehnlich erzählt Appian '• 
dass die Achäer Abkömmlinge bei der Rückkehr von Troia ver- 
schlagener Hellenen seien und nachdem sie viel Ungemach von 
den Barbaren erduldet und umsonst um Abhülfe bei ihren 
Stammgenossen nachgesucht hätten , um sich für diese Unbill 
zu rächen , nach der Sitte der Skythen alle Hellenen » deren 
sie habhaft werden konnten , später die schönsten unter 
ihnen » endlich nur einige durch das Loos erwählte ge- 
opfert hätten. Zu den Streitern im berühmten troianischen 
Kriege » wie doch wol auch Appian • rechnet sie Dionysios 
der Periegct ^ von den kampfmuthigen Achäern singend, 

Welche das Toben des Süds xind des Nords von den Wellen des Xanthos 

Weithin entrückt, Simoeis' idäischer Fluth sie entreissend, 

Als in den Kampf sie gefolgt dem vom Kriegsgott stammenden König s» 



Ausg. nennt die Achäer und Heniocher blutgierig und Men-- 
schenfresser und überhaupt Räuber. Vergl. Herakleides im 
Staate der Phasianer. Ovid, ex Ponto IV, 10, 25 ff. Scyl- 
la feris trunco quod latrat ab inguine monstris , Heniochse 
nautis plusnocuere rates. nee potes infestis conferre Charyb- 
din Achaeis, ter licet epotum ter vomat illa fretum : qui 
quanquam dextra ri^gione licentius errant, securum latus hoc 
iion tamen esse siuunt. 

« B. Mithr. 67. 102. » V. 682 ff. Vergl. Avien, Descr. Orb. 
867 ff. * Wie Eustalhiosangiebt« dachten einige an Aga- 
memnon, dessen Vorfahr Pelops die Tochter des Ares Hip- 
podameia zum Weibe hatte, andere das Beiwort überhaupt 
für fikampfbegierigi> nehmend an Achilleus, der diese Achä- 
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Ausser diesen drei Völkern ' sind die Heniocher zu betrachten 
welche zum Theil schon erwähnt sind. Gleich nach den Achäern 
nennt Dionys ^ die Heniocher und Zygier als Kolonisten aus pe- 
lasgischem Lande, zu welcher Stelle Eustathios behauptet» dass 
die Heniocher und Zygier, ein im höchsten Grade wildes Volk» 
nach dem Zeugnisse der Geschichte von den Pelasgern stammen, 
und ans Charax berichtet» nicht in Einem Schiffe (nach der ver- 
breiteten Sage von der Argo) sondern mit einer ganzen Flotte 
seien die Argonauten nach dem Pontos gekommen» sodass einige 
Schiffe verschlagen seien » unter diesen dasjenige welches die 
Wagenlenker der Tyndariden oder Dioskuren am Borde hatte, 
wonach die Völkerschaften der Heniocher und Tyndariden » uqd 
der Landstrich Dioskurias oder der Winkel des Pontos in der 
Nähe des kolchischen Trapezus benannt seien« Auch Lucan > 
giebt die Heniocher für Lakedämonier aus» und dass Dioskurias 
im Gebiete der Heuiocher von Kaslor und Polydeukes » die mit 



er beherscht habe (und Strabon nennt sie phthiotische Achäer), 
noch andre riethen auf lalmenos den Sohn des Ares den Kö- 
nig der orchomenischen Aspledonier* 

Von diesen sagt Columella de R. R. I, 3, 6. dessen Weric 
mir nicht zur Hand ist» nach Schrader zum Avien 870 (in 
Wemsdorfs Poet, lat- min. Tb- VB. 2. S. 1069) Nequam 
vicinus tantum malum est, ut multi prsetulerint carere pe- 
natibus et propter iniurias vicinorum sedes suas profugerint; 
nisi aliter existimamus diversum orbem gentes universas 
petiisse, relicto patrio solo» Achaeos dico et Hiberos» Albanos 
quoque nee minus * Siculos» quam quia malos vicinos ferro 
non poterant. » V. 687. Vergl. Avien, Descr. Orb. 870 
ff. Priscian, Perieg. 668.genuit quos Graecia tellus. 



• 



III, 269. 
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lasoD nach dem PoDtos kamen , den Namen habe , weiss auch 
Pomponitts Mela % während Ammian \ abweichend von den ange- 
führten Zeugnissen des Strabonmit Eustathios zum Dionys und des 
luslin ', von Amphitus und Cercius» den Wagenlenkem der Dios- 
kuren , Dioskurias und die Nation der Heniocher entstehen lässt, 
deren Namen bei Plinius ^ Amphitus und Telchius lauten. Wenn 
der sogenannte pontische Herakleides * die Heniocher an dem 
Phasis ursprünglich wohnen lässt» so scheint damit die Nach- 
richt bei Stephanos von Byzanz *» dass nach Nikanor Diosku- 
rias (welches damals Sebastopolis genannt worden) früher Aea 
geheissen habe , zusammenzuhängen, und es lässt sich allerdings 
einsehen, dass Aea und Dioskurias in der alten Sage eins waren, 
und erst später geschieden sein mögen als eine Stadt Dioskurias 
wirklich voibanden und auch vielleicht Aea irgendwo gegründet 
war. Denn wenn auch Aea und Aeetes ganz der Fabelwelt an- 
gehören, so steht wenigstens auch nichts im Wege , dass später 
in Kolcbis eine Stadt Aea gegründet wurde, welche Stephanos' 
dreihundert Stadien vom Meere entfernt sein , und auf einer 



» De Situ orb. I, 19, 14. Hygin Fab. Ä75, » XXII, 8, 

24. Vergl. die Noten S. 462 Erf. wonach die Lesart der 
Manuscripte Gercius , bestätigen «scripta Solini exemplaria 
(vid. ibi Salmas. p. 136) ut testis estDelrio. Isidorus quo- 
que inlibro IS Originum (cap. 1) exSolino (cap. 20 s. 15) 
ut solet, Dioscuriadem , ait, Golchorum urbem Amphitus et 
Cercius • aurigae Castoris et PoHucis condidere.» ^ Für 
Recam indess, wie vielleicht aus Strabon korrigirt ist, werden 
andre Lesarten Fraudium, Franium, Frudium, Fandium Phry- 
gium angeführt. * Hist- N. VI, B. * PoHtie der Phasianer. 
• S. 304. ' S. 47. Herodot VII, 193. 2. 197, 4 spricht 
nur in Bezug auf alte Sagen von der kolchischen Aea, un* 
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durch die sie umfliessenden Hippos und Kyaneos gebildeten Halb- 
insel liegen lässt. Etwas abweichend ist die Lage bei Ptole- 
mäos ' für Aeapolis» and näher ans Meer setzt sie Plinius ^^ wo 
der Hippos und Kyaneos f niächtige Ströme , funfzehntausend 
Schritt vom Meere bei Aea in verschiedenen Richtungen in den 
Phasis fliessen sollen. Plinius * weiss von Dioskurias noch Se- 
bastopolis zu unterscheiden ; um so weniger dürfen wir mis 
wundern, dass auch tr ^ neben andern am Phasis verschwun- 
denen Städten Tyudaris nennt, worauis man denn wd jene Nach- 
richt abgeleitet hat, dass Dioskurias früher Aea gebeiss^ » und 
dass die Heniocher, die von den Tyndariden abstammen wollten, 
ani Phasis gewohnt haben sollen. Selbst ein Volk der Tynda- 
riden neben den Kolchern kennen Dionysios * und Eustathios 
oder Charax bei Eustathios *» und vielleicht lässt Appian ^ den 
Mithridates unter den Dioskuren (d. h« in Dio^urias) überwin- 
tern, weil man aus aHem Vorurtheile Tyndariden, Dioskuren, 
Heniocher wenig unterscheiden mochte. 

Noch manches Hesse sich hier anführen, z. B. dass Phry« 
xos (denn so wird er dort statt Phrixos genannt) nach dem 
Scholiasten des Aristophanes ' (aus Sophokles wie es scheint) 

gewiss lassend ober eine Stadt oder, das Land meine; das- 
selbe gilt von Apollonios Arg. II, 1095. 
' V, 9. S. 350, 29, welcher nach der Mündung des Hippos 
und nach der Mündung des Kyaneos Neapolis, dann Siganeon 
und darauf Aeapolis nennt. ^ H. N. VI, 4. * H. N. 
VI, 4 z. £. 5. Bekanntlich biess Dioskurias später Sebasto« 
polis ; Stephanos v. Byz. S. 304 u. a. * VI, 4. 

* V. 688. Vergl. Priscian, Perieg. 670. • In der kurz- 
vorher angeführten Stelle. ' B. Mithr, 101. « Wol- 

ken V. 257« Apostol. Gent. XIII, 46. 
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sich bei den Kolcbern Diedergelassen und dem Lande den Na* 
meo, nämlich Phrygia» gegeben habe , ab ob Pbrygien im öst- 
lichen Winkel des Pontos zu suchen wäre: es scheint also wie- 
der aus einer altern Sage diese Nachrieht tu stammen« welche 
den Phrixos nur bis über das ägäische Meer schickte. Auch von 
den Denkmälern» die lason und Phrixos gegründet haben sdlen, 
tiesse sich sprechen» namentlidi könnte man Phrixnpolis ' einen 
befestigten Platz der später Ideessa hiess in Iberien an der 
Gr^ize von Kolchis» und in Moschike den Tempel der Lenkotbea 
erwähnen» den Phrixos gründete» und sein Orakel» wo kein Wid- 
der geopfert ward» das sehr reich war bis Pharnakes und bald 
darauf Hithridates der Pergamener es plünderten \ lodess sind 
diese und andere Einzelnheiten ^ theils yon geringerem Belang» 
theils wird sich unten für dieselben eine geeignetere Stelle fin- 
den. Hier möge nur noch kurz des Westens gedacht werden» 
da uns bisher der Osten beschäftigt bat. Besonders reichhaltig 
ist die Erzählung Diodors % der zwar selbst ganz abweichend 



' Strabon XI S. 763 A. I S. 77 C. ^ StrabonXI S. 762 
B. Einen Tempel des Phrixos setzt Mela an den Ausfluss 
des Phasis I, 19» 12. Vergl. Tzschucke Tb. III B. I S. 
617 f. Valer. Fl. V, 186 ff. « Z.B. Timonax im ersten 
Buche seiner sizilischen Geschichten erzählt (bei dem Schol. 
Apoll. Rh. IV. 1217) » lason habe die Medeia in Kolchis 
geheirathet, mit Einwilligung des Aeetes; und führt iaso- 
nische Gärten im Pontos an » und in Aea Gymnasien und 
Disken» und das Brautgemach der Medeia wo sie Hochzeit 
machte» und bei der Stadt einen Tempel des lason» und 
au'sserdem viele andre Heiligthümer. Strabon XI S. 798 
A. erwähnt ein hohes Gebirge über den kaspiscben Thoren 
zur Linken» lasoneion« ^ lY» 56. 
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den ArgonauteDzug beschreibt, aber auch andere Sagen, nament- 
lich nach Timäos 'f überliefert bat. Die Argonauten nämlich sol- 
len nach dem Raube des Vliesses, da Aeetes die Mündungen des 
Istros besetzt hatte, den Tanais hinaufgescbifft ' und nachdem 
sie die Argo eine Strecke getragen auf einem andren Flusse in 
den Ozean gelangt sein , worauf sie nach Westen segelnd und 
das Land zur Linken lassend bei Gadeira wieder in das Mittel- 
meer kamen. Zum Beweise diene dass die am Meere wohnen- 
den Kelten besonders die Dioskuren verehrten ' und eine alte 
Ueberlieferung hätten, dass diese Ciottheiten einst übers Meer zu 
ihnen gekommen seien ; ferner stammten viele Namen an der 
Küste von den Argonauten und Dioskuren. Aber auch im Mi^ 
telmeere bei Tyrrhenien heisse bis beute der schöne Ebfen der 
Insel Aethalia ^ von der Argo Argoos; weiterhin achthundert 
Stadien von Rom sei der Hafen Telamon, und bei Formiä * der 



Fragm. 6 S. 194 Didot. « Vergl. Wessel. zum Diodor S. 
300, 68. » Tacitus Germ. 43 schreibt von den Naha- 
narvali einem Staate der deutschen Lygü: antiquae religionis 
lucus ostenditur« praesidet sacerdos muliebri ornatu; sed 
deos't interpretatione romana Castorem PuUucemque memo- 
rant: ea vis numini, nomen AIcis: nulla simulacra, 
nullum peregrinae superstitionis vestigium ; ut fratres tarnen, 
ut iuvenes^ venerantur. Vergl. Apollon. Rhod. IV, 660 
ff. Grimm's deutsche Mythologie , zweite Ausg. S. 67. 
339. > Vergl. Apollon. Rh. IV, 664 ff. Auch das 

Buch de mir. auscult 106 im Aristoteles S« 839, 20 d. 
akad. Ausg. erwähnt in Aetbaleia verschiedne Andenken an 
den Argonautenzug; sowie Slrabon V S. 342 B. * Vergl. 
Tzscbucke zum Mela Th. III B. 2 S. 431 f. 
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Hafen Aeetes * der jetzt Käetes (Caieta) heisse : eudlich vom 
Starme in die Syrten getrieben hätten sie dem Könige von Li- 
byen Triton einen Dreifuss mit einer alten Inscbrift verehrt^dar 
noch in neueren Zeiten bei den Euhesperiten vorhanden gewesen 
sei ^. Ja selbst auf Homer "^ beruft man sich ^, der die Ar- 
gonauten den Rückweg durch die Flankten machen lässt» worun- 
ter nicht wieder die Symplegaden verstanden werden könnten, 
weil der Dichter die Ströme des verderblichen Feuers erwähne, 
wovon bei den Kyaneen keine Spur sei, während in der sizili- 
sehen Meerenge auf beiden Seiten Vulkane wären '• Andre 
Denkmäler der Anwesenheit des lason im tyrrhenischen Meere 
(denn von dem adriatischeu habe ich zum Theile schon gehan- 
delt, zumTheile aber wird erst unten davon die Rede sein) sind 
etwa folgende. Eines von lason in Lucanien an der Mündung 
des Silarus erbauten Tempels der argonischen (A^yo^Laq) Inno 
gedenkt Strabon •, wofür wol die argoische i^AQycoaq) Inno 
zu lesen ist ^. Vor allen aber verdient Kirke erwähnt zu wer- 
den, nach Homer » die leibliche Schwester (ai/roxÄ(Jtyv>Jr>j) 
des Aeeles, während andere * sie zu seiner Tochter machen. Sie 



Lykophron Kas. Y. 1274. ^ Herodot IV, 179. Apollon. 
Rh. IV. 1547 flf. Lykophron Kas. V. 887, mit Tzelzes S. 
99. « Odyss. XII, 66 ff/ * De mir. auscult. a. a. 

O. * Ueber Homers Vorstellung von der Argonauten- 
fahrt 8. unten Th. I. • VI S. 386 A. ' üeber die 
Lage des Tempels berichtet anders Plinius H. N. IIL 9 z. 
£. (5): ager picentinus fuitTuscorum templo lunonis argi- 
vse insignis , wo Gasaubonus aucii argose zu lesen vor- 
schlägt. <" Odyss. X, 137. Kirke und Aeetes sind beide 
Kinder des Helios und der Qkeanide Perse , oder Perseis 
bei Hesiod Theog. 966 ff. « Diodor IV, 45 , wonach 
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herschte nach den Vorstellungen der Alten wie Aeetes jenseits 
des Okeanos oder im tyrrhenischen Meere, und schon Strabon ' 
hielt die von Homer bezeugte Yerwandschaft des Aeetes und dw 
Kirke für eine Erfindung des Dichters» obgleich auch Hesiod ^ 
auf dem Wagen des Helios sie nach Tyrrhenien bringt und Diodor * 
die an den König der Sarmaten verheirathete Kirke , nachdem 
sie den Gemahl ermordet und durch Grausamkeiten sich verhasst 
gemacht hatte , mit ihren Frauen nach der Insel des (Hceanos 
fliehen Jässt , während andre erzählten dass si^ gleich aus dem 
Pontos nach Girceii ^ gekommen sei. Was aber von Kirke und 
ihren Söhnen, die schon bei Hesiod * über die Tyrrhener her- 
schen, zu halten sei, wird im zweiten Theile in einem besondem 
Abschnitte untersucht werden. Noch führt Strabon * für die 
Anwesenheit des lason in diesen Gegenden ausser anderem Spuren 
der Irfahrten der Argonauten im poseidoniatischen Meerbusen ^ 



Aeetes das Sonnenkind mitHekate, der Tochter seines Bru- 
ders Perses, die Kirke und Medeia und denAegialeus zeugt. 

I S. 38 BC. » Fr. CCH S. 67 Didot, bei d. Schol. Apd- 
lon. IIL 311, der dem Hesiod folgt. « IV, 45. 

-* Nach Piiaius H. N. III, 9 (5) war Girceii einst eine In- 
sel, von einem grossen Meere (nach Homer) wie jetzt von 
einer weiten Ebene begfenzt. Noch Theophrastos habe 
Olymp. 116, 3 nach gründlichen Forschungen der Insel 
Girceii von 80 Stadien Umfang Erwähnung gethan. Das 
übrige benachbarte Festland Italiens sei also erst seit die- 
sem Jahre entstanden. Yergl. II, 87 (85) und Tzschucke 
zum Mela Th. III B. 2 S. 433 ; welcher Mela II, 4, 9 
Girces domus aliquando Girceii bietet. So trübten also fort- 
dauernd alte missverstaffdene Symbole Geographie und Ge- 
schichte. * Theog. 1011 ff. «IS« 39 A. ' Das 
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und auf den vor TyrribeDien liegenden Inseln an ; wäbmd er 
an einer anderen Stelle ' fär den Zug des lason und die ihn 
verfolgenden Kolcher sich auf Denkmäler bis Kreta ^ und Ifa« 
lien hin beruft, deren einige Kallimachos * bezeichne. 

Mit diesen ungesuchten Zusammenstellungen, welche in den 
folgenden Abschnitten keine bequemere Stelle erhalten konnteut 
möge die Einleitung ibr Ende haben. Bevor aber an die Erklä- 
rung der Fabel gegangen werden kann , muss sowohl diese mit 
Hinweisung auf manche Variationen nach ihren Hauptzugen er- 
zählt , als auch ein litterar-historischer Abschnitt über die Be- 
handlung der Argonautensage, namentlich in älterer Zeit, sowie 
in den noch vorhandenen Werken , voraus geschickt werden. 
Die Beschreibung des sogenannten kolchischen Gebietes ist in die 
Erzählung der Ärgonautenfahrt verwebt, und zum Schlüsse dieses 
erzählenden Theiles die Geschichte des Landes , wohin der Zug 

ist der paestanus sinus bei Mela II, 4, 9. Yergl. Tzschuc- 
ke z. St. S. 416. Slrabon V S. 384 BC. 

« I S. 78 A. » Vergl Apollon. Rh. IV, 1690 f. 

» Vergl. Strabon X S. 741 B. Was die schwierige Stelle 
des Kallimachos betrifft, so setzt auch Apollonios IV, 171 1 
ff. 1756 ff. 1766 ff. die Verehrung des Apollon Aegletes 
auf Anaph6, den Namen dieser Insel , und eigenthümliche 
Gebräuche daselbst, sowie die Entstehung Theras und ägi- 
netische Sitte mit dem Argonautenzuge in Verbindung; und 
es dringt sich mir die Vermuthung auf, Kallimachos habe 
nicht sowohl selbst aus eigner Wahl den Argonautenzug 
besungen, als eine Kritik der ersten Ausgabe der Argonau- 
tika des Apollonios geliefert; dass also in den von Stra- 
bon erhaltenen Versen der Inhalt jenes Gedichtes mit an- 
dren Worten kurz wiedergegeben werde: wohin ich auch 
das gleich folgende Fragment ziehe. & Fragm. GXUI Em. 
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unternommen worden sein sdl, ans den Quellen zusammengestellt 
worden ; weil es nicht uninteressant schien , die Schicksale 
dieser Gegenden von den ältesten Zeiten bis fast zum Uotergange 
des byzantinischen Kaiserreiches zu verfolgen , und weil selbst 
dieser Ueberblick geeignet sein durfte, den Glauben an ein früh 
bliihendes kolchisches Reich und an eine Expedition der Hellenen 
dahin, wenn er noch wo wurzeln sollte» in seiner Blosse zu 
zeigen. 



ERSTER, BESCHREIBENDER THEIL. 



Nachrichten über das Volk, das Land und die Geschiebte 
der Lazen oder Kolcher möchte man vor allen bei ihren Nach- 
baren den Armeniern suchen, seitdem der Einfluss des Christen« 
thums nicht nur die Erfindung eines eignen Alphabets hervor- 
gerufen hatte sondern auch der Nationaleitelkeit durch die He- 
rausgabe der vaterländischen Geschichte geschmeichelt wurde, 
wobei natürlich der Lazen, Iberer und Albaner gedacht werdeo 
musste. Aber freilich würde man sehr irren, wenn man in dem 
Geschichtswerke des Mose$ von Ghorene (dem ältesten orientali- 
schen Buche der Art , das auf unsere Zeiten gekommen ist) 
Aufschluss über. die Begebenheiten des Orients vor der Einfüh- 
rung des Ghristenthums unter Dertad d. Gr. finden zu dürfen 
glaubte. Nur, die ewig jungen Hellenen glühten stets von leben- 
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digem loteress^ für alles Gute» Schöne und Wahre» und ihr 
unauslöschbarer Wisseosdurst Hess sie selbst in die traurige Bar- 
barei anderer Nationen eindringen, und überall leuchteten sie 
den yerwahrlosten Völkern mit der Fackel der Wissenschaft t<h 
ran oder brachten doch wenigstens Kunde von ihnen auf die 
Nachwelt. Denn was würden wir über Kelten» Germanen, Sla- 
yen und die meisten orientalischen Völker jenes Zeitalters wisseut 
wenn nicht stets reger Eifer der Forschung die Griechen und 
ihre gelehrigen Schüler die Römer vermocht hätte , das Anden- 
ken jener Barbaren auf unsere Tage zu bringen ? Aber noch 
mehr, sie verbreiteten Christenthum, Wissenschaft und Kunst in 
den uncivilisirten Ländern, ihren Bemühungen und Schriften ver- 
danken wir es einzig, dass jetzt Kultur in Europa blüht ; und 
ihr Lohn ist, dass man sie von allen Seiten anfeindet, dass man 
ganz der früheren Barbarei gemäss ihre unvergänglichen Ver- 
dienste schmälert und beneidet '• Denn mit diesen Griechen und 
Kömem verglichen stand das armenische Volk immer auf sehr 
niedriger Stufe der Bildung, und bis zum fünften Jahrhunderte, 
wie Moses der Freund der Wissenschaf t ^ und seines Volks offen 



Ovid, Metam. V, 6S7. Barbaras invidiu tantique ut muneris 
auctor ipse sit, hospitio recipit somnoque gravatum aggre- 
ditur ferro. ^ Der Armenier Samuel in seinem chronolo- 
gischen Kanon zum Jahre 489 n. Ch. schreibt : Moses cog-« 
nomento fater philologorum , qui rogante Isaaco principe 
bagratunio bistoriam Armeniorum confedt. S. Samuelis 
aniensis Temporum usque ad suam setatem ratio ex haica« 
nis quinque codicibus latine ed. Zohrabus et Mains. MedioL 
1818 S. 48. Vergl. Eirjbiü Bdrjtnxh ua ucTopiio FaäKaH- 
CKoä JüTeparyphi 40 iconua XIII croa-i^Tia, A4XioiiKT'b- 
Dpooeccopa HaaapiaHa-B. Kaaanb 1844 S. 19 ff. 

8 
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gesteht und bddagt » hatte sich dorchnus nicht der Trieb des 
Wisseas geregt » wftr selbst f är eiae vateriändische Geschichte 
nicht dtas Geringste von Seiten der Armenier geschehen '• So 
musste sich Moses an die HeHenen halten, und aufrichtig gesteht 
er, wie er ganz von denselbeo aUiange, wie er ihnen alles iror- 

' Moise de Khor^ne Histoire d* Arm^nie, texte arm^nien et tra- 
duction par P. E. le Vaillant deFlorival, Yenise 1841. B. 
I S. 9. Je ne veux pas bisser, sans la iitrir dun sou- 
yenir de bläme, la conduite nuUement philosophique de dos 
Premiers ancMres. S. 11. Ainsi donc, Evidente k tous est 
linsouciaDce de nos rois etancMres pour la sagesse, Eviden- 
te est Timperfection de leur inielligence, de lenr raison; ear 
qnoique nous ne soyons qu uoe nation tr^s peu nombreuset 
notre pays n*en a pas moins ii& le th^atre de mil actions 
de valeur, et pas un de nos rois na pris soin de les en- 
ugistrer. Us n ont pas pense k se faire bien k eux^-m^mes, 
k laisser leur nom dans le souvenir des hommes. S. 13. 
Mais ilme parait qu*autrefoi8 comme aujoard^bui lesArmi- 
niens avaient de TaDtipathie pour la sagesse et les recueils 
de cbaots ratioonels: cest pourquoi il est superflu de dis- 
courir plus longtemps au sujet de gens grossiers » sai^ rai- 
son et Sans coeur. B. II S. 3. 11 ny a point d^anhiolo^ 
gie en nolre pays. Besonders ergreifend sind seine tLlagen 
^ im letzten Kapitel des zweiten Buchs bei G<^Iegenheit der 
Vergiftung des heiligen Dertad (z. B. B. I S. 389 Mais ici 
je termine, comme un homme fatiguE de parier aut oreil- 
les des morts) , und wieder im letzten Kapitel des dritten 
Buchs (z. B. B. II S. 203. Les disciples sans z^le pour 
s*instruire, pressEs de s^Eriger endocteurs, avantd'avoir ap- 
profondi la science faisant les thtologiens. Le peuple fier, 
insolent, vaniteux, d^soeuvri, caustique, mal-faisant, fuyant 
letat eccIEsiastique. S. 20S* Les princes rebelles, imitant 
les voleurs, rapaces, cupides, spoliateurä, destructeurs du pays» 
adonn^s k toutes les turpitudes, semblables aux esclaves par 
la bassesse de leur Arne). 



^ 
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danke \ Freilich möchte man wünscheo , dast seine emngen 
Stadien gluokUeher gewesen wSren: aher dass er niqhil mehr 
(or die atte beschichte Armeniens leistete» lag weniger a^seiMBi 
Willen f sondern theils an einer Richtung seiiier Zeit » weiclie 
Orientalisches und Hell^usches irmufiengte, tbeils an^nen oriee^ 
talischen Vorurtbeilen die sich picht hehen liessen : endlieb geboten 
Beharrlichkeit und glückliche Umstände dazu, den Stoff aus ent- 
legenen glaubwürdigen Quellen zu sammeln und Zugang zu den*- 
selben mch zu verschaffen ; und es fehlte ihm auch am rich- 
tigen kritischen Takte» sich aus dem Labyrinthe der Volkssagen 
und aus den Erdichtungen der Sjfrer und Ghaldäer herauszufin-^ 
den. So sehen wir uns denn zu dem strengen Urtheile genö- 
tbigt» dass die schlechteste byzantinische Chronik (wenn nicht et^ 
wa der Verfasser auf die Abwege der Orientalen gerathen ist) 
yid wichtiger für die Gescbidite sei sds dieses am meisten ge- 
priesene Werk der armenischen Litteratur. 

Allerdings gab es keine glaubwürdigen Nachrichten über 
die alte armenische Geschichte bei den Orientalen (denn nur ci- 
vilisirte Völker haben Interesse für Geschichte), und unter Bar- 
Baren gehen die Begebenheiten nur dann im Strome der Zeit 
nicht verloren » wenn die Geistlichkeit , wie im Mittelalter bei 
den nordischen Völkern und auch hei den Armeniern» sich da- 
für interessirt : aber doeh sollte man glauben» dass der Zögling 
^S Patriarchen Isaak ^ und des um die Litteratur seines Va- 



9* I S. 9. C*est pourquoi je ne hisite pas k proclamer la 
Gr^ce la mere ou la nourrice des sciences. S. 89. Cepen- 
dant nou8 attribuons tout auxGrecs« commeayant tout ap- 
pris d'e^K* * Dieser stammte in gerader Linie von Gre- 
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terlandes hochverdienteD Sliesrop % er der mit anderen Loff- 
mingSYoUen Armeniern ^ über Edessa und Palästina nach Ale- 
xandrien geschickt wurde, um daselbst griechische Sprache und 
Wissenschaft zu studiren ^f und der auf der Rückreise vom 
Sturme yerschlagen auch Rom gesehen» in Athen sich aufgebal- 
ten und Byzanz besucht hatte % unter so glücklichen Umstän- 

gorios dem Apostel der Armenier» von dem Moses B. I S. 
381 sagt : II etait de nation Parthe, du canton Bahlav» de 
la race regnante et particuli^re des Archagouni» de la brauche 
sour^nienne / issu d*un p^re nomm6 Anag (den man für 
den Mörder Kosrov d. Gr. hielt, ebend. S. 32S). 
' Samuel S. 45. Mesrobes Haseci Taronise inoppido natus apud 
magnum Nersem alitur atque eruditur» und S. 46 zum Jah- 
re 423 n. Ch. Beatus ille Mastosius idemque Mesrobes cum 
magno Isaaco litterarum formas a Daniele excogitatas nun 
sine aliis sociis perfectius elaborant» annique intervallo bis 
diyinitus datis formis operam impendunt» et sacra Biblia 
diligentissime interpretantur. ^ Samuel schreibt zum Jah- 
re 431 : Discipuli Athenas» Byzantium Alexandriamque mit- 
tuntur. Ohne Zweifel hätte Moses mehr Nutzen gehabt, wenn 
er schon seit diesem Jahre unter den hellenischen Gelehrten 
gelebt hätte, und gewiss ist er erst später auf Reisen ge- 
schickt, da er seinem Geständnisse nach erst nachdem To- 
de des Isaak und Miesrop (467 n. Gh.) in das Vaterland 
zurückkehrte, und bis zu diesem Jahire , wie auch Samuel 
bemerkt (S. 47. hie explicit historia Armeniorum a Mose 
conscripta) , sein Werk fortführte. Geschrieben indess ist 
dasselbe wohl erst im Anfange des sechsten Jahrhunderts» 
da Moses (B. I S. 381) die Auffindung der Gebeine des 
Apostels Gregorios erwähnt, was nach Samuel (S. 49) 499 
n. Gh. geschah: Beatus Camicus sancti Gregorii reUquias 
in Manids specu reperit, quae mox Thordani collocatae sunt» 
• Moise B. II S. 169. Pour Studier la belle langue (grec- 
que) et nous initier k la science de TAcad^mie ; welche 
Stelle immer noch für ein Museum in Alexandrien zeugt. 
^ Eb. S. 173. 
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den etwas ganz Anderes geleistet haben wurde. Immerhin mö« 
gen seine Uebersetzungen griechischer Weriie ' verdienstToU 
gewesen und auch jetzt noch von Werth sein, da sie nach dem 
Verluste der Originale manche Lücke ausfüllen; ninuner wird 
auch sein thätiger Sinn und die eifrigen Anstrengungen fiir die 
Aufklärung der Landsleute verkannt werden können: aber ein 
Geschichtschreiber kann Moses niemals genannt werden, wenn man 
Geschichte im höheren Sinne des Wortes fasst. Seine Unkritik 
ist so gross • dass er mit Vernachlässigung der wirklichen Ge- 
schichtswerke t selbst des Diodor » den er für das Nonplusultra 
der Geschichtschreibung hält ', den trüibsten Quellen , nämlich 
griechischen Uebersetzungen syrischer und cbaldäischer Schriften 
folgt, und solchen Erdichtungen unbedingten Glauben schenkt. 
Denn Hessen wir es durchgehen, dass er für die ältesten Zeiten 
an Mar Apas Gadina sich hielt, welcher unter Valarschach * 



■ Eb.^S. 185. Je suis» moi, un homme chargö d*annto et 
d*infirmites toujours occup6-de tfaductions; je nai song6 
qualler vite, sans m*occuper aucunement de cbätier mes 
paroIeS' ^ Dies namentUch yerräth die Beschränktheit 
seines Urtheils , und charakteristisch sind die Worte B. II 
S. 3: Parcourir toute Tarchtologie des Grecs nousest im- 
possible ä cause de la bri^vet^ du temps. Les ouvrages de 
Diodore ne sont pas ä notre disposition , pour que nous 
puissions , fixant sur eux nos regards , passer sur tous les 
fails sans en oublier aucun et que rien ne nous ichappe^ 
rien de ce qui est des choses importantes« utiles et dignes 
d*£tre consign^es dans nos Berits. ^ Natürlich lässt sich 
daran zweifeln , ob der syrische Verfasser wirklich unter 
dem ersten arsakidischen Könige Armeniens gelebt habe: 
denn unwillkührlich dringt sich die Vernmthung auf, alles 
das habe nur zum Rahmen für diese «wahre Geschichte» 
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ww man glaubte aus einer auf Befehl Alexanders d. Gr. aus 
dem Cbaldäischen ins Griechische übersetzten «Geschichte der 
Alten , der Vorfahren» seine syrisch und griechisch geschriebene 
«bistoire ^6ridique» der armenischen Nation excerpirte ' ; liessea 
wir es uns auch gefallen , dass er sich auf den Cbaldäer Bero- 
sos ^, auf Alexandras den Polyhistor '» Kephalion\ und ändert 



gedient und sie sei das Machwerk einer sehr späten Zelt. 
Denn was das in Ninive gefundene Manuscript .und andre 
Punkte betrifft , so kann man sie unbedenklich* fiir Lugen 
halten. 

Iloise B« I S. 41. 43. Valarschag soll das Werk wie ein 
Kleinod bewahrt haben, und einen Theil auf eine Säule ha- 
ben graben lassen : woraus ich schliessen möchte , dass 
selbst dieses Werk dem Moses nur aus Anführangen andrer 
bekannt war. ^ B. IS« 9. Chaldtoa tres vers6 dans ton- 
tes les parties de la sagesse. S. 31. mach^re Sibylle b^ro- 
sienne plus Y^ridique que beaucoup d*historiens. ^ lieber 
diesen Schüler des pergamenischen Krates vergl. Rauch^ 
Comment. deAlexandri Polyhiatoris vita atque scriptis, Hei- 
delb. 1844. Dieser s!igt S. 30 (nach der Zeitscbr. f. Alter- 
thumswiss. 1844 S<766): dSed hanc ipsam illius aviper- 
nieiem fuisse, iam saepenumero a viris doctis obserratum est» 
ut enervati et (^preasi ab omnique erectioris aoimi impetu 
alieni homines nee propria opera proferre necveterihus stn- 
e$ra cum voluptate perfrui possent sed a natura prorsus re- 
moti fabulosis sohimmodo ac miris narratiuncuUs alliceren- 
lur ideoque qui tales ex vaato bibliothecarum squaicu'e com- 
pararet, prfficipue admirandum bab^ent« huic temporis in- 
genio totus inserviit Polyhistor » huius imago ipse est , in 
bunc lusum undeeunque terree res mythicas mirahilesque col- 
legit, hinc magna eius auctoritas apud äquales ac posteros 
non minus depraTatos nata est.» * B* I S. 27. bistorien 
trds souvent ir^idique.-^Abfd. dans le premier recueil de 
giniafef^es d^ailMeSi f m on a d€fui$ mimties. 
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Qaeneo der Art gans verlissl, die er nicht einmal aus der ersten 
Band hat und über doren Werth man leicht aus Eusebios und 
andern griechischen ChronikeD urtiieilen kann: obgleich dieses 
alles ihn doch gewiss nicht empfiehlt , so muss man doch die 
Geduld v^Ueren, wenn er nach missverstandenen Volksliedern ^ 
Artaxes den Vat^ Dikran II oder Tigranes d. Gr. den Krfiscs 
am Halys besiegen lässt ^ und ihm Thaten zuschreibt die ganz auf 
den Zug des Xerxes nach Hellas passen» .obgleich er den Sohn 
desselben gleich darauf mit Pompeius d. Gr. zusammenbringt und 
zum Schwager Mithridates* d. Gr. macht. Aber auch für diese 
Paradoxen über das Zeitalter des Krösos fand er Aushülfe bei 
Leuten die griechisch geschrieben hatten, und hat ein besonde- 
res Kapitel ihrer Begriindung gewidmet. Eine Zeit also, über 
welche klassische Schriftsteller genügendes Licht yerbreiten, war 
für unseren Armenier nicht heller als etwa die römische Königs- 
geschichte oder der troianische Krieg fär die Römer und Griechen. 
Und nicht viel besser steht es mit Artaxes unter Domitian, 
Traian und Hadrian, von welchem er ebenfalls Wunderdinge zu 
erzählen weiss ^. 

Nach solchen Proben möchte es iiberflfissig sein, weiter 
über den Werth dieser Nachrichten oder über ihre Quellen die 
durchgängig trübe sind zu sprechen. Hätte Moses uns die alten 



Bergleichen aufVahakn den Sohn Dikran I will er noch selbst 
haben singen hören, nach B: I S. 127. • B. I S. 173 
AT. ^ In Hinsicht auf Artaxes fügt er B. I S. 265 hinzu: 
tous ces faits, comme nous Tarons dit, te sont rapport^s 
dans les chants historiques ; mais nous les fappellerons, nous, 
en peu de mots, nous rendrons talligorw vtfiii ^ zur Zeit 
des Historikers Tacitus. 
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Sagen und Volkslieder onverfälscbt erhalten, so würde das für die 
Geschichte zwar schwerlich Gewion abwerfen, aber doch wenig- 
stens für die Mythologie erspriesslich sein : nach den gemach- 
ten MittheiluDgen aber hat er nicht eben unseren Wissendareis 
erweitert. Indess würden wir doch nicht den auch uns ehr- 
würdigen Moses ' in seinen Mängeln dargestellt haben , wenn 
wir nicht an einem konkreten Falle hätten nachweisen wollen, 
dass für die älteren Zeiten selbst des Orients orientalische Quel- 
len durchaus unbrauchbar sind, sowohl um entschuldigt zuseiot 
erst für spätere Jahrhunderte dieselben, wo sie uns zugänglich 
waren, benutzt zu haben, als auch weil daraus unwiderleglich 
folgt, dass selbst die Hellenen iiber die Zeiten vor ihrer Civili- 
sation nichts wissen konnten, wenn nicht ein früher reifes Volk 
ihnen die Materialien lieferte , was nicht nachweisbar und bei 
dem Schweigen der klassischen Schriftsteller unglaublich ist. 
Wenn aber selbst Männer wie Moses (und wir haben gewiss nicht 
den letzten der orientalischen Historiographen ausgewählt) , wo 

' lieber Moses s. auch Samuel S. 50 zu 531 n. Ch. «Esdras 
angelensis, Mosis episcopi bagrevantini discipulus, agmen 
rhetorum auxit,» wo die Herausgeber bemerken : Procul 
dubio intelligitur Moses ille historicus: namque et Thomas 
arzeruiiius in calce libri primi historiae suae baec ante Sa- 
muelem ait : «Quidquid autem a regno Fortis Arsacis usque 
ad praesens tempus scripsit ille maguus historicus Moses ta- 
ronensis (idem qui chorenensis) Bagrevantiae et Arsaruniae 
episcopus» etc. de Mose episcopo, historico et rhetore dis- 
seritur in praefatione Progymnasmatum eiusdem Yenetiis 
editorum. Hierzu bemerke ich nur noch dass auch Moses 
selbst am Schlüsse des Geschichtswerkes von seinem Seelsor- 
geramte spricht, ohne indess das Nähere anzugeben, ausser 
dass er dasselbe niedergelegt hat. 
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das Wahre vorlag ohne Kritik sich fast nur an die trüben Quel- 
len der Syrer und Chaldäer hielt, weil sie seiner Phantasie, dem 
Haupthebel des Orientalen , mehr zusagten , so wird nicht eben 
viel eingebösst werden» wenn man sie vernachlässigt, wo es et- 
was besseres giebt oder auch nicht giebt : denn selbst die Geschichte 
des innern Asiens dürfte gewinnen , wenn Begebenheiten über 
welche gleichzeitige Schriftsteller nichts melden oder nicht benutzt 
worden sind, unberücksichtigt blieben. Dazu kommt, dass die 
Wahrheit, welche das Ziel des Geschichtschreibers sein soll, nicht 
immer das Effektvollste ist und wie Moses gute Quellen über 
schlechten aber ihn ansprechenden vernachlässigte , so mögen 
auch andere orientalische Völker , die griechischer Wissenschaft 
nicht abhold waren, in der Wahl ihrer Muster nicht gerade ge- 
wissenhaft gewesen sein. Denn wollte man den wahren Maas- 
stab der Geschichtschreibung an das Werk des Moses legen, so 
müssle man ihm schon als Orientalen, d. h. als Gliede eines 
despotischen Staates , die Befähigung zum Historiker absprechen, 
da ja bekanntlich nach der Ansicht der römischen Klassiker % 



' Dio Cassius zum Jahre 727. Uli, 19, Tacit. Histor. I, 1. 
Postquam bellatum apud Actium, atque omnem potestatem 
ad uoum conferri pacis interfuit, magna illaingenia cessere: 
simul vmtas pluribus modis infracta ; primum inscitia reip. 
nt altencB, mox libidiue assentandi aut rursus odio adversus 
domioantes: ita neutris cura posteritatis, inter infensos vel 
obnoxios. Annal. 1,1. Temporibus Augusti dicendis non 
defuere decora ingenia , donec gliscente adulatione deterre- 
rentur. Tiberii Caiique et Claudii ac Neronis res florenti- 
bus ipsis ob metum falsae; postquam occideraot, recentibus 
odiis compositae sunt. Die römischen Cäsaren sorgten dafür, 
dass über den Staat nichts geschrieben werde , was ihnen 
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mit der Befestigung des Principats des Octavianns Augastus die 
wahre Gescfaichte selbst des rSmischen Staates aufhörte» weil 
der wahre Zusammenbaog der Begebeuheiten nur wenigen be- 
kannt war, und der Zutritt zu den geheimen Archiven, den die 
Hochherzigkeit der europäischen Begiernngen jetzt den Gelehr- 
ten bewilligt, im Aherthume beispiellos ist. 

I. DIE VEBSGHIEDENEN BEHANDLUNGEN DER ARGO- 
NAÜTENSAGE ODER VON THEILEN IffiRSELBEN. 

Dass Homer um die Argonautenfabel wusste, hat Strabon < 
gegen Demetrios von Skepsis siegreich erwiesen: freilich aber 
können die spärlichen Winke jenes Dichters nicht hinlänglich 
zeigen» wie die so verschieden gefasste Sage in seinem Kopfe sich 
gestaltete. Wenn er indess auf die Insel Aeäe die mächtige Göt- 
tin und Zauberin Kirke setzt ^ die leibliche Schwester des un- 
heimlichen Aeetes , die er beide von Helios und der Okeanide 
Perse abstammen lässt ' ; wenn er ferner von ^n Platikten in 
der Nähe der Kirke und der Seirenen singt ^: 

Hier mit den Männern entkam noch kein Schiff, welches genahet. 
Sonder^ die Planken des Schiffes zugleich mit den Leil)ern der Mannschaft 
Schlingen die Wogen des Meers und die Zungen verderblichen Feuers. 



missfiel, und Augustus welcher selbst seine Thaten bis zum 
dritten Jahre nach der Schlacht beiActium schriftlich ver- 
theidigt hatte, brauchte das später nicht mehr» da' er kei^ 
neu Kläger hatte. 

I S. 76 B flF. Vergl. S. 12 A- 38 B f. ^ Od. X, 135 fif. 
* Od. XII, 66 ff. 
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Erst ein Meerschiff konnte von ihnen entrinnen ins Weite, 
Argo rühmlichen Namens, von Aettes dahin kommend. 
Auch sie wäre sogleich an die mächtigen Felsen geworfen, 
Hätte sie Here nkht um des theüien lason erhalten ; 

wenn er endlich weisSt dass der lasonide EuneoSi den Hjpsipyle 
"ifon lason gebar > in Lenmos herscbt », vonwa aus er die Troia 
belagernden HeUenen und nanxentlich die Atreiden mit Wein yer« 
sorgt \ und dass an diesen Patroklos den Prianiiden Lykaon 
für ein von Thoas stammende^ silbernes Mischgefäss verkauft \ 
wie er auch den Pelias als Vater der Älkestis ^ und Tyro als 
Mutter des in lolkos herschenden Pelias und des Aeson ^ kennt: 
so lässt sich zwar daraus noch nicht abnehmen '» wo nach der 
Vorstellung der Homeriden Aeetes geherscht babe , aber nicht, 
nur eine Unternehmung des lason dahin von lolkos wird bei 
ihnen ausser Zweifel gesetzt , sondern es muss auch als ausge- 
macht gelteoy dass sie den Aufentbalt des letzteren bei dei^ lern- 
nischen Weibern und ihre Königin Hjpsipyle als Tochter des 
Thoas kannten, und die Gefahr bei den Flankten an die Rückreise 
knüpften. Schon gesprächiger waren die hesiodeischen Gedichte 
über diese Sagen. Nicht nur in der Theogonie ^ sind Aeetes 

» Iliad. VII, 467 ff- » Uiad. XXIII, 745 ff, XXI, 40. 
» Iliad. II, 715. * Od. XI, 254 ff. \ Nilzscb, Erkl. 
Anm. zu Homers Od. B. III S. 376; «Mir scheint nur so- 
viel sicher, dass Aea und ääische Insel nicht dasselbe sind, 
und dass die Argonauten den Aeetes nicht auf dieser und 
bei derKirke suchten. Sie kommen von Aeetes und können 
von da aus schon weit heriungeirrt sein ; aber sie können 
von ihm auch eben nur aus dem N(»*dweslen kommen.» 
Vergl. Ukert, Geogr. der Griechen und Römer Th. I B. 2 
S. 321. • V. 956 ff. 
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und Kirke Kinder des Helios und der Okeaniae Perseis, und 
Aeetes zeugt uiit der CMieanide Idyia die Medeia, sowie der Dichter 
auch weiss ' dass der Aesonide lasou im Auftrage des übermü- 
thigen Pelias nach schweren Prüfungen auf schnellem Schiffe 
die Tochter des Königs Aeetes heim nach lolkos führte, und mit 
ihr den Medeios zeugte welchen Cheiron erzog; sondern die 
Anführungen der Alten aus den verlornen Gedichten lassen auch 
deutlich erkennen, dass bei Hesiodos schon die Hauptzüge der 
Fabel fertig waren. Auf ein Verzeichniss der mit lason verbiin- 
deten Helden lässt die Nachricht ^ schliessen, dass Iphiklos nach 
Hesiod nicht Theil am Zuge genommen habe; und dass lason 
der Anführer war verbürgt ausser andrem die Zurücklassung des 
Herakles in Magnesien ''. Den lason aber liess er von Aeson 
erzeugt und von Cheiron auf dem Pelion erzogen sein ^, und 
auch die Aeltern des Phineus, die Ursachen seiner Blendung (nach 
der einen Angabe weil er dem Phrixos den Weg nach l%ythiea 
zeigte), sowie die Verscheuchung der Harpyien durch die Bo- 
readen ermähnte er ', und liess Kitke auf dem Sonnenwagen 
nach der Insel Tyrrheniens kommen *, wo auch ihre Söhne her* 



Theog. 992 ff. ^ Schol. Apoll. Rh. I, 45. Vergl. Sturz, 
Pherecydis Fragm. 26 S. 122 d. zw. Ausg. ^ Schol. 

Apoll. Rh. I. 1290. Fragm. 166 bei Göttling d. zw. Ausg. 
167 bei Marckscheffel Hesiodi, Eumeli, Ginaethonis, Asii et 
Garminis Naupactii Fragmenta. ^ Schol. Pindar. Nem. 

III, 92. Fragm. 111 Göttl. 24 Marck. ' Schol. Apoll. 
Rh. II, 178.181.297. 296. Strabon VHS. 463 G. Fragm. 
87. 62. 88. 211. 216. 189 Göttl. 60. 62. 160. 61. 67. 
68. 69. 63 Marck. • Schol. ApoU. Rh. HI, 311. Fragm. 
195 Göttl. 80. 81 Marck. 



Digitized by 



Google 



69 



sehen '. Ja er kannte sogar vier Söhne des Phrixos von lophossa 
der Tochter des Äeetes ^, sowie das goldne Fell des Widders 
der den Pbrixos getragen hatte ', und bietet in Bezug auf die 
Rückfahrt der Ärgo die bemerkenswerthe und wol ältere Variante» 
die Minyer seien durch den Phasis zurückgeschifft ^ (wie auch 
Hekatäos * angenommen haben soll) , durch den Okeanos nach 
Libyen und endlich nachdem sie die Argo getragen in das Mit- 
telmeer gelangt % womit auch Pindar ^ und Antimachos * 
stimmten. Auch in den Naupaktien {JVav^dy.rLa)9 einem al- 
ten epischen Gedichte» das meist anonym angeführt» nach Pausa- 
nias * aber gewöhnlich einem Milesier oder (von Gharon dem 
Sohne des Pytheas aus Lampsakos um Olymp. 69) dem Karki- 
nos aus Naupaktos beigelegt wurde » während der Scholiast zu 
ApoUonios '^ den Neoptolemos als Verfasset* nennt, geschah 



» Theog. 1011 ff. mit Göttlings Anm. Vergl Schol. Apoll. Rh. 
III, 200. loann. Lyd. de mens. 1, 13 S. 7 Bekker. Mützell, 
de emend. Theog. Hes. S. 508. Marckscheffel a. a. 0. S. 
94 ff. ^ Schol. Apoll. Rh. II, 1123. Fragm. 91 G. 161 
M. » Hygin. Poet. Astron. 20 S. 311 Munck. Fragm. 
84 G. 183 M. dessen Note zu vergl ^ Schol. Apoll. 

Rb. IV, 284. Fragm. 85 G. 77 M. * Schol. Apoll. 

Rh. IV, 259 (Fragm. 339 Klaus, wo sie aus dem Phasis 
in den Okeanos , dann in den Neilos und so in das 
Mittelmeer schiffen) und IV, 284 (Fragm. 187, wonach 
Hekatäos sie auf dem selben Wege zurückführte, auf wel- 
chem sie nach Kolchis gekommen waren). ® Schol. Apoll. 
Rh. IV, 259. Fragm. 86 G. 78 M. ' Pyth. IV, mit 

Böckhs Expl. Pind. S. 268 f. « Fragm. 45 S. 88 

Schellenb. 56 S. 43 Did. • X, 38, 11. '^ II, 299. 
Vergl. Weichert. ApoUon. v. Rh. S. 211 ff. Marckscheffel 
a. a. 0. S. 253 f. Meineke» Anal. Alexandr. S. 358 (wo 
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mdbrfadke Erwähnuiig der Argonaatenss^, flo.dassoaaa aus dem 
Namen fasi Yernmtben möehte^ das ganze Gedicht m nur eine 
Variation jenes Zug^ gewesen, wen» niehi wieder Paosanias ' 
bezeugte, dass es von Frauen kandle und überhaupt gefieak)giachen 
Inhaltes sei* Es wird aber nach den Naupdktien die Flucht der 
Harf^en ^ erwähnt, Eurylyte oder Eriauge als Mutt^ des 
Absyrtoa "^ genannt, die Ein^pann^M^g der Stiere des Aeetes ^ 
berübrti, von der Flucht derAfedeia uftd der Argonauten enählt, 
während Aphrodite den Aaetes mit Sehnsucht zu seiner Gattin 
Eurylyte erfüllt und einschläfert, damit er nicbt die Argo yerw 
br^ilie, wie er beabachtigte ', von der EntwenAmg des Vlies- 
s%$ * berichtet, und endlich noch angegeben, lason sei nach dem 
Tode des Pelias aus lolkos nach Kericy ra gewandert , und auf 
dem gegenüb^liegelBden Festlande habe sein älterer Sohn Mer- 
meros bei einer Jagd durch eine Löwin den Tod gefunden, yon 
dem jungem Pheres werde aber nichts Merkwürdiges berichtet'. 
Hierzu kommen anderem genealogische Gedielte. Vieles was 
mit der Argonautensage in Verbindung steht, liefern dem Korin- 
thier Eumelos beigelegte Gedichte, dessen Zeitalter in die ersten 
Olympiaden gesetzt wird ». Nicht nur findet sich (in den ko- 

indess «quod Carmen cum Cbaro Pythe^ filius Garcino 
Naupactio» zu sehreiben ist)^ 
\ A. a. O. und IV, 2. 1. * Schol. Apoll. Rh. II, 299. 
'-" SchoK Apoll. Rh« in, 242. Zur Zeit des Argonautenzuges 
war' Eurylyte nach diesem Gedichte die Gattin des Aeetes; 
aber Absyrtos, wenn er älter war, mochte yob einer andern 
gezeugt sein Dies gegen Marckscbeffel a. a. 0. S. 409. 
- Schol. Apoll. Rh. m, 513. 523. « Schol. Apoll. Rh. 
IV, 59. 86. • Schol. ApoU. Rh. IV, 87. ' Pausan. 
II, 3, 9. • Marckscbeffel a. a. O. S. 218 ff. Wer 
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liBtbiscbNi L^eoden) nachweidich zuerst der Naioe kolchiscbe 
6äa [KokyiSa Hxim), sondern aach folgeade Verse ' stehen 
damit im Zosammenhange : 

Als nun den Aeetes und Aloeus hatte gezeuget 

Helios' Kraft mit der Antiope, da vertheilte die Herschaft 

Unter die Söhne zur Hälft' Hyperions herlicher Spr5ssling« 

Was Asopos besessen, verlieh er dem hehren Aloeus : 

Alles bekam Aeetes, soweit Ephyre sich erstreekte« 

Doch Aeetes trat freiwillig dem Bunos das Rei<^ ab, 

Bis in die Heimath er selber gekehrt sei oder von seinem 

Blute ein Sohn oder Enkel ; und zog nach der kolchischen Gäa: 



möchte indess so kähn sein^ das Zeitalter dieses Dichters 
oder gar der ihm beigeJegten Werke genau bestimmen zu 
wolleo? Bekanntlich hielt ja schon Pausanias nur das Pro- 
sodion auf Delos für ein Gedicht des Eumelos (IV, 4» 
1). bidess haben wir auch keinen tjrund dieselben für 
jiinger zu halten. Allerdings ist der E^ten des Kypselos 
erst gefertigt» nachdem dieser zur Regierung gelangt war 
und das Andenken an seine Rettung verewigen wollte: wenn 
aber Pausanias (Y« 19« 10) die Epigramme des Kastens dem 
Eumelos am liebsten zuschreibt während er doch diesen an 
andern Stellen in viel frühere Zeit setzt, so ist das immer 
Doch kein Widerspruch« da Pausanias die Identität beider 
Laden gewiss nicht bezweifelte, und also annehmen konnte 
dass dieselbe schon geraume Zeit vor der Geburt des Kyp- 
selos gefertigt sei. Noch viel weniger aber kann etwas aus 
Namen wie Sinope oder Kc^chis und Borysthenis geschlossen 
werden , die schon lange Zeit , wie wir meinen, existirten» 
ehe sie lokalisirt wurden. 

Nach Theopompos von Chios (Fragm. 340 S. 332 Did.) he» 
richtet dies Tzetzes zu Lykophr. 174. vergl. 1040. Auch 
Schol. Pindari Olymp. XIIL74 S. 278 Böckh hat die Verse. 
S. Marckscheffel a. a. 0. S. 397 ff. 
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wozu noch Paosanias ■ auch aus Eamelos erzählti jener Bonos 
sei des Hermes und der Älkidameia Sohn gewesen , und nach 
seinem Tode habe Epopeus des Aloeus Sohn auch über die 
Epbyräer geherscht. Als aber des Epopeus Enkel Korinthos» der 
Sohn des Marathon kinderlos starb , hätten die Korinthier aus 
lolkos die Medeia geladen, und durch sie sei lason Herscher ge- 
worden. Später dann als Medeia jedes Mal ihre Kinder nach 
der Geburt im Tempel der Hera vergrub, um sie unsterblich zu 
machen t sei sowohl lason unwillig nach lolkos zurückgdcehrt^ 
als auch Medeia habe Korinth verlassen und die Herschaft ^ an 
Sisyphos abgetreten. Unwahrscheinlich indess ist es» dass Eume- 
los in diesem Gedichte auch die Geschichte vom Vliesse ausführ- 
lich behandelte % wenngleich wirwissen, dass ApoUonios ^ meh- 
rere Verse aus Eumelos wörtlich aufnahm» welcher dieselben der 
Medeia an den Idmon (oder lason) in den Mund gelegt hatte« 
Aber weder die bezeichneten Verse dürften der Medeia zuertheilt 
werden » noch ist es leicht an die Korintbiaka des Eumelos zu 
denken, da ja diesem auch eine Rückkehr der Hellenen (vöff^of 
roJv !ß')iX>jvCi)v) beigelegt * und auch anderswo • aus den Nosten 
von der Medeia in Bezug auf ihre Zauberei angeführt wird : 



II» 3» 10. vergl. II, 1« 1. > Dass Medeia in Korinth 

geherscht habe erzähltauch derScholiast zuEuripides Med. 
10. 20 nach Eumelos und Simonides (Fragm. 8ö S. 100 
f. Schneid. 58 S. 766 Bergk). ^ Weichert. Apoll, v. Rh. 
S. 20^ f. * Argon. HI, 1372 ff. mit den Soholien. 

Vergl. Marckscheffel a. a. O. S. 232 ff. * Schol. Pin- 
dari Olymp. XIII, 31, wo indess die Handschriften Eumol* 
pos bieten. « Eurip. Med. Argum. S. 29 d. mosk Ausg. 
Schol. Aristoph. Equ. 1321. 
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Aesofi machte sogleich sie mm lieblichen bUlhenden Icbigling» 
Ihm sein Alter benehmend mit einsichtsvollem Verstände, 
Kochend in gülderven Kesseln die IVIenge der kräftigen Kräuter« 

Indess ist das immer noch kein Grand zu glauben , die Nosten 
des Eumetos seien verschieden von den troischen Nosten gewesen, 
sodass an die Rückkehr der Argonauten zu denken seil etwa weil 
es auch prosaische Nosten des Antikleides ' gab* und des Klei- 
demos» welcher die Rückkehr des Peisistratos darin verewigte '• 
Vielmehr wissen wir dass eine Nekyia in den troischen Nosten 
wie in der Odyssee vorkam '^ und da konnten auch episodisch 
die Thaten der Medeia gesungen werden. Um endlich noch 
des Kinäthon von Lak^dämon» welcher gleichfalls um die ersten 
Olympiaden gesetzt wird» zugedenkenV so erwähnte er nach Pau- 
sanias ^ Medeios und Eriopis ab Kinder des lason und der Me- 
deia, ohne indess in seinem genealogischen Epos die Stammfolge 
weiter auszuführen. Ebendemselben wird eine Herakleia zuge- 
schrieben ^f nach welcher die Kianer durch Stellung von Geiseln 
bei Herakles sich verpQichteten* fortwährend denHylas zurufen, 
lind die Trachinier ehrten » weil zu diesen ihre Geiseln gebracht 
waren. 

Dass nun in den ältesten*schriftlichen Denkmälern schon so- 
iriele Einzelnheiten angeführt werden , dies erlaubt gewiss den 
SchlusSt dass das ganze Material der erst später eigens behan- 
delten Argonautensage schon sehr früh fertig lag f sodass viel 



Athen. 'IV S. 157 F. XI S. 466 C. IX S. 384 D. 
^ Athen. XIII S. 609 CD. » Pausan. X. 28, ?• 

^ II, 3, 9. • Schol. Apoll. Rh. I, 1367. Vergl, Marck- 
scheffel a. a. 0. S. 249 f. 

10 
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weniger ii» die T^nebi^denen Gedichte adfgettciminen werden konn- 
te» als die Jagend2eit der hellenischen Poesie geschaffen hatte. 
Gewiss war die ganze Dichtung uralt» und einst viel reicher, als 
sie uns jetzt vorliegt. Denn wahrlich es hiesse den Geist der 
helleHschen Heroenfabeln verkennen, wollte man sie» weil sie uns 
oft erst aus ganz sputen Schriftstellern bekannt sind» darum fiir 
junger als die. ältesten schriftlichen Denkmäler halten« Wie der 
unendliche Reichthum von Sprachformen mit der Zeit abgenom- 
men hat und namentlich durch die Schriftsprache verloreoi ging» 
und wie uralle Redeweisen oft erst sehr spät an das Tageslicht kom- 
men (während Neuerungen meislentheils leicht unterscheidbar 
sind); so kann man auch im Durchschnitte alle Sagen (mit Aus« 
nähme weniger Varianten», welche durch leicht erkennbare Merk- 
male ' ihre späte Entstehung verratben und ibren jüngeren 
Ursprung gleichsam an der Stirn tragen) einem Zeilalter zuthei- 
len. welcbes weit über die schriftlichen Quellen hinausliegt» und 

* Besonders sind die poetischen Räcksichten» denen manches 
geopfert wurde» zu erwägen, obwobi die allere Poesie gewiss 
so viel wie möglich die Ueberlieferung heilig hielt»; so dass 
ich fast bebaupten möchte, niemals habe ein älterer Dich- 
ter eine Fabel geradezu erfunden» nicht einmal die Tragi- 
ker und selbst Kuripides nicht, über deren Stucke ich mir 
in dieser Bcziebung eine besondre Abliandlung vorbehalte. 
Ferner haben politiscbe Gründe mancbes entstellt : das kommt 
aber gar nicht in Betracht gegen die Fälschungen » weiche 
' beleidijjte Sittlichkeit» Erklarungssueht und Versuche zu Aus- 
gleichung widersprechender Sagen sich haben zu Schulden 
kommen lassen. Inde.<<s ist es grösstentheil.s nicht schwer» 
hier das Spätere zu erkennen und nachzuweisen Je glatter 
eine Fabel ist» um so ferner liegt sie vom Ursprünglichem 
gerade das Hoheste und Unsinnigste ist das Aeit^te^ 



Digitized by 



Google 



75 



es kann far die Forschung ziemlich gleichgülüg sein (ahgusehea 
davon dass wir soviel Schriftliches verloren haben) wie alt oder 
wie jung das Buch sei , in welchem sich zuerst diese oder jene 
Nachricht findet. * Je früher aber eine Sage durch Gesang volks- 
thümlich wird » um so leichter gehen andre Phantasiebilder 
durch sie verloren , und um so eher wird sie selbst entstellti 
weil ihra Verbreitung dazu auffordert ,* andre Nationalgedichte 
damit zu verknüpfen und mit ihr auszugleichen, und Weil Rück- 
sichten auf täuschende Namensähnliohkeiten von Personen oder 
Lokalitäten, sowie auf Chronologie und Geographie (um andrer 
Ursachen nicht zu gedenken) den ursprünglichen Kern unkennt- 
lich machen, und Dinge in sie hineintragen, die ihr ganz frenid 
waren. Erst wenn man die mythologische Topographie ganz vou 
der historischen scheidet, und griössere Sagenkreise in die mög- 
lichst kleinsten Bestand theile auflöst, er^t dann werden sich weni** 
ge einfache Gründbegriffe ergeben, welche jetzt (wie im Kallei- 
doskop durcheinandergeworfen). bei «den hellenischen Dichtern 19 
den schönsten Formen uns vorliegen. 

Durfte man auf den Namen Minyas viel geben , so könnte 
dieses dem Prodikos von Phokäa. beigelegte Gedicht' namentU^h 
für die Ausbildung der Argonautensage von Wichtigkeit scheinen; 
indess sind mir keine Fragmente daraus bekannt, welche zu die- 
ser Folgerung berechtigten. Bedeutendes bietet auch der Rolo« 
phonier Mimnermos ^ nicht, welcher nach Demelrios von Skepsis 

* Pausan. IV, 33, 7. Bode Geschichte der hellen. Dichtk. Th. I 
S. 403 f. ^ Fragm. 11. S. 317 der poet» lyrici von 

Bergk. 
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bei Straboo % wahrscheinlich io Bezug auf den Beistand der 
Hedeia, von lasons Unternehmung sang: 

Nimmer auch «hätte aus Aea das mächtige Vliess sieh lason 

Selber gehöhlt und vollbracht jene gefährliche Fahrt, 
Dem Pelias der Verächter geboten das schwierige Wagniss; 

Noch auch wären gelangt die in des Okeans Fluth 
(Welche im frohen Vertraun auf die Sorge der (jötter und ihre 

Stärke dem Führer gefolgt suchten am äussersten Knd') 
Aeetes Stadt» welche des eiligen Helios Strahlen 

Bergend verschliesst in dem Prachtglanze des goldnen Gemache 
Gleich an des Okeans Mund, wohin zog der hehre lason i 

woraus man wenigstens siebt , wie mährchenhaft noch in den 
vierziger Olympiaden die Begriffe vom Pontos Euxeinos selbst io 
den ionischen Handelsstädton waren. Auch das Bild ^ auf detn 
Kasten des Rypselos ; iiber dessen Zeitalter ich so eben sprach, 
zeigt nur Medeia sitzend , auf ihrer rechten Seile lason und 
neben ihr Aphrodite» mit der Beischrift: 

Nach dem Gebot Aphroditens erfreit IVfedeien tason; 

80 -dass man auch hieraus auf nichts weiter als auf das Vorhan- 
densein der Sage schliessen kann. Auch die verschiednei^ Hera- 
Ideen erlauben selten einen Blick in die frühere Entwickelung der 
Argonautensage zu thun. Zwar ist nicht lason der Fiihrer» son- 



I S. 80 AB. Die eingeklammerten Zeilen sollen versuchsweise 
die Lücke zwischen beiden Fragmenten» welche Slraboo 
selbst bezeugt^ ausfüllen. * Pausan. V» 18» 3. 
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dem in abweichenden Erzählungen wie noch bei Diodor ' und 
seinem Gewährsmanne leitet Herakles die Uoternehmnng ; und 
wie verbreitet dieser Glaube gewesen sei » lässt sich sowohl da- 
raus abnehmen , dass Herakles selbst die Argo erbaut haben 
soll ^, als auch führen namentlich darauf die mannigfaltigen 
Versuche den Herakles loszuwerden, indem er entweder das ihm 
angetragne Regiment freiwillig an lason abtreten muss * oder 
schon zu Anfang der Fahrt aus verschiedenen Gründen ^zurück« 
gelassen wird: indess wissen wir zu wenig von den verlornen 
Werken» um viel Aufschluss zu erhalten. Am buntesten wech- 
seln die Angaben bei dem alten Erklärer des Gedichts des Apol- 
lonios ': «Nach Apollonios sei Herakles bei Kios als er den 
Hylas suchte zurückgelassen ; Dionysios von Mytilene lasse ihn 
mit den anderen Helden nach Kolchis gelangen, wo er den Ipson 
in der Sache der Medeia unterstützt habe *; ebenso erzähle 
Demaratos. Nach Herodoros sei er und einige andre nicht mit- 
gefahren ; nach Hesiod ' in der Hochzeit des Keyx sei er in 

» IV, 41 ff. Apollodor, Bibl. I, 9, 19 m. d. Ausl. « Pto- 

lemäos Heph. bei Photios Bibl. CXC S. 147. 28. 
» Apollon. Rh. I, 341 ff. Orpheus, Argon. 291 ff. Hygin, 
Fab. XIV S. 47 Munck. **Schol. Pindari Pyth. IV, 303 
S. 361. Pindar erzähle Herakles sei mit den Argonauten 
gesegelt, aber inMysien als er Wasser suchte zurückgelassen 
worden ; bei den Spätem indess finde • sich, dass man ihn 
aufgab , weil er sich auf das Rudern nicht verstand und 
die Ruder zerbrach (wie auch Apollonios T, 1167 dichte), 
oder weil das Schiff wo er auch sitzen mochte dahin über- 
neigte. « I, 1290. • Apollodor a. a. O. führt aus 
Dionysios an, Herakles sei Anführer des Zuges gewesen, 
und erzählt auch aus Demaratos, dass er mit nach Kolchis 
sei. ^ Vergl. Müller, Dor. B. II S. 481. 
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Mogoesia nacli Wasier aos Land gegangen ond von meiner 2bi- 
räcUassuDg (qdar von der Lichtung der Argo) Aphetä benannt 
worden '• Antimacbos aber in der Lyde "* dichte dass HeraU^ 
ansgesetetseif weil die Argo die Last des Helden nicht habe 
tragen können» ynd hiermit stimme der Epigrammendichter Po9eir- 
dippos und Pberekydef ' ; nach Ephoros ^ endlich sei er aui 
eignem Entschlusie bei der lydischen Königin Ompbale asuriick« 
gebti^ben. £igenthün»licb aber überliefere Antikleides im 9wei* 
ten Buche der Deliaka \ Hyllos der Sohn, des Herakles als er 
Wässer suchte sei nicht wiedergekommen»» wobei es in die Au- 
gen springt, dass Hylas und Hyllos yerschiedne Ausdrücke der- 
selben Vorstellung sind. In denselben Konunentaren * findet sich 
auch» weil Herakles beim Rudern vor lauter Starke in der Mit- 
te 4^s Ruder entzweibrach» sei er in Kios zurückgelassen, nach An- 
dren aber zu Aphetä, weil durch seine Schwere die Argo das 
Gleicbgewicht verlor. Ebenso versichert Aristoteles ^» Herakles 
habe die Argonauten verlassen müssen, weil das Schilf ihn mit 
den übrigen wegen seiner übergrossen Last nicht habe tragen 
wollen, und nach.Apollodor * drückte sich Pherekydes ähnlich 
aus , wo er den Herakles in Aphetä aussteigen lässt , weil die 
Ärgo spricht und sich über seine Schwere beklagt. Wenn aber 



Vergl. Herodot Wh 193. Stepbanos v. Byz. S. 199. 
^ Fragm. 39 S. 88 Schell. 62 S. 42 Did. » Fragm. 42 
a 169 Stur?, 67 S. 80 Did. * Fragm. 9 S. 235 Did. 
Dasselbe er^iihlt aus dem ersten Ruche des Ephoros der 
Scboliait zu Apollon. L 1168. * Vergl. Schol. ApolL 

I, ISJOl, • L 1J68 Vergl. S. 77 N. 4. ' PoliU 

III, $, 3 Schneid. III, ,13 S. 1284, 22 d. akad. Ausg. 
• A, a. 0. Vergl. vorher N. 3. 
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Herakles nach abweichender Sage Führer ' der Argonauten war» 
80 dass selbst noch Theokrit ^ denselben, zu Fusse in Kolchis 
nachdem er den Hylas vergeblich gesucht hatte anlangen lässt» 
weil ditt Argonauten unterdess fortgesegelt waren» so erkennt 
man bei v^rurtheilsfreier Betrachtung , dass Herakles und lasoti 
nur verschiedene Formen derselben Anschauung sind» wodurch 
die Argonautenfahrt einer Arbeit des Herakles gleichgestellt wird, 
und man darf es bedauern , dass so wenig, aus den alten Hera- 
Ideen d. h. aus den Dichtungen vonden Thaten des Herakles auf 
uns gekommen ist , da sie gewiss d<*m freisinnigen Forscher 
manchen Aufschluss über die Bedeutung des Argonautenzuges lie« 
.fern würden. Denn der Herakleia desKinäthon haben wir schon 
oben ' gedacht ; aber auch aus dem gleichnamigen Gedichte ded 
Kameiräers Peisandros (um Olymp. 33) lässt sich kein Fragment 
auf die* Argonautensage mit Bestimmtheit zurückführen» da die 
darauf bezüglichen Stellen alle mit gleicher Wahrschiänlichkeit 
dem jungern gleichnamigen Dichter aus Laranda (unter dem 
Kaiser Alexander Severus) beigelegt werden ^. Wenn indess die 
Angaben des Sciioliasten zum Apollonios auf den alten Dichter 
sich beziehen» so liess er nicht nur den Herakles an dem Zuge 
theilnehmen» sondern auch die ganze Reise mitmachen oder dock 
wenigstens weiter als die Spätem bis zu Phineus gelangen* da 
der König der Bebryker Amykos nach Peisandros erwähnt wird» 



« So auch Antonin. Lib. 26. • 13, t6. • S. 73. 

^ S. meine Abhandlung .über beide Dichter in der allg. 
Encykiopädie der Wissensch. und Künste voD £ricb und 
Gruber» Sect. III B. XV & 19 £ 
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sowie aacb tob den Harpyien die Rede ist '• Aber anter den 
Fragmenten der Herakleia des Panyasis (zur Zeit der Perserkrie- 
ge) ist kein einziges» welches auf eine Behandlung der Argonau* 
tensage oder auf die Thei Inahme des Herakles am Argonauten- 
zuge hinwiese; und Herodoros, der Zeitgenosse d^ Sokrates« 
der wie überliefert wird auch eine Heraklee schrieb ', Hess 
den Herakles gar nicbt an der Expedition Theil nehmen » wie 
wir schon erinnerten '• Da, er aber auch Argonautika schrieb» so 
werden wir wieder auf ihn zuriickkommen. So sehen wir denn, 
dass die meisten Dichtungen über Herakles» entweder demselben 
gar keinen oder nur kurzen Antlieil an jenem Unternehmen zu- 
gestehen ^f oder dass wir wegen der Dürftigkeit der Ueberlie«. 
ferungen nicht mehr im Stande sind die ursprüngliche Wichtig- 
keit des Herakles hei dieser Fabel nachzuweisen. Nichts desto 
weniger möchte genügend angedeutet sein» wie in der Volkßsage 
die Fühi]ing lasons nicht älter sein dürfte als die des Herakles ', 
wenn auch die Poesie diese That des Herakles nicht gerade in den 
Kreis seiner Arbeiten aufnahm» Tielleicbt nur weil die anderswo 
entstandenen Gedichte iiber lason schon zu weit um sich gegrif- 
fen halten. . 



S. die ängef. Abhan^I. S« 22 b. Vergl. Weichert, Leben des 
Apoll- S. 240 ff. « Müller, Dor. B. II S. 464 ff. 
» S. 77. ♦ Ver^l. den Artikel Herakles in der allg. En- 
cyklopädie, Sect. II B. VI S. 25 N. 123. * Nicht bloss 
Herakles, meine ich» stand dem lason gleich sondern auch 
noch manche Andre» sed omnes illacrimabiles urgentur ig- 
. notique longa nocte* carent quia vate sacro. Mit Unrecht 

: hält Welcker » Der epische Cyclus S. 8S die Einmischung 
des Herakles für eine spätere Erfindung. 
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Ausserdem geschah in den Schriften der Logc^fapheD, Ly- 
riker, Tragiker und anderer Gattungen entweder beiläufige Er- 
wähnung dieses Abentheüers, oder es werden auch geradezu Ar- 
gonautika angeführt. . Dahin gehören die Argonautika des Epi- 
menides '» die zwar nicht ein Werk dieses fabelhaften Zeitge- 
nossen Solons waren, aber doch weil sie dem Epimenides beige- 
legt wurden für alt gelten können. Wenn nicht geradezu absichU 
lieber Betrug stattfand. Ihm schreibt Diogenes ton Laerte ^ ein 
Gedicht von 6500 Versen «Die Zimmerung der Argo und lasons 
Fahrt zu den Kolchern» zu , und auf Epimenides berufen sich 
auch die Ausleger des Apollonios in Bezug auf die Söhne des 
Pbrixos, auf Ephyra als Mutter desAeetes und auf die Abstam- 
mung des letzteren aus Eorinth ®. Vorzugsweise aber ist hier 
Dionysios zu nennen , obwohl die Unterscheidung zwischen den 
gleichnamigen kaum durchführbar scheint ^. Verdient Suidas 
Glauben der nach seiner Art die verschiedenen Dionysios ver- 
wechselt, so war der Historiograph Dionysios von Milet ein Zeit* 
genösse des Logographen Hekaiäos , um Olymp. 65 *. Aber 
wenngleich Dionysios aucft sonst mit seinen Landsleuten Anaxi- 
mandros und Hekatäos als Autorität dafür ^ dass Kadmos die 
Buchstabenschrift nach Hellas gebracht habe, genannt wird '» ist 
es darum schon ausgemacht, dass andre Schriftsteller und selbst 

* Vergl Weichert, Leben des Apoll. S. 182. » I, 111. 
» II, 1123. HL 242. * VS^eichert a. a. 0. S. 175 ff. 
Lobeck. Aglaoph. S% 990 ff. Vogels Artikel Dionysios von 
Milet • in der allg. Encyklopädie, Sect. I B. XXV S. 322 
ff. Weicker, Der epische Cyclus S. 75 ff. * Suidas un- 
ter Hekatäos S. 121 Bernh. • S. Bernhardy zur angef. 
St. Bekkers Anecd. S. 783. vergL 362. 

11 
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Saidas an einer andren Stelle , unter Dionysios von Hilet den 
alten Logographen meinen, da ja der Name Dionysios so gewöhn* 
lieh war? Einem Historiker nämlich aus Milet Dionysios theilt 
Suidas ' aFiinf Bücher Geschichten nach .Dareios» Beschreibung 
des Erdkreises» persische Geschichten in ionischem Dialekte, drei 
Bücher troischer Geschichten, Mythisches und einen historischen 
Kyklos [Mv&LYAi KÖyXo^ l6TOQiY.6^)y^ zu; bei dem Myti- 
lenäer dagegen und Epiker ^ erwähnt er * «Den Feldzug des 
Dionysios und der Athena , die Argonauten (AQycNOLVTav) in 
sechs Büchern in Prosa, Mythisches an Parmenon». Auch Die- 
dor Ton Sizilien ^ sagt von seinem Gewährsn^nne Dionysios, 
dem Sammler alter mythischer Geschichten , er habe über Dio- 
aysos und die Amazonen , so wie über die Argonauten gehan- 
delt • und ausser vielem anderif die Begebenheiten des troischen 
Krieges yerfasst , indem er die Zeugnisse der alten Mythologen 
und Dichter beisetzte ; und diesen hielt man für den Miiesier, 
weil dieser die Hauptquelle Diodors sei ^. Indess darf man wol 
mit Lobeck ' annehmen, dass für einen Zeitgenossen de3 Heka- 



• 



Unter dem Artikel S. 1396. » Unter dem Artikel S. 1395. 
^ Er hatle den Beinamen Skytobrachiön und war etwas 
älter als Cäsar und Cicero. Sueton de ill. gramm. 7 B. U 
S. 366 Burm. Wenn wirklich die Argonauten sechs Bücher 
ausmachten, so lässt sich nicht einmal yermulhen, was in 
den letzten gestanden habe, wenn zum Apollonios dasselbe 
Werk gemeint ist, da schön im zweiten Buche die Hoch-* 
zeit des lason und der Medeia in Byzanz erzählt war. 
^ III, 66 S. 236, 32. Vergl. Ill,' B2 S. 220, 24. 
* Wesseling zuDiodor B* I S. 220,24. 236, 32. 286,29. 
288, 17. 51. 390, SS. 291, 86.292, 16. « Aglaonh. 
S. 990. 



Digitized by 



Google 



83 



täos die durchgängig pragmatische Erklärung der alten Fabeln 
nicht schicklich sei, und derselbe erinnert mit Recht » dass aa 
ein entscheidendes Urtheil nicht zu denken sei, weil sowohl die 
Scholien zu ApoIIonios Argonauten oder Argonautika dem Mile* 
sier wie dem Mytilenäer zaertheilen» als auch wieder Athenäos^ 
den samischen Dionysios über den Kyklos (ev ToCg TtBQl.TOV 
K'ÖyXov) anführt. Demnach lässt sich nur ak begründet hin- 
stelleUt dass jene Fragmente über die Argonautensage einem be- 
deutend späteren Zeitalter angehören , sei es dass man zwei 
gleichnamige Milesier annimmt oder an dem Alter des Milesiers 
zweifelt, oder auch die Bruchstücke dem Mytilenäer oder Samier 
oder einem Fälscher beilegt, da, abgesehen vom Inhalte, auch 
Diodors Worte von seinem Gewährsmanne , derselbe habe die 
Dichtungen der Alten sowohl der Mythologen als der Dichter 
{rot novrifiarcL rco^ a^xatov , rcJv rz ]u.vddk6yco') wl 
Tc5^ ^OLriT<^^) beigebracht , üicht an einen Zeitgenossen des 

» XI S. 477 D. 481 E. Deswegen denkt auch Böckh an die- 
sen bei dem Schol. des Pindar , Islhm. III, 104 S. 537, 
dem Weichert a. a. O. S. 176 N. 2^2 folgt, und mit 
Beistimmung vieler ertheilt er Explic. Find. S. 233 dem 
samischen die Dionysiaka und Argonautika. Dieser Eyklo- 
graph hat nach Schol. Eurip. Orest. 998 Beck, eine Nach- 
ahmung des Euripides nachgewiesen (woraus sich sein 
' Alter nach der einen Seite ergiebt)« und wird auch SchoK 
Phoen. 1123 (ill6Matth.) und bei Tzetzes Chil. XII, 184, 
wie Lobeck Agiaoph. S. 991 bemerkt» sowie bei Clemens 
Gohort. ad gent. S. 42 Pott, und wahrscheinlich Schol. 
Find. Pyth. I. 1Q9 S. 306 angeführt; und allerdings glei- 
chen die Fragmente sehr denen bei Diodor und zum ApoI- 
Ionios. YergL auch Vc^el a. a* 0. S. 328. Welcher a. a. 
0. S. 78 f. 
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Hekatäos denken lassen , weil ea damals alte Dichter oder gar 
Mytholc^en über diese Materien nicht geben konnte. Aber so 
ausgemacht es auch ist, dass die alten Zeugnisse nicht im Ein^ 
klänge stehen , so müssen doch die Ausgleicbungsversuche für 
verfehlt angesehen werden. Denn dass Apollodoros ' nach Dio* 
nysios berichtet, Herakles sei der Führer der Argonauten gewe* 
sen, kann doch gewiss nicht als Beweis gelten ^» dass alle Fabel- 
geschichten und namentlich die Argonautika auf Skytobrachioo 
zurückzuführen seien # da Apollodoros so viel wir wissen yor 
diesem schrieb ^ und es bedenklich sein muss in der Bibliothek 
(die allerdings sehr verstümmelt auf uns. gekommen ist) spate 
gelehrte Interpolationen ohne Noth anzunehmen, wenngleich wie* 
der aus dem Werke des Mytilenäers Dionysios angeführt wird ^, 
Herakles sei mit den Helden (bis zu den Kolchern) geschifft, und 
habe dem Jason in Bezug auf Medeia beigestanden ; was indess 
wol mit gleicher WaA*scbeinlichkeit für eine widersprechende 
Angabe gellen kann. Den Widder des Phrilos lässt allerdings 
der Scholiast des Apollonios * nach Dionysios von Mytilene den 
Pädagogen desselben sein, während er an andern Stellen ^ in 
derselben Sache sich einfach auf Dionysios und seine Argonautika 

" Bibl. I, 9, 19. Auch bei Diodor IV, 41 wird Herakles zum 
Anführer erwählt. »Welcker, a.a. O. S. 85. Bernhardy,zu 
Suidas Th. I B. I S. 1 395. ^ Das scheinen Weichert a. a. O. 
S. 177 und Welcker u. a. übersehen zu haben. Denn wie 
man immer über die apollodorsche Bibliothek urtbeilen mag, 
so fehlt doch zu so bedenklicher Annahme jede Berechli* 
gung. ^ Schol. Apollon. I, 1290. * IV, 177. 

• II, 1144 (Dion. in den Argonauten), IV, 119 (D. in den 
Argonautika), I, 256 (D. im zweiten Buche). Vergl. Diodor 
IV, 47 S. 290, 53. 
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beruft; dagegen gedenkt derselbe Gewährsmann des Milesiers 
Dionysios mehrmals in diesem Fabelkreise, der Nepeion eine Ebe- 
ne Mysiens genannt '» die Zauberinnen Medeia und Kirke ab 
Kinder des Aeetes und der Hekate, der Tochter desPerses (Soh- 
nes des Helios und Bruders des Aeetes) erwähnt ^, über die 
Verfolgung der Argonauten durch die Kolcber und die Schlacht 
mit Aeetes eigenthümlich gehandelt ^. und das Beilager des Ja- 
son und der Medeia nach Byzanz verlegt habe ^. Endlich habe 
Dionysios (ohne Angabe seiner Geburtstadt) im zweiten Buche ^ 
überliefert» dass die Amazonen in Libyen gewohnt und auch in 
Europa und gegen das Volk der Atlantier grosse Thaten ausge- 
führt hätten, und in den Argonauten 'y dass Phineus von He- 
rakles durch einen Fusstritt getödtet » und seine Sohne befreit 
seien : wo also Herakles wie bei Apollodor den ganzen Zug 
mitzumachen scheint. 

Bleibt es demnach für uns ungewiss» wie dieses Knäuel von 
widersprechenden Angaben zu entwirren sei, so dürfen wir doch 
festhalten, dass soviel unter Dionysios Namen über den Argonau- 
tenzug überliefert ist, schwerlich über das Zeitalter der Alexan« 
driner hinaufreicht, und wennDiodors Dionysios die Schrift durch 
Kadmos nach Hellas^ kommen und von Linos vervollkommnen 



» I, 1116. » ni, 242. Hl, 200 (im ersten Buche der Ar- 
gonautika). Vergl. Diodor IV, 45. » IV, 223. 228. 

Vergl. Diodor IV, 48. ^ IV, 1123 (im zweiten Buche 
der Argonaulika). Vergl. Diodor IV, 49. * II, 965. 

Auch die Argonaütika konnten von den Amazonen handeln: 
darum ist es nicht nöthig mit Weicker a. a. O. S. 84 an 
ein zweites Buch der Amazonengescbichte zu denken. 
• II, 207. Vergl. Diodor IV,. 44. 
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lässt % während Weicker > ' nach dem Milesier Danaos als 
UeLerbriager genannt fand» so bewiese das nur (wofern der 
alte Xogograph hier gemeint ist), dass Diodors Quelle ein^ spa» 
tere ist» woran scbon lange niemand mehr zweifelt: die übri« 
gen Bedenkf^n könnte aber diese Entdeckung nicht haben. Statt 
weiterer Grübeleien also naöge hier ein kurzer *Auszug der Argo- 
nantenfahrt nach Dionysios bei Diodor ' folgen, weil wir ein- 
mal wegen dös Logographen über um gesprochen haben , und 
weil diese Auffassung. die Tcnrangegangene Untersuchung über He- 
rakles ergänzt. 'lason durch Persans und anderer Beispiel seu 
Tbaten angeregt» habe auf den Rath seines Oheims Pelias» der 
den Neffen seinem Throne für gefährlich hielt» zu. den Kolchera 
nach dem gddenen Yliess zu $teuem beschlossen und am Pelion 
ein ungewöhnlich grosses Schiff ausgerüstet; weswegen yiele helleni- 
sche Helden sich um ihn Tersanunelten» unter diesen dieDiosku« 
ren» Herakles und Telamon , Orpheus und Atalante, die Söhne 
des Thespios» im Ganzen lason eingerechnet Vierundfunfzig. Das 
Schiff aber sei vom Baumeister Argos oder von seiner Schnel- 
ligkeit Argo genannt» und Herakles wegen seiner Tapferkeit zum 
Anführer erwählt worden \ Zuerst durch Sturm nach Sigeion 
in Troas yerschlagen» habe Herakles die Hesione Tom Ungcthü- 
me befreit, und dieselbe, da sie aus Dankbarkeit mit ihm zu le- 
ben sich entschloss» sowie dieunsterblichen Pferde» welche er von 
Laomedon als Lohn erhalten, bei diesem zurückgelassen« um beides 
bei der Rückkehr mitzunehmen* Nach ^nem heftigen Sturme, 



Diodor III. 67. » A. a. O. S. 77. 87 Not. Vergl. oben 
S. 81 N. 6. • iV. 40 ff. * Dionysios bei Apollo- 

dor I, 9, 19. ' 
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denOrpheos durch Gebete an die samothrakischen Götter be- 
schworen habe, sei man dann zu Phineus gdangt «^ habe dessen 
und der Kleopatra Söhne vor den Züchtigungen des Vaters und 
der Stiefmutter Idäa geschiitzf, indem Phineus durch Heraides * 
fiel, Kleopatra aus dem Gefängnisse befreit, und die Phineidenin 
das väterliche Erbtheii eingesetzt; Idäa aber sei Ton .ihrem 
eignen Vater, dem Skythenkönige Dardanos wegen ihrer Verbre- 
chen zum Tode yerdammt.* Dann seien die Argonauten^ denen 
sich auch die Phineiden anschlössen, zu den menschenopfernden 
Taurern gekommen. Nämlich von Helios^ Söhnen Perses und 
Aeetes ' habe jener in Taurike , dieser in Kolchis geherscht, 
beide gleich grausam; PersesV Tochter Hekate, ebenso verrucht 
vne erfaliren in der Giftmischerei, habe «zuerst durch Vergiftung 
ihres Vaters den Thron an sich gebracht, die Menschenopfer der 
Artemis eingesetzt, und dann mit Aeetes verheirathet Kirke und 
Medeia und Aegialeus geboren; Kirke, aber, die ihre Mutter in 
der Zauberei noch übertroffen, habe *an den König der Sarmaten 
oder Skythen verheirathet, sowohl diesen vergiftet, als auch jede 
Willkülir uild Grausamkeit gegen die Unterthanen ausgeübt, bis 
sie endlich vertrieben, pit ihren . Weibern auf einer unbewohnten 
Insel am Okeanos od^ auf dem Vorgebirge Circeii in Italien 
sich niedergelassen; endlich Medei^ sei zwar auch von Muttep 
und Schwester in allen höllischen Künsten unterrichtet , habe 
aber die Fremden bemitleidet und stets zu retten gesucht; wes- 
wegen sie zuletzt in ein anständiges Gefangniss gesperrt sei, von- 

* Yergl. Dioaysios bei dem Scbol. ApoU. II, 207. " « Fürs 
Folgende vergl. Dionysios von Mikt l>ei dem Scbol. Apoll. 
m. 200. 242. 
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wo sie indess in das am Meere gelegne Heiligthom des Helios 
floh. Hier hätten die Argonauten von Medeien den Gebrauch 
Freiode zu opfern erfahren, und nachdem sie derselben ihr Vor- 
haben eröffnet, unler' der Bedingung dass lason Medeien beirathe» 
ihres Beistandes sich versichert, und seien Nachts um cbs Vliess 
zu rajuben ausgezogen. Ab nämlich Phrixos mit seiner Scbwestcv 
Heue wegen der Verfolgungen der Stiefmutter nach Asien flüch- 
tete und Helle Tom W^kl(}er herab* in den Hellespont gefallen, 
Phrixos aber nach Kolchis gelangt den Widder nach einem Spru- 
che geopfert und sein Fell im Heiligthume des Ares aufgehängt 
fa^tte, habe Aeetes ein Orakel bekommen, er werde sterben wann 
Fremde das goldne Vliess raubten , weswegen er jeden Fremden 
opfere liess und das Gebiet des Ares mit Mauern und Wächtern 
aus Taurike gesichert habe, woraus die Hellenen viele unglaubliche 
Dinge erdichtet hätten. Denn aus der taurischen Besatzung seien 
wegen ihrer Grausamkeit die feuerschnobenden Stiere, und von 
ihrem Befehlshaber Drakon' der wachthabende Drache geschmie- 
det ; auch der Widder, sei nur ein Wappen des Schiffes gewe« 
sen auf welchen Phrixos entfloh, und Helle sei von der Seekrank- 
heit geplagt ins Meer gestürzt. Da der Skylhenkönig, der Schwie- 
gersohn des Aeetes gerade in Rolcbis war als Mirixos mit seioem 
Pädagogen ankam, sobabe er Gefallen an dem Knaben, den Aeetes 
ihm abtrat, gefunden, sei ihm ein zweiter Vater geworden und habe 
ihm das Reich hinterlassen ; so dass nur der Pädagog mit Na- 
men Krios ' den Göttern geopfert , und seine abgezogne Haut 



?i Dionysios von Mytilene bei dem Schol. Apoll. IV, i77. vergl. 
I, 256. II, 1144. IV, 119. 
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nach dem Gebrauche im Tempel aufgehängt wurde; auch sei 
dieselbe wc^u jenes Orakelspruchs vergoldet worden (um näm- 
lich besser bewacht zu werden), und jener Ort durch Mauer und 
Wächter bescbülzt worden. Nach diesem Heiligthume des Ares 
also, das siebzig Stadien von der Stadt entfernt war, die Sybaris 
geheissen und die Hauptstadt derEolcher gewesen sei» hätte Me- 
deia die Argonauten geführt , und während dieser als Tochter 
des Herschers das Thor geöffnet wurde » seien die Argonauten 
mit eingedrungen und nach Besiegung der Besatzung mit dem 
goldenen Yliesse nach dem Schiffe zurückgeeilt , da auch Medeia 
den Befehlshaber Drakon durch Gifte zum Tode gebracht hatte, 
und nun mit lason zum Meere floh. Indess habe Aeetes '» von 
den Flüchtigen in Kenütniss gi'setzt » die Hellenen in der Nähe 
des Meeres eingeölt, und zwaf den Iphitos den Bruder des £u- 
rystheus getödtet, sei aber selbst im hitzigen Handgemenge durch 
Meleagros gefallen : worauf die Kolcher geflüchtet und gros« 
sentheils erschlagen seien. Da aber auch von den Helden la- 
son^Laertes, Atalante und die Thespiaden verwundet waren, so 
habe Medeia dieselben in wenigen Tagen geheilt» und neu ver- 
proviantirt sei man davon gesegelt, aber mitten im Pontos von 
einem verderblichen Sturme heimgesucht worden » den wieder 
Orpheus beschwichtigt habe» worauf der Meerdämon Glaukos er- 
schienen sei. Dieser habe zwei Tage und zwei Nächte das 
Schiff begleitet 9 und sowohl jedem der Helden sein künftiges 
Loos geweissagt, als auch angeordnet sobald sie ans Land kämen 
den Gottheiten zu danken , welche sie aus der Gefahr gerettet 



* Dionysios von Milet bei dem Schol Apoll. IV, 223. 228. 

12 
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bitten« So habe man am Monde des Pontoe. % wo der König 
Bjzas herscbte (nach dem auch die Stadt der Byzantier benannt 
sei)' den Göttern Altäre errichtet und den Ort geweiht», der auch 
jetzt noch Ton den Schiffern geehrt werde. Von da seien sie 
nach Troas gesegelt «. Laomedon aber habe Iphildos ^en Bruder 
des Herakles und Telamon.» welche Herakles nach Hesione und 
den Rossen abschickte, ins G^fangniss gesteckt und mit seinen 
Söhnen (Priamos ausgenommen) dep übrigen Argonauten nadi« 
gestellt. Die Gesandten indess wären mit Hülfe des Priamos 
-entflohen, worauf in hartem Kampfe Laonfedon durch Herakles 
gefallen» die Stadt erobert und Priamos zum Könige eingesetzt 
sei. Darauf hätten die Argonauten in Samothrake ihre Gelübde 
gelöst, und teien unerkannt Nachts bei 'lolkos «ngekommen». wo 
unterdess Pelias die ganze Familie lasons umgebracht hatte% JSfSk 
den Frevel zu rächen, sei Medeia a]s altes Weib mit dem Bilde 
der Artemis (als käme sie von den Hyperboreern) in die Stadt 
gegangen» habe die ganze Stadt und die königliche Familie durch 
ihre Wunder aBarmirt, und endlich die Peliaden (mit Ausnahme 
der Alkesiis) veranlasst ihren .Vater zu tödten » um ihn durch 
Medeia verjüngen ^u lassen. Dann, habe sie den Argonauten das 
verabredefe Signal gegeben » worauf die Burg sogleich durch 
{dötzlichen Ueberfall genommen wurde. Die Herschaft habe Aka- 
stos der Sohn des Pelias erbalten » und die Peliaden seien gut 
verheirathet worden; die Argonauten aber seien nach dem 
Istbmos gesegelt und hätten da die Argo dem Poseidon geweiht» 
und vor dem Auseinandergehen auf Rath des Heraides ein Schutz^ 

* Nach Byzanz verlegte Dionysios von Milet bei dem SchoL 
Apoll. IV. 1163 das Beilager lasons und der Ibdtoia. 
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bondniss gtsehlosseo, und die^Spiele ia Ehren de^ olympiscbeii 
Zeos am Alpheios eingesetzt. lason endlich habe zehn Jahre 
mit Hedeien in Korinth einträchtig gelebt und mit ihr zuerst 
Zwillinge Tbettalos und AUdmenes und dann später Tisandros-ge-f 
zeugt; als aber Medeia alt geworden, habe lason um Glauke 
die Tochter des Kreon gefreit; worauf die Rache der Medeia 
und ihre Flucht zu Herakles nach Theben (welcher Vermittler 
und Zeuge der Schwüre lasons in Kolchis '.gewesen war) er^- 
folgt sei« lason habe sich in der Verzweiflung das Leben ge* 
Bominen, die beiden Leichen der Kinder jedoch seien Ton den 
Korintfaiern im Heiligttiume der. Hera bestattet und als Heroen 
geehrt t und Tbettalos der einzige übrige Sohn des lason habe 
nach lolkos zurückgekehrt den Thron erhalten und sei Stammvatw 
der Thettaler geworden; während Medeia von Theben aus zu 
A^eus ging und von diesem Jtledos den. Stammvater der Meder 
gebar, oder auch nach Pbönike entwich und. in Oberasien .nüt 
einem mächtigen . Könige verbunden jenen Medos bekam. 

Herodors von Herakleia am Pontos gedachten wir schon 
pben ^ wegen seiner Herakleia: aber ^uch Argonautika oder 
Argonauten werden demselben zuertheitt, und er verdient um so 
mehr unsere Beachtung, weil man geglaubt hat» ihn zu einem 
Zeitgenossen des Hekatäos von Milet, des Pherekydes von Leros 
und des Akusilaos, um Olymp. 67 oder 68» machen zu dürfen ^ 
Indess lässt sich auch über ihn*» trotz vieler Vorarbeiten ^, noch 



Dionysios von Mytilene bei dem Schol. Apoll. L t290. 
» S. 77.80. » Weichert, Apollon. v. Rh. S. 157. Nitzsch 
in den^kieler philol. Studien S. 434. . ^ Schweighäuser 
Animadv. ad Atlienaeum B. VI S. 328 ff. Müller, Dor. B. 
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maoches schärfer fassen. Da der' Sophist Bryson nach Aristot^ 
les ' der Sohn uosers Herodoros war, welchen er andero Orts * 
den Herakleoten nennt, wie auch Plutarch » vom pontischen He- 
rodoros spricht» wo er ähnliches erzählt wie Aristoteles vom Va- 
ter des Bryson , während Aristoteles auch sonst öfters ^ des 
Bryson namentlich wegen des Versuchs der Quadratur des Zirkds 
gedenkt, so sind diese und andere Angaben zur Bestimmung des 
Zeitalters des Herodoros von entschiedener Wichtigkeit. Hierzu 
kommt dass Theopompos ' in seiner Schrift gegen Piaton die- 
sem vorwirft » er habe seine Dialogeb von Aristippos, Antisthe- 
nes und dem Herakleoten Bryson entlehnt; woraus, wie man 
auch über die Beschuldigung urtheilen mag^ doch wol folgt, 
dass Aristippos , Antisthenes und Bryson Zeitgenossen waren, 
ohne dass man nöthig hätte , den Bryson gerade für älter 
als Piaton zu halten. Mir scheint- daher kein Grund yorhandeDi 
den Herodoros älter als Sokrates zu machen , und seine Blüthe 
mag also in den peloponnesischen Krieg gefallen sein , und in 
diesem Zeitalter mag seine historische Eiitlärungsweise der alten 
Fabeln schon weniger auffalten. Denn wenn auch Herodoros bei 
Zusammenstellung verschiedener Berichte mit Pberekydes undHel- 

U S. 4*64 ff. Hand in der allg. Encyklop. der Wiss. u. . 
Künste Sect. II B. VI S. 379 ff. Polsberw de rebus He- 
racleae Ponti libri VI. Spec. I S. 7 ff. 

' Hist Anim. VI, 5 S. 563, 7. IX, 11 S. 615, 9d. akad. Ausg. 
Ebenso Autigonos Karyst. Hist. Mir. 48. ^ De gener. 

anim. HI, 6 S. 757, 4. ' Vit. Rom. 9. Quaest. Rom. 

93 S. 286 d. frankf. Ausg. * Analyt. post. J, 9 S. 76. 
40. Soph. Elench. 11 S. 171, 16. 172, 4. Rhet. IH , 2 
S. 1405, 9. * Bei Athenäos XI S. 508 C. 
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lanikos ' oder mit Akiisilaos ' yerbunden wird» so ist das im- 
mer noch kein Grund denselben den Scbriftstellem vor Herodot 
beizugesellen; zumal da auch nach einem platonischen Briefe ' 
ein Kyzikener Helikon mit einem der Sdjiiiler des Isokrates und 
mit Polyxenos einem Freunde des Bryson im Verbältnisse des 
Zuhörers zu seinen Lehrern steht: wonach Bryson eher jünger als 
älter wie Isokrates sein möchte; und ebenso scheint Ephippos 
der Komiker den Bryson zum Zeitgenossen des Piaton zu man- 
chen ^; wogegen gar nicht in Betracht kommen kann, dass in 
einem dem Simonides ' beigelegten Epigramme ein Athener die 
Schönheit eines gewissen Bryson feiert So wird denn wohl das 
direkte Zeugniss des Suidas * , dass der Herakleot Bryson der 
Schüler des Sokrates gewesen sei und mit Eukleides die Schule 

* Plut. Thes. 26. Wenig fruchtbar ist es aber auch auf Schol. 
Apoll. I, 23. 46.139. 11, 1123 zuverweisen^ woyerschied« 
ne Gewährsmänner durcheinandergemengt sind. ^ II, 11239 
welche Stelle auch bedeutungslos ist. ^ XIII S. 360 C. 

Hier ist ohne Zweifel der Herakleot zu verstehen ; der 
Bryson aber welchen Diogenes Laert. Prooem. 16 nachPyr- 
rhon, Theodoros undEarneades unter den Philosophen nennt, 
die nichts Schriftliches hinterlassen haben sollen, mag der 
Lehrer des Pyrrhon bei demselben IX, 61. Suidas u. Pyr- 
rhon S. 577 undu. Theodoros S. 1137 Bernh. SextusEmp. 
YII, 1 3 S. 372 Fabr. d. i. Bi^yson der Sohn des Achäos sein, 
bei Diog. VI, 85 und bei Suidas unter Hipparchia S. 1046 
und unter Krates S. 394. Auch einen Pythagoreei- dieses 
Namens kennt man aus lamblichos Vit. Pythag. 23 S. 103 
Arcer. und Stobäos Floril LXXXV, 15 S. 484 führt ein 
dorisches Fragment aus dem Oekonomikos des Bryson an. 
* Athenäos XI S 509 C. Meinekes Vermuthung, Fragm. 
Com. graec. Th. III S. 332, würde allerdings dieser Nach- 
richt ihre Bedeutung nehmen. ' 208 Schneid. 153 
Bergk. • B. III S. 351 f. Küster. 
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der Erlstiker gegründet habe ; oder dais ^ gar der ZuhOrer def 
Ellkleides und Lehrer des Pyrrbon gewesen sei , trotz manchgr 
Irthumer des Schriftstdlers für unTerwerflieh gdten können. 

Dieser Herodoros mn » welchen Aristoteles detwegen dei» 
Vater des Bryson nennt, weil letzterer noch berühmter . als s^ 
Vater war oder yielmehr, weil er wie ich meine als Zeitgenosse 
und darum allgemein bekannt zar Bestimmung eines schon etwas 
verschollenen Namens ' am geeignetsten schien : dieser Herodoros 
also bat auch den Argonautenzug in einem eignen Werke be- 
schrieben, welches wie die Schrift des Dionysios, von welchem 
wir vorher handelten, bald Argonautika * bald Argonauten ^ 
genannt wird. Aber auch vide andre Stellen, wekhe ohne Neiw 
Dung des Werkes angeführt werden« beziehen sich auf du Ar« 
gonautenzug, und es kann keinem Zweifel unterworfen sein, dass 
Herodoros vollständig diese Unternehmung beschriebe habe. So 
erzählte Herodoros * es habe zwei Orpheus gegeben, von wel- 
chen der eine mitg^segelt sei, und dass Cheiron dem Jason ge« 
rathen habe ' den Orpheus mitzunehmen, weil man sonst, nicht 
bei den Seirenen vorbeikommen werde ; Polypheme die Tochter 
des Autolykos sei die Mutter des lason gewesen * ; der Eribo- 
tes des ApoUonios ^ heisse bei Herodoros Eurybates Sohn des 
Teleon ; Abas sei für den Vater des Idmon bloss gehalten wor- 
den '; Zetes und Kaiais seien aus Daulis mitgezogen *; die Ar- 

' Auch' Polsberw setzt den Herodoros ziemlich richtig a. a. O. 
S. 9. » ScBol- ApoUbn. I, 71. 773. 943. • Ebend. 
11, 901. ni, 694. IV, 259. * Ebeod. I, 23. / Ebend. 
i, 31 . Wo dachle sich also Herodoros die Seirenen ? 
• Ebend. I, 46. ^ Ebend. I, 71. » Ebend. I, 139. 
•Ebend. I, 211. 
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goDaateu hätten den leinnischen Weibern beigewohnt '; das, 
Opfer der Argonauten bei der Abfahrt von Pbinens sei auf* dem- 
selben Altare vollzogen» anf welchem Argos der Sohn des Phrixos 
bei seiner Ruckkehr opferte ^; auf der tbynischen Insel heisse 
Apollon eoos ttiidbabe einen Altar, weil die Argonauten fruh- 
morgeos dahin kamen \ Tiphys sei in Heraldeia nicht auf der 
Hinfahrt sondern bei der* Rückkehr gestoii)en und an seiner Std- 
le Erginos Steuermann der Argo geworden ^; man sei fünf 
Stadien in den Acheron hinaufgeschifflt, um Anker zu werfen *; 
die Mutter der Söhne des Phrixos seiCbalkiope desAeetes Toch- 
ter gewesen * ; dem Athamas habe Themisto ausser Schönens, 
Ery thrios, Leukon und Pöos zuletzt Phrixos und Helle geboren^ 
welche wegen der Nachstelluogen der Ino entflohen seien ' ; den 
kolchischen Drachen habe^ Gäa in den Schluchten des Kaukasos 
bei dem tjphonischen Felsen aus den Blutstropfen .des Typhoü 
geboren, wo Zeus den Tjphon mit dem Blitze traf *; Aeetes 
habe ein Orakel bekommen', dass er durch seine Enkel umkom- 
men werde *; auch Medeia sei mit aufgebrochen, als sie hörte 
diiss die Argonauten sich entfernten .'^, nachdem lasoii die Stiere 
gebändigt» den Drachen erschlagen und das Vliess zu Aeetes ge<» 



Ebend. I, 773/ Dass die Argonautika des Herodoros , nach 
Schol. Apoll. I, 943, eines Kampfes, zwischen Herakles und 
den Giganten auf der Insel Kyzikos gedachdn, beweist noch 
nicht die tbeilnahme des Herakles am Zuge» da ja das bei 
der Fahrt episodisch angeführt sein konnte. Yergl. zu I, 
1290. »Schol. Apoll. II, 532. » Ebend. II, 684. 
^ Ebend. II, 8S4. 895. ' Ebend. II, 901. • Ebend. 
n, 1123. ' Ebend. H, 1144. . • Ebend. II, 1211. 
• Ebend. HI, 694. »<^ Ebend. IV, 86. 
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l>racbt und von diesem in böser Absicht geladen mit seinmi Ge- 
fährten dem Gastmahle beigewohnt hatte ' ; endlich seien sie 
auf demselben Wege zurückgekehrt \ 

Diese Anführungen lassen auf den Gang des Werkes scfalies- 
sen, und sollte auch vielleicht etwas aufgenommen sein» was 
einem andern Weri£e des Herodoros ebenfalls angemessen wäre, 
so dii^rfte doch e^er zu wenig als zu yiel gegeben sein ''; wenn 
nicht etwa hin und wieder, wo die Angaben seihst zweideutig 
sind , etwas Bestimmtes auf die Gefahr zu irren mitgetheilt ist. 
Als Beispiele endlich seiner täppisch nüchternen Art der Deu- 
tung der Fabeln möge angeführt werden , dass ihm Prometheus 
ein von seinen Unterthanen gefesselter König der Skythen war, 
weil er den Ueberschwemmungen des Flusses Actos nicht abhel- 
fen konnte ; als daher Herakles diesem Flusse , der die Qualen 
des Prometheus veixirsachte , den Abzug nach dem Meere ver- 
schaffte (weswegen es heisse er habe den Adler, dsTOSf getödtet) 
sei Prometheus seiner Fesseln entledigt worden ^. Aehnlicfa 
berichtet aber a\ich Clemens von Alexandrien * aus Herodoros, 
Herakles sei Prophet und Naturforscher gewesen, und habe vom 
phrygischen Barbaren Atlas die Säulen ^ der Weltordnung über- 



» Ebend. IV, 87- ;» Ebend. IV. 2S9. ^ Nach Schol. 

Apoll. II, 8i6 war in der Schrift des Herodoros über sei- 
ne Vaterstadt Herakleia von dem Tode des Idmon bei den 
Mariandynen die Rede : aber mussten davon nicht auch die 
Argonautika sprechen ? Andres übergehe- ich. * Schol. 
Apoll. IL 1248. * Strom. I S. 360 Pott. • Auf sol- 
chen wurden nämlich astronomische Beobachtungen ver- 
zeichnet. 
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kommen d. h« er habe die Gesetze von der Bewegung der Hirn- 
melskor^ier bei ihm gelernt ^ . . 

Diesen beiden sogenannten Logographen mögen die andern 
folgeg, welche mehr Anspruch auf jenen Namen haboo; , unter 
ihnen aber zuerst Hekatäos von Milet# der in den sechziger Olym« 
piaden blühte und bekanntlich eine Erdbeschreibung und Genea- 
logien binle»liess. Ob er in jener des Argonautenzuges erwähnte, 
ist zweifelhaft; indess schpint er beim Phasis ' der Rückkehr 
der Helden gedacht zu haben, und auch bei der Beschreibung 
Mediens kann er erwähnt ^ haben ^ da& d^s Land den Namen 
von Medos dem Sohne- der Medeia habe, wenngleich auch diese 
Nachricht für das andre Werk sich schickt. Denn dass in den 
Geneal(^ea bei dem Geschlechte des Aeolos vom Vliesse gespro- 
chen sei , verbürgt die Ueberlieferung dass nach Hekatäos der 
Widder des Phrixo3 geredet habe *, und wahrscheinlich Hess er 
die Argo mit Hülfe der thessalischen AÜi'ena Itonia erbaut wer- 
den ^. Viel mehr Nachrichten dagegen über unser Thema sind 
aus den Genealogien des Pherekydes von Leros oder Athen (um 



S* oben S. 69 N. 5. Den Widerspruch soll eine Verbesserung 
in d^r jenaiscben Litt. Zeit. 1825 N. 147 S. 21*8 heben, 
jiach Weicker, Der epische Cyclus S. 83 N., welcher lie- 
ber die Emendation hätte mittheilen sollen. . Indess ist es 

. nicht unmöglich, dass Hekatäos erst in reiferen Jahren zur 
richtigeren Erkenntniss über den Lauf des Phasis gelangt 
sei. * Stephanos v. Byz.' unter Media S. 556 Fr. 171 
S. d2 Klaus. 171 S. ll.Did. Indess könnte Stephanos die 
Benennung nach Medos auch anderswoher haben: vergl. 
oben S. 43. » Schol. Apoll. Rh. h 256- Fr. 337 S. 141 
Kl. 26 Did. « Schd. Apoll. Rh. I, 551 Fr. 338 S. 

142 Kl. 26 Did. 

13 
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Oiymp. 80) erhalten» welcher nach Blatthiäs Uotersuchung ' die 
äolischen Legenden im ^hsten» siebenten und achten Buche be- 
handelte, so dass der Argonautenzug wie es scheint den Schloss 
des sechsten und den Anfang des siebenten Buches einnahgi. Er 
sprach von der Mutter des* Phrixos Themisto die sich bei einer 
Missemdte freiwillig zum Opfer bot ', erzählte. wie Hesiod der 
Widder habe ein goldnes Fell gehabt und sei wegen Phrixos 
und Helle unter die Gestirne versetzt ^. . nannte Euenia (Nenia) 
die Tochter des Aeetes und Gattin des Phrixos \ die bei Apol- 
kmios Ghalkiope heisst»* statt welches Nam^s er auch Ic^hossa 
gesagt haben soll *; und erzählte von Melas dem Sohne des 
Phrixos, dass ihm Eurykleia den Hyperes. geboren habe, nach 
dem die Quelle . benamt sei *• Auf lason bezieht sich dass die- 
ser des Aeson und der Alkimeda Sohn sei, und nach des Vaters 
Tode» statt des Vormunds und Beiehsverwesers Peliasvon der 
besorgten Mutter dem JKentauren Cheiron zur Erziehung über- 
geben wurde ^ ; dann dass derselbe , nachdem er am Anauros 
geackert hatte , nur an einem Fusse beschuht zum Opfer des 
Pelias gekoinmefi» und wegen des Orakelspruches »darum von die- 



In Wolfs litter. Analekten B. I S. 321 ff. bei Sturz. Phere- 
cydis JFragmenta Vorr. S. XIV ff. d. zweiten Ausg. 
> SchoK Find. Pyth. IV, 288 S. 361. Fn 40 Sturz. 62 
Did. » Eratosth. Katast. 19. Hygin Poet. Astr. II. 20 

S. 391 Münck. SchoK German. 223 Fr. 40 S. 159 St. Fr. 
53. D. ^ Schol. Apoll. II, 1149. Fr. 17 St. "84 D. 
« Hesychios unt. d. Worte B. II S. 65. S. 163 St. Fr. 
84 D. • Schol. Find. Pyth. IV, 221 S. 367. S. 163 

St. Fr. 66 D. * Schol. Homeri Od. XII, 69. Schol. 

Apoll. Rh. l 46. 230 S. 141 St. Fr. 69 D. 
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fem za Aeetes nach dem goldenen Yiiesse gesandt sei '. Ferner 
hatte er überliefert S dass die Argo nach Argos dem Sohne des 
Phrixos genannt sei» dass Tipbys aus Potniä stamme % dass 
Bicbt Orpheus sondern Philammon ^ und ebensowenig • Iphilclos ' 
mitscbiffte. dass Arene die Mutter des Idas . und Ljdkeus war *, 
dass Herakles zu Apbetä in Thessalien, weil die Argo sich ober 
seine Last beklagte zurückgelassen sei ^ 9 dass Pbineus bis zum 

Bgsporos über alle Thraker herschte ' und dass die Harpyien 

• 

durch das ägäische and sikelische Heer von den: BcNreaden ver* 
folgt sich in die Höhle. Kretas unter dem arginuntischen Hügel 
flüchteten • , dass Idmon vc« dessen Aeltern gehanddt wird in 
Mariandynia von einem Eber getödtet sei '<>, endlich dass die 
Stiere des Aeetes eherne Fasse gehabt und Feuer gespieen hat« 
ten "» sowie dass der Acker, welcher gepflügt wurde; fünfzig' 
Morgen gross war *', während ihn Appllonios auf vier Morgen 
beschränkt. Im siebenten Buche aber war dann noch erzählt» 
dass der Drache von lason^ getödtet sei '% wobei wol Aeäe, die 
Insel im Phasis auf welcher sich das Viiess befand **, erwähnt 



Schol. Find. Pyih. IV-, 133 S. 353. Fr. 42 St. 60 D. 

» Schol. Apoll. I, 4. S. 160 St. Ff. 61 D. » Schol. 

Apoll. I. 106. S. 170 St. Fr. 62 D. * Schol. ApoU. 

I, 23 Fr. 18 St. 63 D. * Schol. Apoll. I, 45. S. 1-22 
, St. Fr. 64 Dr. • Schol. Apoll. I, 151. S. 113 St. Fr. 

65 D. ' Apollod. I, 9, 19. Schol. Apoll. I. 1290. Fr. 

43 "St. 67 D ' Schol. Apoll. II. 181 Fr. 19 St. 68 D. 

• Schol. ApoU. II. 271. 299. Fr. 20. 21 St. 69 D. 

"Schol. Apoll. I. 139 Fr. 44 St. 70 D. " Schol. ApbU. 

III, 230 Fr. 22 St. 71 D. " Schol. Apoll. III, 412 

ebend. " Schol. Apoll. IV, 1B6 Fr. 23 St. 74 D. 

•* Schol ApoU. ni, 1093. 
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ward ; dass er den Absyrtos Axyrtos genannt habe *'# welchen 
Medeia auf Wunsch d^s lason aus dem Bette tfahm und ^u deo 
Argonauten brachte, worauf er bei dw Verfolgung zerstückelt 
und in den Fli^ss geworfen wurde '; rädlich dasd Medeia den 
lason aufsiedete und Verjüngte *. -Weniger wissen wip'von 
Akusilaos* Ansicht , welcher in den* siebziger Olympiaden gelebt 
zu haben scheint : indess wird doch nach Hup überliefert, dass. 

Argos der Sohn des Phrixos mif lophossa der Tochter desAeet^ 

• 

war \ dass das Vliess vom Meere' purpurn gefärbt sei* *{ end? 
lieh, wie es scheint, dass Zetes undK^Iais die Söhne des Boreas 
und der Oreithyta piit*den H<$roen zu den Kolchern nach dem 
Vliesse in der Argo segelten * unll später durch Herakles in 
Tenos^ uoakamen ^ Etwas ^päfer blühte' Hellanikos, wahrscheiu- 
iich init Euripides .in gleichem Alter, aus dessen Schrift über 
Thessalien ebenfalls manche Benäerkungen über den Argonauten» 
zug erhalten sind z. B/dass lason von Aeolos stamme %. dass 
alle Argonauten dem Herakles gägen^ie Amazonen Beistand ge- 
leistet haben *, dass Aphetä eine Stadt Magnesiens erwähnt <^ 
und von lasons Uebersiedlung nach &orinth gehandelt wur^ 

» ßchol. Eurip. Med. 1 69 Matth. S. 116 St- Fr. 73 D. Indess 
lässt sich die Angabe anfechten. * Scbol. Apoll. IV» 

223. 228. Fr. 24 St. ^ Eurip. Med. Argum. S. 20 d. 
mosk. Ausg. SchoL Aristoph. Equ. 1321*Fr. 45 St. 74 i). 
* Schol. ApöU. 11, 1123 Fr. 31 St. 8 D. • Schol. 

Apoll. IV; 1147 Fr. 9. • Schol. Hom. Odyss. XlV, 633 
Fr. 20 St. 23 D. ' Apollod. Bibl. IH, 15; 2 Fr. 21 

St. 24 D. » Schol. ApoU. Hl 335 Fr. 117 Sturz d. 

ersten Ausg. 32 Did. • Schol Pi^d. Nem.-Ill, 64 S. 

445 (wo Böcjih an die Troika denkt) Fr. 118 St. 33 D. 
><» Stepbanos v. Byz. S. 199 Fr. 122 St. 35 D. 
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d« ' , endlkh dass Polyxenos 'ein Sbbn der Mädeia Ton lason 
war ». • * 

Bevor nun von Herodot unddcD späteren ScbriftsteUem die 
Rede ist t jnöge auch kurz noch der Lyriker und Dramatiker 
gedacht werdeii: denn eine Aufzählung aller Einzelheiten wik- 
de* für diese uod die folgenden Zeiten zu weit fuhren. * Wozu 
sollte es nämlich frommen ausführlich von den Wet'tkämpfen der 
Argonauten bei der Leichenfeier des Pelias nach Stesiehoros * 
zu sprechen, oder anzuführen dass zuerst Ibykos *' dichte* Achil- 
leus habe im elysischen Gefilde die Medeiä geheirathet» und die 
Schwester des lason Hippolyte nenne , oder aus Simonides von 
Keos zu erzählen, das Yliess sei von den Purpurscbneeken im 
Meere gefärbt worden» so dass es bald weiss bald purpurn wa^'; 
er habe die Sypiplegaden S;fnormaden genaYmt *•' von dem* Wett«> 
Streite der Argonauten um die Schürzte disr lemnischen Weiber 
gesprochene üad den I^son von Thessalien nach'Korinth ziehen 
und daselbst mit M edeia herschen lassen * ; nachdem er von' 
dieser verjüngt wotden war *7 Können denn isolche und ähn- 
liche Angaben » . deren Zusammenhang * wir .oft kaum' errathen 
möchten» nicht viel besser ihres Ortes benut|t Werden ? Schick« 
lieber dagegen ist es schon Jiier Pindars t\k gedenken, der Olymp« 

* Scbol. Earip. Med. 9 Fr. 119 St. 34 D. > Pausan. II 3. 8 
Fr. 120* St. 30 D. > S. S4 ff. Kleine. 634 f. Bergk. 

Vergl. Simooidis Cei Fragm. 25 S. 35 f. Schneid. 
* Fr> 33. 35 S. 661 Bergk. • Fr. 35 S. 47. Schneid. 
29 S. 765 Bergk.. • • Fr. 36 Seh. 30 B. ' ' Fr. 84 
S. 100 Seh. Fr. 209 S. 801 B. »Fr. 85 S. 100 Seh. 
Fr. 68 S. 706 B. • Fr. 81 S. 99 ^h. Fr. 208 S. 

801 B. 
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7dt 3 in dem Siegesliede auf. Arkesilaos IV von Kyrene % we« 
gen der angeblieben Verbindung zwiseben der Gründung Kyre- 
Des und .dem Argonautenzug die ganze Fabel in lyrischer V^eise 
gefeiert bat. Denn nicht nur der Erdscholle wh*d gedacht» wel- 
che am Munde des tritonischen Sees Euphemosder Tänarief von 
Triton in der. Gestalt des Eurypylos als Gastgeschenk erhielt und 
in Rücksicht welcher, als sie bei Anaphe im Meere versank» Me-> 
deia den Argonaulen weissagt, dass aus derselben Kailiste oder 
Therä entstehen leerde, vonwo aus die Nachkoikimen d^s Euphe- 
mos in Libyen faerschen würden: sondern auch der Besondre Grund 
den Ahn des Königs Arkesilaos in GesMIschaft der ersten Helden 
von Hellas vorzuführen und den Nachkommen hierdurch und 
durch den ewigen' Ruhm der Unternehmung zu. ehren« sowiä die 
persönlichen Vei^ältnisse des Arkesilaos» welchem wie dem Pelias 
ein Orakel den Besitz. de» Thrones für die Dauer streitig mach- 
te, und welcher seinen Verwandten* Damophilos nach Theben 
m die Verbannung getriebeiit gldich wie lason zum gefahrvollen 
Wagntss von seinem Oheime genöthigt wurde, endlich vielleicht 
auch dass jener Damopbibs den lason für seinen Vorfahren hielt» 
vermochten den gr^s^n Dichter nicht nur die Hauptzüge* der 
Fabel auszuführen, sondern motivire^ namentlich auch die schö- 
ne Darstellung der Ansprüche lasons vor Pelias ^ So diente der 
geistvolle Sänger nicht nur dem ihm befreundeten Damophilos, 
ipdem er ihn mit dem Führer der Argonauten verglich, sondern 
ein noch grosserer Dienst wurde demselben geleistet, weil die 
Situation zwischen Pelias und seinem Neffen und vorzugsweise 



Pyth. IV. » Vergl Böckhs Explic. Pindar. S. 2B3 f. 
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im Hintergründe das klüglich in Schatten gestellte End^ des er- 
steren ' so beredt zur Eintracht aufforderten • dass sich eine 
friedliche YergleichuDg hoffen Iiess> zumal da die verblümten 
Ermahnungen viel von ihrer Bitterkeit durch das Uebrige ver'- 
lieren mussten. So wifd denn erzählt '•• wie dem Pelias bescbie-^ 
den gewesen sei durch die Aeoltden umzukommen, und wie. ihn 
das delphische Orakel vor dem Manne mit Einem Schuh gewarnt 
habe t wann er vom Gebirge in die lachenden Triften von lol- 
kos herabstiege; Dieser kam aber zur Zeit mitzwiefacher Lanze 
gerüstet, die stattlichen Glieder nach Art der Magneten bekfeidet 
und durch ein Pardelfell gegen die Nässe geschätzt; von der 
Fülle der. Locken strahUe der ganze Rücken. So stand der Mann 
kühn unter dem staunenden versammelten Volke-still, dem Apol- 
Ion ähnlich oder dem. Buhlen der Aphrodite ; denn einer der 
Söhne der Iphimedeia Otos-oder Ephialtes konnte er doch nicht 
sein« die ja in 'Naxos umgekommen waren, und ebensowenig 
Tityos den Artemis erlegt hatte. ^Auch der eilig herbeigefahrn^ 
Pelias war verwundert und erschrak* als er den Wohlbekannten 
Schuh nuiLam rechten Fusse sah; verlangte indess; seine Furcht 
bergend» aufrichtige Antwort von lason über's^ine Heimath und 
über die Erdgeborne, welche ihn aus grauem (:rroXtaf) Schoos- 
se gebar. Nun wurde es klar, der fremde sei 4les Cheiron Zög- 
ling, und komme aus der Höhle zurück von Chariklo undvpbi- 
lyra, wo ihn die keuschen Töchter des Kentauren nälirten; jetzt 
kehre er (wie Odyssei^s) nach zwanzig Jahren reinen Wandels 
in sein Eigenthum heim, das in Räuberhänden sich befinde, und 



V. 250, wo gerade Arke&ilaos angeredet wird. « V, 71 ff. 
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fordre das Aeich» wie eSveinsir Zeud dem Völkerfursten Aeolos und 
dessen Nachkommen verlieben habe.- Denn wie' er höre halie 
der verrucbte Pelias« seinen .Aeltem, den.recbtmassigen Besitzern* 
d[asselbe entrissen» welcbe ihp sobald er das erste Liebt erblickte« 
aas. Furcht vor dem fr^en Gebieter, Trauer -wie um einen 
Gestorbenen anlegend, unter der Todtenklage der W^eiber heimlich 
Nachts in purpurnen Windeln dem Kronid^n Cheiron i^r Pflege 
übergaben. Zeiget «mir also » theure Mitbürgeri fugte er hinzu« 
den Pallast der weisse Rosse tummelnden Vbrfahrep; . denn als 
Landedcind und als Aesoos- Sohn darf ic{i doch wol nicht hei 
Fremden eintreten: der göttliche Kentaur (^77^) aber hat mir 
den Namen lason gegeben« Darauf begiebt er sich zu seinem \at^ 
tetf der mit Frepdenthränen indem schönen JiingUng seinen Sohn 
erkennt ; auch kommen Aesons Brüder Pheres von der Qi^lle 
Hypereia mit seinem Sohne Admeto; und aus Messene Amythaon 
ebenfalls mit seinen) Sohne Melampos, und feiern fünf Tage und 
Nächte lasons Heimkehr. . Am sechsten aber suchte er mit sei- 
neu Verwandten Pelias den Sohn Poseidons von Tjro in seinem 
Pall^ste auff und mit sanften Worten bat ep ihn an die gemein- 
schaftliche Mutter {ßovQ) des Krethetis und Salmoneus zu den- 
ken» und^ Billigkeit zu üben ; er wolle auf die Schafe und die 
braunen Herden der 'Rinder samt alten Aeckern , die Pelias sei- 
nem* Vater entrissen habe^ fiir die Rückgabe des Herscherstabs 
und des. Thrones 9 auf dem einst Aeson die rosskundigen Udter- 
tbanen richtete, verzichten, damit nicht Blut zu fliessen brauche. 
Ebenso gemessen versprach Pelias *Folge zu leisten ; nur forderte 
er dass der jügendjich kräftige lason vorher, weil er* selbst zu 
alt.seii die Unterirdischen versiAine ; denn Pbrixos verlange dass 
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«eine Seele aus dem Verschliue {9£ka]iiov) bei Aeeies erUM 
und das xottige Fell des WidderSi der ilm aus denGe&hren des 
Meers und vor den Nachstellungen der Stiefiimtter gerettet habe» 
teimgebracht werde : daran habe ihn ein Traum gemahnt» und 
auch das befragte Orakel von Kastalia gebiete sogleich zu die- 
sem Zwecke ein Schiff auszurüsten. Da nun Peiias auf diese Be- 
dingung unter feierlichen Schwuren nach vollendeter That dem 
Thron zu entsagen versprach , so liess lason überall durch He- 
rolde Gefährten werben; und schoell versammelten sich die 
S^ne des Zeus Herakles und die Dioskuren » Poseidons Söhne 
Euphemos von Tänaron und Periklymeoos von Pylos » Orpheus 
Apollons Sohn » das Söhnepaar des Hermes Echion und Erytos, 
sowie die purpumgeflögelten Boreaden Zetes und Kaiais: denn 
allen Halbgöttern flösste Hera unwiderstehliche Neigung zur Ar- 
go ein. Nachdem aber die Helden in lolkos gemustert waren 
und der Seher Mopsos zum Einsteigen aufgefordert hatte, spen- 
dete und betete der Anführer bson zu Zeus, und als dieser ei- 
nen glückTerheissenden Blitz entsandte» hiess der Zeichendeuter 
frohen Muthes fortrudem« Angelangt also am Munde des Axei- 
nos weihten sie das Heiligthum des Meergottes (denn es war eine 
röthliche Heerde thrakischer Stiere dort und eine jüngst aus 
Steinen erbaute Altarvertiefung} und beteten zum Herrn der Schiffe» 
dass sie der von den zusammenschlagenden Felsen drohenden 
Gefahr entrinnen möchten ; welche seit der Fahrt der Halbgöt«^ 
ter stehen blieben. Dann gelangten sie, zum Phasis» wo es mit 
den schwärzlichen Kolchem in Gegenwart desAeetes zum Kamp- 
fe kam.; Aphrodite aber brachte damals zuerst vom Olymp den 
Sterblichen die bunte lynx am unlösbaren Rade » den in Rasefet 

14 
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versetzendea Vogel, und machte den lason weise in beschwör^- 
den Zauberformelo, damit Medeia der Ehrfurcht vor ihren El- 
tern entsage und dass die liebliche Hellas sie mit heissen Flam- 
men entzünde. So half sie ihm die auCerl^ten Arbeiten beste- 
hen und gab ihm die Wundersalbe; und beide gelobten sich 
die süsse Ehe. Uoterdess war Aeetes mit dem UDverwästlicIie& 
Pfluge und mit den Stieren, welche Flammen brennenckn Feuers 
aus den bräunlichen Backen schnoben und mit ehernen Füssen 
den Boden stampften, angekommen, spannte dieselben allein un- 
ter das Joch und ackerte in geraden Furchen , indem er eine 
Eile tief in den Rücken der zähen Erde einschnitt; dann aber 
sprach er, wenn der Anfiihrer des Zugs dieselbe Arbeit verrichte» 
so solle er die unvergängliche Hülle , das von goldner Wolle 
strahlende Yliess, davontragen. Sogleich warf lason das krcdkos- 
farbene Gewand abt ergriff den Pflug, zwängte mit Gewalt die 
Nacken der Stiere unter das Joch, und sie mit dem Stachel an- 
spornend ackerte er kraftvoll das gemessene Feld , so dass in 
stillem Grimme Aeetes seine Stärke bewunderte, die Freunde ihn 
aber mit Kränzen und Lob überschütteten. Sodann bezeicbnete 
der Sehn des Helios die Stelle des strahlenden Yliesses, wo das- 
selbe die Messer des Phrixos ausgespannt hatten; indem er hoffte, 
lason werde diese Tbat nicht ausführen. Denn es lag im Ge- 
büsch und es hielten die grässlichen Kinnbacken eines Drachen» 
welcher an Breite und und Länge ein funfzigrudriges Schiff über- 
traf. Um kurz zu sein durch Zauber tödtete lason die graufar- 
bige gefleckte (ykavKCJ^ra nomCko^coTo^) Schlange und entr 
führte Medeien zum Morde des Pelias ; und nun kamen sie in 
die Gewässer desOkeanos» in das rothfarbige Meer, und zu dem 
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Geschlecbte der mäonermordenden lemnischen Weiber ', wo sie 
zu den übrigen Kraftproben aucb einen Wettstreit umdieScbur- 
zen ausführten und Beilager bielten. Verbinden wir hiermit die 
früheren Worte Medeiens *, zwölf Tage lang, vor der Erschei-*^ 
nung des Triton, hätten die Argonauten aus dem Okeanos über 
den wüsten Rücken der Erde das Meerschiff getragen, auf ihren 
Rath ; und da sei jener einsamwandelnde Dämon in der herrli«- 
chen Gestalt des ehrwürdigen Mannes erschienen, und habe gast- 
freundschaftliche Reden geführt, und sich für Eurypylos den 
Sohn des Poseidon ausgegeben, und als er sah dass die Sehnsucht 
nach der Heimath den Argonauten sich aufzuhalten verbot, 
schnell eine Erdscholle zum Gastgeschenke den Eilenden entgegen-» 
gehalten^ welche Euphemos vom Schiffe springend aus der Hand 
des Gottes nahm , und dass diese dann vom Meere Abends aus 
dem Schiffe weggespiilt wurde (woraus Thera der Mutterstaat von 
Kyrene entstand): so haben wir hier die vollständige Sage des 
Argonautenzuges« die um so werthvoUer ist je mehr sie in vie- 
len Einzelheiten uralte Formen der Fabel zu überliefern scheint. 
Nach dieser umfangreichen Darstellung dürfen wol abgeris- 
sene und unzusammenbangende Ueberlieferungen desselben Pindar 
ond anderer übergangen werden, da es eine bequemere Stelle für 
sie giebt , und es möge nur noch erinnert werden , dass auch 
dem Telestes von Selinus ein Dithyrambos Argo beigelegt 

' Hiernach möchte man «annehmen, dass Pindar die lemnischen 
Weiber in jene unbekannten Zonen verlegt, während Späte- 
re an die bekannte Insel des ägäischen Meers aus begreifli- 
chen Gründen dachten. Letzteres indess wird nicht gera- 
dezu auch für Pindar durch V. 60 nothwendig , da die 
Nachkommenschaft noch nicht vorhanden war. ^ V. 25 ff. 
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wird S jedoch ohne dass auf unsere Fabel bezu^be ftracb- 
glucke daraus bdcannt wären. Angeführt aber muss werden da« 
den Dramatikern und namentlich den Tragikern dieser Sageokrels 
reichlichen Stoff für ihre DarsteUungen bot. Der^ichen Stocke 
sind Phrixos Ton Sophokles» Euripides und Achäos; Hypsip^^e» 
Argo oder die Ruderer und die Kabeiren von Aeschylos , die 
Lemnierinnen yoa Sophokles, die Minyer Ton Chäremon und dt« 
Argonauten des Attius; Phineus Ton Aeschylos und SophcJdet 
und die Phineiden von Attius; Amykos Ton Sophokles; dra 
Kolcherinnen» die lägrthen» die Rhizotomen, Pelias T<mS<^okles»' 
die Peliaden von Euripidea und Gracchus; endlich Medria tou 
Neophron» Euripides» Ennius» Ovid und vielen andern» mancher 
in diesem Zusammenbange li^ender Tragödien nicht zu ged^H 
ken. Aber auch den Kom&ern waren einige Parthien willkom- 
men» und nicht ohne Vorliebe nahmen sie auch aus diesem Krei- 
se ihre Dramen. So kennen wir z. B. einen lason von Antiphon 
oder Antiphanes; eine Medeia desselben und von Strattis» Kan- 
Iharos und Eübulos; Lemnierinnen von Aristopbanes» Nikochares, 
Antiphanes und Dipbilos; desselben Peliaden; Phineus von Theo- 
pompös. Aber wenn schon die Tragiker nur als untergeordnete 
Quelle für unsem Gegenstand gelten können» weil eine dramati-^ 
0cbe Behandlung» wenn sie auch nicht gerade gegen den Volks- 
glauben ändern darf» im Durchschnitte doch gewiss selten ent* 
scheidende Momente zum Verständnisse einer Fabel bieten durfte» 



Athenäos XIV S. 616 F f. Wunderbar ist der Irthum Lüdt- 
kes (de Graecorum dithyrambis et poetis dilhyr. Berol. 1829 
S. 91} man habe an eine lyrische Komödie zudenken» und 
Athena und Marsyas seien im Wettstreite aufgetreten. 
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da die käDstlerischen Forderungen Vieles alg nnweientUch opferOt 
was yorzogsweise als wesentlich vom Mythologra erkannt wird; 
so mass dagegen die Komödie mit ihren Zerrbildern, weil ihr 
Hauptverdienst in der Erfindung und Verunstaltung besteht, ab 
ganz bedeutungslos für ein tieferes Eindringen in den Sinn ^ 
ner uralten Dichtung betrachtet werden. Hierzu kommt aber 
auch noch dass bis auf wenige Bruchstücke fast aHe Behaudlon- 
geu der Dramatiker verloren gegangen sind. 

Näher jedoch dem Ursprünglichen liegt manches bei Hero* 
dot ; und mag auch seine Ansicht von dem Raube df r Hedeia ' 
als ganz verfehlt erscheinen (da sie ihren einzigen Halt an dem. 
Vorurtheile uralten Verkehrs und Haders zwischen Hellenen und, 
Barbaren hat) » so lässt sich dagegen leicht ericennen, dass wir 
auf dem Gebiete der Volkssage uns befinden, wo der Vater der Ge« . 
schichte einen eigenthümlichen Nebenzug der Fabel berichtet. 
Als eine Sage erzählt er ^ nämlich, lason sei, nachdem die Arg^^ 
am Pelion fertig geworden war, mit einer Hekatombe und mit 
einem ehernen Dreifusse um den Peloponnes geschifft, um nach 
Deipbd zu gelangen. Bei dem lakonischen Vorgebirge Malea 
aber habe der Nordwind ihn nach Libyen verschlagen, und be- 
vor noch Land sichtbar wurde sei das Schiff in den Untiefen des 
tritonischen Sees sitzen geblieben. In dieser Nolh sei Triton 
erschienen, und habe den Dreifuss von lason verlangt, indem er. 
versprach den Weg zu zeigen und die Schiffenden ungefährdet zu 
geleiten ; und ab lason nachgab, habe jener sowohl den Ausweg 
aus den Untiefen gezeigt als auch den Dreifuss in seinem Tem« 



• I, 2 f. • IV, 179. 
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pd au^ldlt, und vom Dreifusse den Gefährten des lason pro* 
phezeit, dass wenn ein Nachkomme der Argonauten diesen Drei- 
fnss erwerbe» hundert hellenische Städte am tritonischen See er- 
stehen wurden: wegen welches Orakek die eingebornen Libyer 
den Dreifuss versteckt hätten '• Aber auch die Erzählung He- 
rodots ^ über die aus Lemaos vertriebnen Minyer hat soviel We- 
sentliches dass ich ihrer mit wenigen Worten gedenken moss. 
Kindeskinder der Argonauten» schreibt er» aus Lemnos von densel- 
ben Pelasgern yertrieben» welche von Brauron die Weiber der 
Athener geraubt hatten» schifften nach Lakedämon. Als «e hi^ 
auf dem Taygetos Platz genommen und Feuer angezündet hatten, 
antworteten sie den Gesandten der Lakedämonier» sie seien Mi* 
nyer, von den Argonauten in Lemnos erzeugt» und kämen» ver- 
tridien vqa den Pelasgern » zu ihren Vorfahren um Wcdmstätten 
und Bürgerrecht zu erbalten. Als sie darauf» besonders weil 
auch die Tyndariden am Zuge tbeilgehabt hatten , aufgenommen 
waren» und nach Yerstossung ihrer lemnischen Frauen Lakedä- 
mooierinnen geheirathet hatten» wurden sie bald wegen staatsver- 
rätberischer Pläne alle ergriffen und gefangen gesetzt , um hin- 
gerichtet zu werden. Da die Lakedämonier aber nicht bei Tage 
hinrichten sondern Nachts » so benutzten die neuen Frauen der 
Minyer den Aufschub» im Gefängnisse» in wekhes sie ohne Ver- 
dacht als Landestöchter eingelassen wurden» die Kleider mit ihren 



Man vergl. Apollon. v. Rh. IV» 1548 ff. Diodor IV» 56» der 
erzählt dass jener alte Dreifuss mit einer Inschrift bei den 
Euhesperiten verwahrt wurde. Statt des Dreifusses spricht Ly- 
kophron Kass. 887 mit Tzetzes S. 99« von einem Mischge- 
fässe. > IV, 145 ff. 
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tfimiero 2a wechselot und letztere eatkamen unerkannt in dieser 
HüUe und nahmen wieder auf dem Taygetos Platz. Da erbat 
sich Theras» der bisherige Vormund der Söhne des Aristodemos 
Eurysthenes und Prokies» von den Behörden des Staates jene 
Aufrührer zu Genossen des neuen Reichs das er auf Kailiste zu 
gründen beabsichtigte t und liess sich mit einem Theile der Hi- 
nyer auf demyon ihm benamten Thera nieder« während der gros- 
Mve Theil derselben mit den Waffen in der Hand neue Wohn- 
sitze bei den Paroreaten und Kaukonen eroberte. Spater aber 
besetzte Battos ein Euphemide« yon Tbera aus» Libyen. 

Nach Herodot» um dessen Zeit das Bedürfniss nach Littera- 
tur bei den Hellenen immer fühlbarer wurde » so dass sdtdem 
Völker und Länderiomde sowie die Geschichte vergangner und 
gegenwärtiger Zustände in steigendem Verhältnisse immer mehr 
Bearbeiter und Leser fanden ; nach Herodot also ist auch viel 
über den Argonautenzug geschrieben worden, wie wir theils 
nachweisen theils nur vermuthen können. Aber im Durchschnit- 
te möchte dieses Zeitalter nicht gerade viel zum Verständnisse 
der Sage beigesteuert haben» da sowohl die zunehmende Länder- 
kunde den Standpunkt der Fabeln verrücken musste undZusam«* 
mengehörendes zu trennen sowie Unzusammenhängendes zu ver- 
binden auflbrderte» als auch der bd den Gebildeten immer mehr 
überhandnehmende Skeptizismus in das Missverstandene einen 
vernünftigen Sinn zu bringen oder das Widersprechende auszu- 
gleichen suchte» und dadurch alles verwirrte und statt das Dunk- 
le und Widrige aufzuklären nur noch mehr das Verständniss er-^ 
Schwerte. Haben schon epische Dichter und Rhapsoden viel we- 
flenüich Verschiednes zusammengeflickt» so waren ^e ifoch im« 
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Bier rar das Organ der Volksstimme und erzaUlen ohne eigent«- 
liehe Fälschung was seit Jahrhunderten von Vater auf Sohn ge» 
kommen war oder in religiösen Vereinen in uralter Zeit Glau« 
hensartikel geworden war: spater aber verlangte die wachsen- 
de Aufklärung eine Ternünftige Ausl^ung dieser alten Sagen, 
welche zu feste Wurzel im Volksbewustsein geschlagen hatten 
und zu ehrwürdig schienen , als um geradezu aufgegeben wer* 
den zu können. So kam es nun» dass man solange dieselben ver- 
-drehte, bis jeder von seinem Standpunkte sich befriedigt glaub- 
te; und dass hierbei meistens die Hauptsachen iibersehen wur- 
^n t indem man sie wie Beiwerk als unwesentlich liegen liess, 
um nur den Kern des Ganzen zu retten, ist leider buchstäblich 
wahr. Denn wie beim Schmetterlinge die Farbenpracht zum Ver- 
ftändoisse der Art am meisten beiträgt, das mit dem Verluste 
derselben verloren geht oder erschwert wird; so hat inan oft«> 
mals mit rauher Hand die alten Fabeln angefasst , und ind^n 
man ihre Farben gleichsam abwischte, die schönsten Blumen 
hellenischer Phantasie ihres Glanzes und Duftes beraubt und alles 
Poetische abgestreift , und die Einsicht in ihre Bedeutung oft 
unmöglich gemacht. So miissen uns denn die einfachen alten 
Barden und Logographen» welche unentstellt was sie gehört 
hatten wiedererzählten» viel bedeutender erscheinen» als die En 
klärungsversuthe der Gebildeten der verschiedenen Zeitalter » da 
sie nie den Standpunkt erklimmen konnten, der eine vorurtheils^ 
freie Betrachtung gewährt» und auf den nursolcha^langen» die 
ausserhalb der Partheien stehen ; und so kommt es dass kunsf* 
lose lind ungeschminkte» ja selbst unbeholfne Bemerkungen eines 
Pausaniais oder von Sebdüasten » nichteinmal Tzetzes ausgenomh- 
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ibeD, den Forscher weit mebr befriedigeo müssen, als die meisten 
KombinatioiieD alter und neuer Hythologen , soviel Scharfsinn 
auch verwandt sein mag. 

Thukydides war allerdings ein historischer und klarer Kopf, 
wie es kaum im Alterthume einen zweiten giebt; darum hat er 
auch über längst vergangene Zeiten sich selten ein Urtheil er- 
laubt, und hält es für ausgemacht ' dass Hellas vor dem troia- 
nischen Kriege nichts gemeinschaftliches unternommen- habe: in- 
dess war es auch seine Sache nicht, jenes Dunkel der helleni- 
schen Sagengeschichte aufzuhellen. Weit hinter ihm steht Xe- 
nophon, der ganz unbefangen erzählt *, dass zu seiner Zeit am 
Phasis im Lande der Phasianer ein Sohneskind des Aeetes Kö- 
nig war. Aber al^esehen von diesen beiden Gewährsmännern, 
die nicht eigentRch Gelegenheit hatten , den Gegenstand zu be- 
bandeln, sind auch die folgenden allgemeineren GeschicbtsweiiLe 
für unsem Zweck nicht ergiebig. Allerdings überlieferte Epho- 
ros * Herakles habe freiwillig am Zuge nicht Theil genommen, 
weil er bei . der lydiscjfen Omphale blieb , und Tbeopomp von 
Chios hatte sich wegen der Theilung der Herschaft zwischea 
Aloeus und Aeetes auf Eumelos berufen ^, und beiläufig auch 
Kleidemos in seiner Attbis * des lason als Befehlshabers der Ar« 
go gedacht, so wie Timäos ' die Rückkehr der Argonauten 
durch den Tanais bezeugt, die Hochzeit lasons und Uedeiens nach 



I, 3. ^ Anab. V, 6, 37. • S. oben S. 78 N. *. 
^ S- oben S- 71- * Plut. Vit Tbes. 19 Fr. 5 S. 359 
Did. • Diodor IV. 66 Fr. 6 S. 194 Did. Vergl. oben 
S. 62 u. unten Kap. H zu Ende. 
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Keriqna verlegt ' und ansier andrem * Kirkaoa eine Ebne ia 
Kolchis erw&hnt % wihrend TimonaK * eine freondUcfe Aii§- 
einandersetzung zwischen lason undAeeteft annahm» andTimage« 
tof zaerst die Fahrt durch den btros in das Mittelmeer dichte- 
te *f um vieler andern hierhergehörigen Einzelheiten nicht xa 
gedenken • : aber in allen diesen and noch andern Stelleii ge- 



Schoh Apoll. IV. 1153. 1217 ¥r. 7. 8. > S. ohen S. 32 
N. 2. 4. S. 33 N. 11. • Schol. ApoU. 11» 400. 

^ S. oben S. 61 N. 3. « Schol. Apoll. IV, 259. 284. 
• Nach Iströs (Schol. ApolLII» 207 Fr. 60 a S.426 Did.) 
erblindcite Phineus wegen des Fluches des Aeetes; der Mag- 
nete Possis erzählte im dritten Buche derAmazonis (Athen. 
VII S. 296 D) Glaukos sei der Baumeister der Argo ge- 
wesen und das Steuer regierend inlasons Schlacht mit den 
Tyrrhenem allein unverwundet geblieben, Dtch dem Willen 
des Zeus aber sei er auf dem Meeresgründe erschienen und 
so ein Meerdämon geworden, nur dem lason sichtbar; Pto« 
lemäos Hephäst. (Phot Bibl. 189 S. 147, 28) Hess die 
Argo von Herakles auf dem Ossa in Thessalien erbaut seio, 
der sie nach Argos dem Sohne des lason, seinem Geliebten, 
benamle und dieses wegen mit lasoif die Fahrt nach Sky- 
thien unternahm ; Menekles bei Tzetzes zu Lykophron 887 
S. 99 stimmte mit Pindar in Hinsicht der Verhandlungen 
zwischen den Argonauten und Triton; Charax wusste von 
einer ganzen Flotte der Argonauten (s.oben S. 48); Skym- 
nos (Scbol. ApoU. IV, 282) lässt sie durch den Taöais ins 
grosse Meer und ins Mittelmeer gelangen , und weiss auch 
dass sie eine Strecke das Schiff trugen ; die aristotelische 
Schrift de mir. ausc 105 S. 839, 13 nimmt eine Reise 
durch den Istros nach dem adriatischen Meere an, und* 
selbst Aristoteles (Hist. Anim. VIfl» 13 S. 698, 15) glaubt 
dass der Istros sich in beide Meere ergiesse , welche Stelle 
Eustatbios (zu Diouys ^98) anfährt, lieber die Rückreise 
5. auch Eustatbios zur Odyss. XII S. 1711, 62 ff. zur Ilia« 
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ichah doch wol nur beiliofig eines oder des aadern Paoktes 
ErwäbnuDg» weswegea wir auch auf diesp&tem Herakieiei» z. B. 
äes Rbianos '» des Konon und des Demaratos * oder des Phi« 
dioios Qod DiotimöS % sowie auf die Schrift» über die ponti* 
sehe Heraideia von PromiHhidaSy Nymphis» Domilios Kdlistratos 
(ans den Zeiten der Römerberschaft» schwerlich vor Cn. Domi-» 
ttus CalTinus ^ dem Anhänger Cäsars)« Memnon * nur da Ruck« 
sidit nehmen können» wo die ton ihnen überheferteii Thatsachea 
zu ihrer Erwähnung auffordern ; und noch weniger aUgemeine 
Werke wie die Politien des Ärbtoteles mid dessi^enannten pon- 
tischen Herakleides, die Bücher des alten Dtibchgs (oder Deilo* 
chos) und anderer über Kyzikos «» Nachrichten über die Sitten 
and Gebräuche der Barbaren» wie z. B* die des Nyni|^doros * 
oder Rekebesehreibungen und geographische und ethnographbche 
Abbandlungen besonders aufführen können. 

SchlüssUch indess möge noch einiger Schriftsteller» die den 
Argonautenzug nicht obenhin behandelten und deren Werke znsi 
Th^Ie noch vorhanden sind» gedacht werden» und zw^ zuerst 
des Antimachos • welcher in seine Lyde fast die ganze Fabel 



de VI S. 642 zu Ende» um vieles andre zu übergehen, na- 
mentlich die Aenderungeo welche erweiterte Erdkunde ver- 
ursachten » wovon im folgenden Kapitel die Rede sein 
wird. 

• Meineke» Anql. alexandr. S. 176 ff. * Weiehert » Leben 
d, Apoll. S. 248 N. » Ebend. S. 237 f. N. ♦ Dru- 
mann , Geschichte Roms B. lil S. 3. 9. * Pokberw» de 
Heraclea Ponti» Spec. I S. 15 ff. * Iffarquardt» Cyzicus 
u. sein Gebiet S. 163 ff. ' Weiehert a. a. O. S. 269 ff. 
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mfioabm \ Der Trost» welchen Elende an dem Unglücke an- 
derer finden, vermochte ihn bei dem Tode seiner Geliebten Ly- 
de in elegischem Maasse die Leiden der Heroen za seiner Bem^ 
higung zu besingen *: indess würde man immer nicht reeht 
begreifen warum er yorzugsweise beim Argonaotenzuge Terw^nll 
und so viele Einzelheiten desselben berührt habe, wenn es nicht 
gerade der Scholiast zu Apollonios wäre, d&ok wir diese KuiMte 
verdankten und dem daran gelegen sein musste alles seiner Auf- 
gabe Entsprechende aus dem berühmten Gedichte aufzunehomi, 
während andre Abschnitte nicht auf diese Weise ausgebeatet 
werden konnten. So kann es denn weniger auffallen , dass aus 
Antimachos die Theilnahme der Boreaden bezeugt ist % während 
er den Herakles wegen seiner Wucht aussteigen liess ^ und den 
Phineus zu einem Sohne des Phönix mit der Kassiepeia und zum 
Enkel des Agenor machte ', dass er von der Verfolgung der 
Harpyien sprach *, die feuerspeienden Stiere des Aeetes für 
eine Arbeit des Hephästos ausgab % die Medeia nachdem der 
Drache durch Zauber eingeschläfert war mit dem Vliesse in Be* 



Schellenberg, Antimachi Goloph. reliquiae, Proleg. S. 30 Fr. 
38 S. 84. » Plut. Consol. ad Apoll. 9 S. 106 C d. 

frankf. Ausg. » Schol. Apoll. I, 211 Fr. 38 ScheU. 61 
Did. ♦ S. oben S. 78 N. 2. • Schol Apoll. IL 178 
Fr. 40 Seh. 68 D. • Schol. Apoll. H, 296. 297. Fr. 

41. 42 Seh. 67 D. Was übrigens von den Boreaden und 
von Pbineus dem Antimachos beigelegt wird, braucht nicht 
gerade aus dem Abschnitte über den Argonautenzug zu sein, 
da die Leiden des Pbineus den Dichter an und für sich an- 
ziehen konnten. ^ Schol. Apoll. HL 409 Schol. Pind. 
Pyth. IV, 398 S. 367. Fr. 43 Seh. 83 D. 
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gkitung lasons zu dem Schiffe fliehen liess 'f io Bezug auf die 
Röckfahrt überlieferte die Argonauten seien durch den Okeanos 
nach Libyen gelangt und hätten dann die Argo in das Mittel- 
meer getragen ^ endlich das Beilager lasons und der Hedeia 
nach Kolcbis an den Fluss verlegte \ Von noch grösserer Wich- 
ti^eit sind die Argonautika des Kleon von Kurion auf Kypros, 
eines Schriftstellers der zwar vor ApoUonios von Rhodos lebte 
aber dessen Zeitalter sonst ungewiss ist \ obwohl er schwerlich 
iiber das vierte Jahrhundert vor Chr. hinaufreicht: ApoUonios 
nämlich , der nicht gerade die ältesten Quellen zu Grunde legte, 
hat sich nach Asklepiades von Myrlea * besonders an das Werk 
des Kleon gehalten. Uebrigens ist uns Kleon nur aus den Scho« 
lien zum ApoUonios bekannt , und diese bezeugen, dass auch er 
dem Kanthos unter den Argonauten nannte *, und von Dolops 
dem Sohne des Hermes erzählte er sei in Magnesa umgekommen 
und habe ein Grabdenkmal am Strande (bei Aphetä) ^» so wie 
er auch überlieferte dass der Kasten in welchem Hypsipyle ih* 
ren Vater Thoas rettete nach Oenöe (dem spateren Sikinos) von 
den Wellen getragen wurde ' : indess scheint dieses Buch nur 
darum so selten angeführt zu werden» weil ihm ApoUonios im- 
mer folgte. Von dem Gedichte des ApoUonios selbst brauche ich 
hier um so weniger zu sprechen, je mehr von demselben im 
folgenden Kapitel gehandelt ist : dagegen mag hier erwähnt wer- 



Schol. Apoll IV, 156 Fr U Seh. 51 D. ^ S. oben S. 

69. » Schol. Apoll. IV, 1153 Fr. 46 Seh. 56 D. 
^ Weichert, Leben des ApoUonios S. 150 ff. ' Scbol. 

Apoll. I, 624. • l, 77. ' 1, 587 (im ersten Buche 
der Argonautika). ' I, 624. 
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den dass dasselbe voa P. Terentius Varra Ataeiont * mit auS- 
serordentU^in Glucke ' frei übersetzt war. Ebensowenig bähe 
kh nOtbig von der Bibliotbek des Apollodoros zu reden, da wek 
auf diese* im zweiten Kapitel Hücksicbt genommen ist; und 
aber das Gedicbt des C. Valerius Flacciis sowie iUler die dem 
Orpheus beigelegten Argonautika • welche ^eichfalls ausgezogen- 
sind» brauche ich nur hinzuzufügen, dass des ersteren acht Bü^ 
eher Argonautika zwar unvollendet sind« aber dennochi wiewol 
sie nur eine Jugendarbeit (unter Vespasian) «nd nnd in drücken- 
der Lage geschrieben wurden, doch eine sehr ehrenwerthe Stel- 
le in der römischen Epik einnehmra * : über das andre Werk 
aber lässt sich nicht in kurzen Worten eine Meinung begründen« 
Allerdings könnten gerade die vielen geographischen Irthümer 
sein Alter wahrscheinlich machen oder doch wenigstens die An-» 
siebt empfehlen, der Verfasser sei uralten Traditiooen gefolgt, in 
weichen die mythische Topographie noch nicht der späterea La-» 
ge der Lokalitäten ackomodirt war ; aber immer wird das Ge«^ 
dicht für ein Machwerk spater Jahrhunderte gelten müssen, und 
erinnert unwülkuhrlich an den sogenannten Uktys creiedsis und 



Ueber ihn g. Wernsdorf, Poetae latini min. Th. V B* UI S* 
1385 ff. Vergl. oben S. 43 N. 4, welche Stelle recht gut 
in die Argonautika passt, wenn dieselben das Original er« 
weiterten, wie sich auch ausProperz II, 19, 31 f. schlies-- 
sen lässt. ^ Ovid, Am. I, 15. 21. Yarronem primam* 
que ratem quae nesciat aetas aureaque aesooio terga petita 
duci? ex Ponto IV, 16, 2t. Yelivolique tnaris vates, cui 
credere possis carinina caeruleos composuisse deos. 
"» Quintilian, Inst. Or. X, 1, 90. Multum inValerio Flacco 
nuper amisimus. VergL Bernbardy, Grundriss d. röm* Litter. 
S. 212. 



Digitized by 



Google 



11» 

Dares phrygiust mit ddiien es aoch die Absicht dwrdi erfognei 
Alter zu täuscheo gemein bat. Den Stab über dasselbe bricht 
aber ausser metrischen und spraddichen Gründen das Schweigen 
des Alterthoms über ein so eigenthümliches Produkt« und darum 
möchte ich den Verfasser für nicht iriel älter als Tzetzes halten*. 

IL DIE ARGONAUTENFAHRT NACH APOLLONIOS» VER- 
GUGHEN Vn APOLLODOROS , VALERIÜS UND DEM OR- 

PHKER. 

Bei der Erzählung der Argonautenfabel darf gerade das 
Gedicht des Apollonios zu Grunde gel^t werden , weil es das 
Tollständigste » älteste und beste ^ der auf uns gekommenen 
Schriften über diesen Gegenstand ist. Bekanntlich aber war er 
in Alexandrien ^ geboren» hatte Silleus oder Ulcus ^ zum Vater 

■ Die verschiednen Ansichten finden sich in der Kürze bei 
* Ukert, Geographie der Griechen und Römer Th. I B. il S. 
332 ff. » Quintilian, Inst. Or. X, 1, 54. Apollonius in 
ordinem a grammaticis datum non yenit»' quia Aristarcbus 
atque Aristophanes, poetarum indices» neminem sui tempo- 
ris in numerum redegerunt : non tamen contemnendum 
edidit opust aequali quadam mediocrit^te. ]Longin, de suIh 
Km. 33, 4 nennt ihn fehlerlos« setzt ihn aber weit unter 
Homer. Nach Tzetzes, Leben des Lykophron , wurde von 
einigen auch Apollonios zur alexandriniscfaen Pleias ge-> 
rechnet. » Strabon XIV S. 969 A. Verjgl. die ver- 

schiedenen griechischen Lebensbeschreibungen in den Aus-* 
gaben von Beck oder Bninck und Suidas unter dem Arti- 
kel S. 623 fiemh. Naukratit heisst er bei Atbenäos VII S. 
283 D. und . Aelian Hist. Anim. XV, 23. Vergl. Weichert. 
(.eben d. Apoll. S. 4 ff. ^ Dies ist nur eine andre Form 
desselben Wortes. 
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lind zur Hotter Rhode und gehörte zarPhylePtdemais. Eratos- 
thenes» Euphorion und Timarchos werden seine Zeitgenossen ge- 
nannt, während Kallimachos nach allen Zeugnissen sein Lehrer 
war, mit welchem er später in bittere Feindschaft gerieth. Denn 
da er noch in den Jiinglingsjahren seine Argonautika vortrug, so 
fiel er auf Betrieb seines nüchternen Lehrers total durch, begab 
sich nun um der Schande und den Kabalen seiner Fachgenossen 
zu entgehen nach Rhodos und seitdem feindeten sich Apollcmio0 
und Kallimachos auf das widerlichste an. In Rhodos aber er^ 
warb er sich die allgemeine Anerkennung» nachdem er das Ge* 
dicht überarbeitet hatte, unterrichtete mit vielem Beifalle in der 
Rhetorik und ward aller Bürgerrechte und Ehren tbeilhaftig: 
weswegen er es auch vorzog sich Rhodier zu nennen. Spater 
soll er nach Alexandrien zurückgekehrt sein und mit glänzendem 
Erfolge seine neue Bearbeitung des Gedichtes vorgetragen ha- 
ben, Vorsteher der Bibliotheken des Museicm nach Eratosthenes 
geworden sein, und gerade mit Kallimachos, seinem Lehrer undT 
Feinde, zusammenb^raben worden sein '• Sein Nachfolger im 
Bibliothekariat war der zweiundsechzigjährige Aristonymos S 
statt dessen jetzt allgemein Aristophanes von Byzanz substituirt 
wird ''. Eratosthenes aber starb einundachtzig Jahre alt Olymp. 
146, 3 oder 194 v. Ch. ^ und Aristophanes wurde nur 77 
Jahre alt ', lebte also noch 15 Jahre nachdem er dem ApoU 



Bis hierher reichen die Nachrichten bei Suidas und den Bio* 
graphen. ^ Suidas unter dem Art* S. 735. ' Mei- 
neke, Hist. crit. com. S. 199 f. Bemhardy zur Stelle des 
Suidas. ^ Suidas unter Erat. S. 606. Bemhardy,^a- 

tosth. Praef. S XII. ' Suidas unter Aristonymos. 
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lonios gefolgt war : woraus mnn schliessen kann dass Apollonios 
nicht lange den Eratosthenes fiberlebt habe, zumal Aä Arbto- 
pbanes nicbt nur gleichfalls Schäler des Kallimacbos gewesen 
sein sondern gar noch ' als Knabe den Zebodotos gt^hört haben 
soll. Demnach darf man init Weichert * behaupten» «dass die Ge-» 
burt des Apollonios in die erste Hälfte der siebenünddreissigjah- 
rigen Regierung Ptolemäos* des IL Pbiladelphos zu setzen ist» die 
Bluthe seines Lebens aber unter Euergetes oüd Pbilopator und 
sein Tod unter Epipfaanes* fällt ; und dass er» wenn er auch et* 
was jünger als Eratosthenes war » jedenfalls ein sehr hohes Al- 
ter erreicht hat». Die Argonautika mag er das erste Hai am 
Schlüsse der Regierung des Pbiladelphos herausgegeben haben. 
Denn wenn auch des Kallimachos Hymnos auf Apollon» in wel- 
chem die bekannte Stelle gegen Apollonios sich findet "*, unter 
Euergetes geschrieben war ^» so beweist er immer noch nichts 
für die Zeit der ersten Bekanntmachung der Argonautika , weil 
seit diesem Momente eine fortwährende Feindschaft zwischen bei- 
den Dichtern bestanden zu haben scheint '» und wenigstens von 
Kallimachos überliefert ist, dass er ein eignes Schmähgedicht ge- 
gen Apollonios, Ibis genannt, richtete. Hat er nun gar» wie ver- 
muthet wird '» noch in (seiner} Grabschrift diesem Grolle Luft 
gemacht » so sieht man wahrhaftig nicht ein, was jene Verse, 



Suidas unter Aristophanes S. 734. ^ Leben d. Apoll. S. 

24. » V. 106 ff. vergl. Weichert a. a. 0. S. 78 ff. 

Merkel, Prolus. ad Ovidii Ibin S. 339 f. * Der V. 26 
angeredete König ist nach dem Zeugnisse des Scboliasten (S. 46 
Ern.) Ptolemäos Euergetes « Merkel a^ a. 0. S. 338 ff. 
* Weichert a. a. O. S. 84 f. Indessist von Merkel a.a.O. 

16 
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wenn sie miter Euergetes geschrieben sind^ zur Zeitbestimmmig 
beitragen, da doch gewiss niemand das erste Erscheinen der Ar- 
gonautika nach EueVgetes setzen wird. Allerdings sind die Verse 
des Hymnos nicht so giftig» dass man sie als eine Antwort auf 
das berüchtigte Epigramm des Apollonios ansehen könnte (und 
das dürfte der einzige Grund sein sie einer früheren Periode bei- 
zulegen) : aber ist es nicht oflenbar, dass in einem Hyamc^ auf 
Apollon stärkere Ausdrücke ganz unpassend gewesen wärea, und 
haben wir denn so vollständige Nachmchten» dass wir den Diar 
log noch jetzt reproduziren könnten ? Im Gegentheile finden wir 
oft gerade in der ersten Hitze die stärksten Ausbrüche des Zorns* 
und später erst wann die eigentliche Wuth sich gelegt hat, wird 
zu anständigeren Waffen gegriffen. In welche Zeit soll man al- 
so z. B. die Hekale setzen, welche offenbar durch denselben Vor- 
wurf veranlasst wurde, wie jene Verse des Hymnos ? Ich sollte 
doch meinen, dass sie nicht dem ersten heftigen Aufbrausen son- 
dern einer kühleren Stimmung angehört, welche mit geistigen 
Waffen gegen den Feind in die Schranken tritt '• 

Demnach sehe ich durchaus kein Bedenken das Gedicht in 
seiner ersten Gestalt schon in die letzten Jahre des Phüadelphos 
zu setzen, da Apollonios dasselbe nach dem Biographen in sehr 



S 343 mit Recht dieses Epigramm des Kallimachos auf 
seinen Vater Battos bezogen worden ; wodurch aber in der 
Sache nichts und in der Zeit vielleicht wenig geändert wird. 

Näke , de Callimachi Hecale , im bonner Programm zur 
Geburtsfeier des Königs 1829 S. 4 ff. und im neuen rheio. 
Museum 1834 S. 509 ff. 
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jugendlichem AUer (eV^ e^rißog cjv) herausgab; ist aber von 
ihm auch das Werk des Nymphis über Ilerakleia zu Rathe ge- 
zogen (wie der Scholiast ' nur vermuthet) , so berechtigt das 
noch gar nicht zu verwegnen Annahmen ^, sondern es genügt 
eine solche Benutzung für die spätere zweite Ausgabe anzuneh- 
men , wenn überhaupt jeder Einfall eines Scholiasten Glauben 
Terdient Ob aber die frühere Bearbeitung den Tadel des eng- 
herzigen Kalli machos verdiente» ist seit dem Verluste der Akten 
nicht entscheidbar , und der Jüngling konnte jedenfalls bei der 
neidischen Beurtheilung des schon berühmten Kallimachos nur 
gewinnen ; dass aber die zweite Ausgabe sowohl in Rhodos als 

' Nach Ily 786 stimmt die jetzige Lesart mit Nymphis' Anga- 
be, und deswegen soll Ap'ollonios so geschrieben haben, 
während auch eine andre Lesart (vielleicht aus der ersten 
Ausgabe) angeführt wird ; und II» 729 wird vermuthet 
dass Apollonios in Bezug auf eine Lokalität bei Herakleia 
dem Nymphis gefolgt sei. ^ Suidas unter dem Artikel 

schreibt dem Nymphis (S. 1022) 27 Bücher über Atexan- 
dros und dieDiadochen zu, und ausserdem 13 Bücher iiber 
Herakleia in welchen die Geschichte von den Epigonen bis 
zur Aufhebung der Tyrannis (288 v. Ch. Olymp, 123 , 1 
oder 280 v. Ch. Olymp. 124,4) und bis zum dritten Pto- 
lemäos enthalten war. Das ist allerdings sinnlos, wie auch 
Weichert a. a. 0. 255 f. und Polsberw de Heraclea spec. 
IS. 16 f. annehmen; indess sind ihre Aenderungen nicht 
wahrscheinlich, und durchaus leuchtet es nicht ein, warum 
das Werk über Herakleia vor dem andern geschrieben sein 
muss ; obgleich ich die Möglichkeit nicht leugne , zumal 
wenn man das Ende des Artikels «Die Geschichte nach 
den Epigonen (in 21 Büchern ?) bis zum dritten Ptolemäos» 
für ein drittes Werk hält, wozu das Citat bei Aelian (Hist. 
Anim. XVIL 3) aus dem neunten Buche über die Plole^ 
mäer auffordert. 
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in Alexandria Glück macht«, darf man nicht weniger dem Tode 
des Kallimachos als der grösseren Reife des Apollonios zuschrei- 
ben : denn dass derselbe seine Studien eifrig fortsetzte t bezech- 
gen sowohl sein Lehramt in Rhodos und Alexiindrien, als andre 
grammatische und antiquc^rische S,chriftep desselben, deren Andoii-- 
ken uns erhalten ist '« Sein Lieblingswerk scheint aber doch 
das erhaltene Gedicht iiber den Argonautenzug gewesen zu seio» 
und wir können eß ^Is das Höchste unter seinen Leistungen be» 
trachten, weil die heftigen Angriffe der Gegner ihn auf manches 
Schwache uqd Febierbftflte aufmerksam maclien mussten, und 
aiicb dos Verlangen trotz der früheren Niederlage damit zu oe- 
gen ihn veranlasste, alle Kräfte aufzubieten. In welche Zeit je- 
doch die neue Ausgabe , deren Inhalt ich jetzt biete , gehöre, 
lässt sich nicht bestimmt ermitteln. 

Wahrend Valerius ^u Anfang die beabsichtigten Grenzen seines 
Gedichtes bestimmt, indem er zu sing<^q verheisst von dem Mee- 
re welches zuerst die grossen Göttersöhne durchfuhren und von 
dem weissagenden Schiffe das bis an die Ufer des skythischen 
Piiasis zu dringen und zwischen d^Q Felsen mitten hindurch zu 
eilen wagte und endlich an den feilerstrahlenden Olympos ver- 
setzt wurde ; verspricht Apollonios den Ruhm uralter Helden zu 
feiern welche an den Mund desPontos und durch die kyanischen 
Felsen im Auftrage des Königs Pelias nach dem goldnen Vliesse 
die wobigezimmerte Argo ruderten. Denn deni Pelias war das 
Orakel geworden durch den Mann umzukommen , den er unter 
dem Volke mit Einem Schuhe bemerkte. Bald darauf verlor la- 



Weichert a. a. 0. S, 90 ff. 
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son im Anauros den einen Schub, und als er in diesem Aufzuge 
^zum Opferschmause, den Pelias seinem Vater Poseidon und den 
übrigen Göttern (mit Ausnahme der pelasgischen Hera) darbrach« 
te, kam , so bemerkte dies Pelias sogleich und gebot ihm die 
beschwerdevolle Fahrt, damit er im Meere oder unter barbari- 
schen Nationen zu Grunde gehe. Das Schiff baute Argos ' nach 
der Anweisung der Athena, und folgende Helden ^ versammelten 
sich zu der Unternehmung. OrpAeu5 des Thraker Oeagros und der 
Kalliope Sohn, der Herscher im bistonischen Pieria, welchen la- 
son auf Zureden des Cheiron einlud ; AsUrion '» des Kometed 



Der Baumeister der Argo wird verschieden angegeben, z. B. 
der andre Argos des Phrixos Sohn, oder Glaukos» oder He- 
rakles, um aodre Abweichungen zu übergehen , von wel- 
chen im zweiten Theile bei der Bedeutung der Argo die 
Rede sein wird. ^ Das folgende Yerzeichniss ist aus Apol- 
lonios I, 23 — ^227. Andre Zusammenstellungen bieten Apol- 
lodor (Bibl. L 9, 16), Valerius FJaccus (Arg. 353—486), 
Hygin (Fab. 14); das orphische Gedicht lässt den Orpheus 
durch lason abgeholt werden, und ersterer zählt dann die 
Helden, welche er vorfand, auf (V. 116 — 227). Andere 
untergeordnete Quellen, wenn sie nur bekanntes bieten, dür- 
fen unberücksichtigt bleiben ; wie auch nicht weiter ange- 
führt ist, wenn der Name sich noch bei den übrigen ge- 
nannten Gewährsmännern Gndet. Fast alles hat schon Bur- 
mann im Catalogus Argonautarum ex Argonauticis et aliis 
scriptoribus collectus (vor dem Valerius Flaccus von Harles 
S. LXXXIX — CXLII) zusammengestellt. ® Asterios des 

Kometes Sohn führt Apollodor als den vorletzten an : die 
von den übrigen gebotne Form bestätigt auch Tansanias Y, 
17, 9. Der später vorkommende Asterios ist in anderer 
Verbindung. Hygin dagegen nennt zwei Asterion : der er- 
stere heisst (S. 33 Munck.) Pyremi filius.' matre Antigona 
Pheretis filia , ex urbe Peline (Pellene) ; alii aiunt Prisci 
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Sohn, aus Peiresiä ; Polyphemos des Elatos Sohn aus Larissa; 

Jphiklos ' aus Pbylake» der Bruder von lasons Mutter; ildme-, 

tos aus Pherä; aus Alope des Hermes Söhne von. Antiaueira 

Eryios * und £cAfon, und der dritte von Eupolemeia Aethalides ^; 

aus Gyrton Koronos * desKäneus Sohn; Mopsos aus Titara, vor 

allen in der Vogelschau erfahren, und Eurydamas * des Ktimenos 

Sohn ; aus Opus Menölios des Aklor Sohn ; Eurylion ' des Iros 

Sohn und Eribotes ^ der Sohn des Teleon , und noch Oileus '; 

aus Euböa von Kerinthos der Sohn des Kanethos Kanthos ; die 

Söhne des Eurytos Klytios und Iphilos * aus Oechalia; die 

Aeakiden Telamon aus Salamis und Peleus aus Phthia; aus Ke- 

kropia Bules des Teleon und Phaleros '^ des Alkon Sohn (The- 

seus " nämlich war damals mit Peirithus " in der Unterwelt 

filium, urbe Piresia (und dann ganz wie Apollonios I. 37 
if.) : von dem andern schreibt Hygin (S. 40), Asterion et 
Amphion, Hyperasii filii, alii aiunt Hippasi , ex Pellene. 
Letzteren nennt auch der Scholiast zu Apoll. I, 176 Asterion. 
■ Dieser fehlt in Apollodors Verzeichnisse. ^ Diese Form 

haben auch Pindar Pyth. IV, 179 und Orpheus 133 ; Eury- 
tos dagegen Valerius I, 439, Apollodor und Hygin (S. 14 
und Fab. 160). Bei Orpheus ist Laothoe beider Mutter. 
^ Fehlt bei Apollodor. * Fehlt bei Valerius und Hygin. 

* Fehlt bei Valerius und Apollodor. " Fehlt bei Apol« 
lodor und Orpheus. ^ Eurybates nannte ihn Herodoros 
bei dem Schol. zu Apoll. 71, und auch Hygin (S. 46) hat 
Euribates Teleontis filius , obgleich er vorher (S. 35) von 
Eribotes gesprochen hatte. Uebrigens fehlt der Name bei 
Apollodor und Orpheus. ^ Fehlt bei Apollodor. 

• Beide fehlen bei Apollodor , Valerius und Orpheus. 

>^ Fehlt in Apollodors Verzeichnisse. " Theilnehmen las- 
sen Theseus. Apollodor und Hygin, wie auch Statins Theb. 
V, 431. Achill. I, 166. " Hygin (S. 35) rechnet ihn 

zu den Argonauten. 
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gefesselt) ; der Agniade Tiphys aus dem thespisehen Flecken 
Siphä» der Schiffahrt besonders kundig ; Phliäs ' aus Aräthyrea, 
ein Sohn des Dionysos; aus Argos Talaos. Areios und Ltodo* 
kos ^ die Söhne des Bias und der Pero ; Herakles ^ mit seinem 
jugendlichen Waffenträger Hylas ; Nauplios ^ des Klytoneos 
Sohn« und Nachkomme des alten Nauplios» den Poseidon mit der 
Danaide Amymone zeugte ; Idmon * des Abas oder yielmehr des 
Apolion Sohn, als Wahrsager berühmt; die Dioskuren Polydeu-' 
kes und Kastor; ausArene die Apharetiaden Lynkeus und Mos; 
Periklymenos des Neleus Sohn ; die Aleaden Amphidamas * und 
Kepheus aus Arkadien» mit ihrem Neffen Ankäos dem Sohne des 
Lykurgos; Augeas ^ des Helios Sohn aus Elis; aus dem acbäi« 
sehen Pellene Astertos " und Amphion ®, die Söhne des Hyperasios; 
der Schiiellläufer Euphemos von Tänaron, Sohn des Poseidon 
und der Europe» nebst zwei andern Söhnen des Poseidon Ergi-- 



Fehlt bei Apollodor, der indess einen sonst nicht bekannten 
Phanos, auch Sohn des Dionysos, bietet: Phliasius heisster 
bei Hygin S. 38. ^ Diese drei fehlen bei Apollodorund 
Hygin. Auch Valerius lässt Areios aus (I» 358). "^ S. 

oben S. 77 f. ^ Fehlt bei Apollodor. Die andern ma-* 

eben den Sohn der Amymone zum Argonauten: s. zum 
Bhesos S. 291 ff. * Ausgelassen bei Apollodor» der aber 
später I» 9» 23 zu Anf. den Idmon bei den Mariandynen 
durch die Hauer eines Ebers sterben lässt; woraus man 
sieht dass der Name im Verzeichnisse ausgefallen ist. 
• Fehlt bei Apollodor. Bei Hygin S. 40 ist die Yulgata 
Amphidarous; bei Orpheus 148 heisst er Iphidamas. 
' Fehlt bei Valerius. " Ueber ihn s. oben unter Aste- 

rion S. i2S N. 3. Auch Orpheus 214 führt ihn in dieser 
ForAi an. * Fehlt bei Apollodor. 
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nQ$ aus Hiletos und Afikäoi ■ von Parthenia; Meleagros des 
Oeneus Sohn von Kalydon » mit Laokoon ^ dem Bruder seines 
Vaters, und mit seinem mütterlichen Oheime dem Thestiaden 
Jphiklos, und Palämonios ^ der Sohn des olenischen Lemos oder 
tkimehr des Hephästos; ausPhokis des Na«ibok)S Sohn tphitos; 
die Boreadeo Zetes und Kaiais; endlich Akagt&s ^ des Pelias Sohlt 
und Argos * der Gehülfe derAthena, und Jason selbst. Alle diese 
S5 * Heroen wurden Minyer von den Anwohnern genannt, weil 



Bei Apollodor ausgelassen. > Findet sich nur noch bei 

Hygin S. 41. ^ Fehlt bei Valerius. Palämon schreibt 

Apollodor, der ihn zum Sohne des Hephästos oder Aetolos 
macht. * Ausgelassen bei Apollodor und Orpheus wo er 
indess V. 221 verstanden wird. * Fehlt bei Orpheus, 

obgfeich er das Schiff ausrüstet. * Bei Apollodor sind 

(den Idmon eingeschlossen) nur 45 Namen, wo indess eini- 
ge ausgefallen sind. 60 (wie sichs für einen Funfzigrudrer 
schickt) nimmt Tzetzes zuLykophron (175 S. 23) an; Va- 
lerius hat 51 ; bei Orpheus (298) bestimmt Herakles über 
die 50 Ruderer, ohne dass indess die Zahl völlig herauskä« 
me. Noch grösser aber i$t die Zahl der bei Apollonios ganz 
fehlenden Argonauten. Denn ausser Theseus und Peirithus, 
von denen ich schon redete, findet sich Actor Hippasi filius 
ex Peloponneso bei Hygin (S. 43) und auch bei Apollodor; 
Aktorides und Aktorion bei Orpheus 136. 177 ; Askalaphos 
und lalmenos. Söhne des Ares, bei Apollodor ; Amphiaraos» 
dei Oekles Sohn, bei Apollodor , Deiochos (SchoL Apoll. I, 
139) u. a. ; Armenios, von dem ich oben (S. 40.41) sprach; 
Asklepios der Sohn Apollons von der Koronis, bei Hygin 
und Clemens v. Alexandrien (Strom. I S. 382 Pott, wo es 
heisst Asklepios und die Dioskuren hätten nach Apollonios 
von Rhodos, der doch bloss für die letzteren, I, 146 ff., 
angeführt werden konnte, am Argonautenzuge Theil genom- 
men) ; Atalante des Schönens Tochter bei Apollodor, Dio- 
dor IV, 41. Bei dem Spiesse der Atalante indess, denlasoa 
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die meisten und vortrefflichsten Söhne von Töchtern des Minyas ■ 
waren , wie z. B. Alkimede die Mutter lasons eine Toofater der 
minyeiscaen Rlymene war. Das Schiff aber lag am Strande des 
magnesischen Pagasä, und dahin zogen die Heroen und dem 
ApoUon gleich auch lason welchen Iphias die Priesterin der 
stadtschirmenden Artemis unterwegs traf und segnete. Bei dem 
pagaseischen Strande aber ^ nachdem alle Tersammelt waren« 
forderte lason dass ein Führer gewählt werde und da einstimmig 
Herakles ernannt wurde • so entsagte dieser der Ehre zu 
Gunsten lasons. ^ Als nun auch die Argo ins Meer gezogen 



zu ihrem Andenken führte, erinnert auch Apollonios h 771» 
dass lason selbst die gutwillige Schöne von der Theilnahme am 
Zuge abgehalten habe; Autolykos der Sohn des Hermes, bei 
Apollodor ; Azoros • Steuermann der Argo , bei Hesychios (B. I 
S. 120); Käneus bei (Hygin S. 44) Schol. Apoll. I, 57; Kios, 
Strabon XII S. 846 B. Eustath. zu Dionys 805 ; Deukalion bei 
Valerius I, 366, Hygin; (Eneios) des Käneus Sohn, bei Orpheus 
168; Eumedon des Dionysos Sohn • Hygin ; Euryalos , Sohn des 
Mekisteus • bei Apollodor ; Hippalkimos , Sohn des Pelops und 
der Hippodameia , bei Hygin ; lolaos bei Hygin; Iphis bei Vale- 
rius I, 441; Laertes des Arkeisios Sohn, bei Apollodor; Leilos 
des Alektor Sohn, bei Apollodor ; Nestor • der Sohn des Neleus, 
bei Valerius I, 380. VI, 569: bei Quintus XII, 267 wird er von 
Pelias verhindert; Peneleos des Hippalmos Sohn , bei Apollodor; 
Philammon (s. oben S. 99 N. 4); Philoktetes bei Valerius I. 
391 u. Hygin; Phokos und Priasos des Käneus Söhne» bei Hy- 
gin; Pöas des Thaumakos Sohn, bei Apollodor; Staphylos. Sohn 
des Dionysos bei AppoÜodor; Tydeus, Sohn des Oeneift bei Va- 
lerius. ' Diese Argumentation des Apollonios hat auch Hy- 
gin aufgenommen (S. 44): Hi autem omnes Minyae sunt appel- 
lati, vel quod plurimos eorum Minyae filiae pepererunt. vel quod 
lasonis mater Clymenes Minyae filiae filia erat. Schol. Pind. 
Pyth. IV, 120. Islhm. I, 79. Tzelzes zu Lyk. 874. » So 

17 
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war, * Terlooste man die Plätze; nur die inittelite Bank wurde 
voo älleft ohne weitere Umstände an Herakles und an den Tegeaten 
Aukäos abgetreten, und Tiphyg zum Steuermanne erkOTen. Un- 
terdess war auch ans Steinen dem Apollon aktios mid embasic» 
(so vom Strande und vom Einsteigen benannt) ein Altar erbaut 
worden, und beim Opfer zweier Stiere richtete an diesen Schirm 
mer seiner Heimath und Vorfahren lason sein Gebet, indem er 
den Gott an sein Versprechen erinnerte , die Mittel zur Ausfüh- 
rung der Unternehmung zu verleihen, und nach der glücklichen 
Rückkehr jegliches Opfer verhiess \ Nachdem darauf der 
Abend beim Schmausen verbracht und die Nacht vergangen war, 
rudern die Helden mit der Morgenröthe aus Pagasä fort, beim 
Peiion und am Vorgebirg e Tisäon * vorbei. Jetzt entziehet sich 

erzählen auch Hygin Fab. 14 S. 47. Orpheus §91 ff. < Dass 
lason vor dem eigentlichen Zuge nach Delphö geschifft sei, wei^ 
Herodot, wie ich S. 109 f. erinnerte. Aber auch Apollonios (I, 
208 ff.) weiss* dass lason über die Unternehmung das Orakel 
zu Pytho befragte , und dabei Gastfreundschaft mit Iphitos dem 
Sohne des Naubolos machte: vergl. L 411 ff. > Kallimachos 
nach Hygin (poet Astr. II, 37 S. 411) setzt schon bei der 
Abfahrt die Gründung eines Tempels für Apollon. Callimachus 
in (Magnesiae) finibus (Argo navim factam ait) ad Apoliinis actü 
templum, quod Argonautae proficiscentes statuisse existimantur 
in eo loco, qui Pagasae vocatur, ideo quod navis Argo ibi pri- 
mum compacta dicitnr. * Diese Warte stand wie auch das 

iolkische Land unter dem Schutze der Artemis. Auch bei Vale- 
rius (II» ^7) liest man (wenigstens in den späteren Ausgaben) 
Tem plaque tisaeae mergunt obliqua Dianae , und der Scholiast 
zu Apoll. I, 56$ nennt Tisäon ein Vorgebirge Thessaliens öder 
nach andern Thesprotiens. Ebendieselbe Form bietet Polybios 
(X, 42, 7), der den thessalischen Berg Tisäon erwähnt, vonwo 
man die Feuerzeichen aus Euböa, Phokis und Peparethos beoba- 
chten konnte; vergU Livius XXVIII, 6,17. Dagegen ist sowohl 
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Thessalien ibreo Blicken , sie passiren die FelseDklüfte des P^ 

lion von der Ostseite, die Höbe Sepias schwindet, Skiathos zeigt 

sich und in der Feme Peiresiä, nebst Magnesa und das dolo- 

peische Grabmal , wo sie Abends zu landen genöthigt werden , 

dem Dolops Opferspenden bringen und am dritten Tage erst 

weiter segeln, wovon nun die Küste Af^etä > genannt wurde. 

So fahren sie bei Meliböa, Homole und am Flusse Amyros vor* 

bei, YODwo sie Eurymenä und die wasserreichen Schluchten des 

Ossa und Olympos erblicken, und nun das Meer durchschneidend 

gelangen sie bei Kanastron dem Vorgebirge der Halbinsel Pal« 

lene und am Athos vorbei zur ersten Station nach Lemnos. ^ 

Da die lemnischen Weiber die Ankömmlinge für Thraker hielten 

bei Yalerius die handschriftliche Lesart Pisaeae , als auch bei 
Orpheus 458 findet sich Pissäe, und Pisaon führt Stephanos y. 
Byz. S. 640 in Pelagooien an. < Strabon IX S. 666 A setzt 
Aplietä^ vonwo die Argonauten zuerst abfuhren, ganz nahe an 
Pagasä. Nach Hygin (poet Astron. 11, 37 S. 411) überlieferte 
Pindar, die Argo sei gebaut in Magnesia oppido cui Demetrias 
nomen, wo Böckh indess (Fragm. S. 686) an das vierte pythi- 
sehe Gedicht (V. 1 88) und an lolkos denkt, indem er Magnesiae 
schreibt. Apollonios jedoch befindet sich schon in ganz andern 
Gegenden Magnesiens, obgleich auch Herodot (VII, 193) mit 
Strabon in Rücksicht der Lage von Aphetä übereinstimmt, so- 
wie Stephanos v. Byz. (S. 199) den Ort an den pagasetischen 
Meerbusen setzt, und ihn von der zweiten Abfahrt der Argo be- 
samt sein lässt. Dem Apollonios und seinen Führern mag jenes 
historische Aphetä zu nahe bei Pagasä gewesen sein, und es 
kann überhaupt nicht auffallen, dass man an verschiednen Orten 
die Abfahrt des Schiffs oder die Zurücklassung des Herakles lo- 
kalisirte. ^ Nach den Scholien 1 • 773 Hess auch Herodoros 

die Lemnierinnen sich mit den Argonauten begatten, und in der 
Bypsipyie (Ropeustä? Cod. par.) dichtete Aeschylos dass die Lem- 
nierinnen mit den Waffen in der Hand die Landung der Argo« 
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und ihnen wie Feinden bewaffnet entgegeneilten , so vermittelte 
Aethalides, als Herold abgesandt» den Frieden, und während die 
Königin Hypsipyie nur Gastgeschenke nach den Schiffen schicken 
wollte , so siegte in der Weiberyersammlung der Vorschlag 
der Polyxo sich ganz den Fremden zu fiberlaäsen. Eingeladen 
also von Iphinoe« der Botin der Weiber» begab sich der Befehls- 
haber des Schiffs in die Stadt , angethan mit dem von der ito- 
nischen Athena gefertigten purpurnen Oberkieide das ihm diese 
Göttin schenkte als sie ihm in der Erbauung der Argo Unter- 
richt gab ; leichter aber mochte man in die aufgehende Sonne 
blicken als in jenes Uochroth : denn in der Mitte war dasselbe 
hochroth » und an dem Rande durchweg purpurn , und in alle 
Kanten war viel andre Zierath ' eingewebt. Bewaffnet aber 

nauten verhinderten bis sie jenes Versprechen erhielten, und 
Sophokles in den Lemnierinneu Hess es gar zu einem iiitzigen 
Treffen kommen. Die andre Sage, welche den Aufenthalt bei den 
lemnischen Weibern mit der Rückkehr der Argonauten ver- 
knüpft, wie wenigstens Pindar (oben S. 107 N, Müller, Orchom. 
S. 302) meinte , ist an und für sich nicht die wahrscheinliche- 
re, und viel eher kann die später allgemeine für eine willkühr- 
liche Umänderung gelten , da sowohl lüson in Begleitung der 
Medeia seine Rolle mit Hypsipyie nicht gut spielen konnte , als 
auch bei den meisten Erzählungen über die Rückfahrt das hista^ 
Tische Lemnos nicht berührt wurde. Auf welchem Felde wir 
uns hier befinden zeigt die Legende , welche Myrsilos im ersten 
Buche der Lesbika (Schol. Apoll. I, 615) überliefert, Medeia bei 
Lemnos vorbeiscbiffend habe aus Eifersucht ein Gift auf die In- 
sel geworfen, wodurch der üble Geruch der Weiber entstanden 
sei. lieber die Nachkommenschaft der Minyer aber von den 
Lemnierinneu s. Müller, Orchom. S. 304 ff. * Auch die Bil- ' 
der des Oberkleides , wie sie Apollonios beschreibt (I, 730 ff.), 
scheinen bedeutungsvoll: die Eyklopen beschäftigt für Zeus einen 
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mit der ferotreffeadeii Lanze » eioem Angebinde \(m der arkadi- 
schen Atalante, trat er in die Stadt dem strahlenden Sterne 
gleich, den jiingstverheirathete Frauen mit Wohlgefallen am 
blauen Himmel schauen , oder auch Jungfrauen in Abwesenheit 
des Bräutigams» und zu Hypsipyle geführt hörte er von der 
Verlegenheit der Lemnlerinnen und wurde eingeladen die Re- 
gierung zu übernehmen und mit den seinigen sich in Lemnos anzuf- 
siedeln. Er begab, sich also nach dem Schiffe zurück und erzähl- 
te von den Vorschlägen seinen Genossen » welche leicht den mit 
Geschenken beladenen und lockenden Lemnierinnen in ihre Häu- 
ser folgten; Herakles und wenige Freunde desselben ausgenom- 
men, welche das Schiff zu bewachen vorzogen. Letzterer war es 
auch der die Gefährten, als sie unter reichlichen Genüssen ■ ihr 
Vorhaben yergassen, durch ernste Mahnungen endlich zum Auf* 



Blitz zu schmieden , der bis auf einen Strahl schon fertig ist ; 
dann die Erbauung der Mauern Thebens durch die Söhne der 
Antiope Amphiou und Zethos, während dieser mit Beschwerde 
die Felsenmassen auf den Schultern heranträgt , jener aber auf 
der goldnen Phorminx spielend yiel grössere Felsen herbeilockt ; 
ferner Aphr£>dit6 das. Schild des Ares haltend, in welchem ihr 
Ebenbild sichtbar wurde; darauf eine Rinderherde und der Kampf 
der Söhne des Elektryon um dieselbe gegen die . Teleboer , und 
ersterer Tod; sodann wie Pelops und Hippodameia in dem einen 
Wagen von Oenomaos und seinem Wageulenker Myrti los verfolgt 
werden und Oenomaos aus dem Wagen fällt; nächstdem Apollon noch 
als Knabe, wie er einen Pfeil absendet, um steine Mutter vor den 
Gewallthätigkciten dts Tityos zu schützen; endlich der minyeische 
Phrixos wie er der Stimme des weissagenden Widders lauschig 
' Nach Pindar (Pylh. iV, 253) begingen sie Wetlkämpfe, und 
derselbe erzählt von dem Siege des Erginos (Olymp. IV, 19 ff.), 
wo der Scholiast (S. 371) an Leichenspiele für die gemordeten 
Männer oder zur Todteofeier des Thoas denkt. Was Pindar einen 
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bniGhe bewog. Nun kamen sie zur Insel der atlantiseben Ele« 
ktra hin , ' wo sie auf den Rath des Orpbeus in den Mysterien 
geweiht wurden; dann zwischen Thrake und Imbros hindurch ^ 
beim Chersones vorbei in den Hellespont« ^ und aus diesem in 
die Propontis zur losel Kyzikost wo sowohl die sechsarmigen 

Kampf um den Rock nennt« habe ich schon oben (S* 101 N. 
7. S. 107) angedeutet: denn BöcUis Meinung (Expl. pind. S. 278), 
muUeres vestem, suumopus, praemium proposuisse, nihil mirum« 
leuchtet mir durchaus nicht ein, obgleich auch Welcker von dem 
berühmten Wettlauf spricht (Trilog. S. 313) worin ein Mantel 
der Preis war. Wenn aber Valerius (II, 408) beim Abschiede 
Hypsipyles von lason sagt * haesuraque caro dona duci promit 
chlamydem textosque labores , wie auch ApoIIonios (III« 1204) 
ein Gewand des lason kennt, das er zum Danke für seine [Liebe 
von Hypsipyle erhalten hatte : so ist das etwas ganz verschied-* 
nes. Uebrigens will Orpheus (479) durch seine Lieder die Ge- 
fährten zur Abfahrt vermocht haben, während doch Orpheus 
nach Valerius (II, 426) eng mit einer Ltsmnierin verbunden 
erscheint. ' Orpheus (464 ff.) bestimmt die Argonauten sich in 
den samothrakischen Mysterien einweihen* zu lassen; indess setzt 
er den Aufenthalt in Samothrake vor die Ankunft in Lemnos: 
mit ApoIIonios stimmt aber auch Valerius (II, 431 ff.)« und an 
und für sich ist beides möglich. Dionysios aber knüpfte nach 
Diodor, wie wir oben sahen (S. 90) den Aufenthalt in Samothra- 
ke an die Bückreise. ^ Während sie Thrake links und Im- 
bros (das auch Valerius II, 443 erwähnt) rechts lassen , durch- 
schneiden sie den schwarzen Meerbusen oder den Meerbusen 
defi Melas, wobei der Scboliast bemerkt (I, 922) er sei nach 
Melas dem Sohne des Phrixos der dort hineinfiel benannt, oder 
nach dem dort fliessenden Strome Melas. S. Tzschucke zu Mela 
Th. III B. II S. 124. » Im Heliesponte nennt ApoIIonios (I, 
927 ff) auf der rechten Seite das Vorgebirge Rhöteion und das 
idäische (oder troische) Gebiet, Dardania, Abydos, Perkope, das 
abarnische Gestade , Pityeia , worauf sie in die Propontis nach 
Eyzikos kommen. Orpheus (483 ff.) erwähnt auf der rechten 
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Gigant«!! {Py]ys^slg) • oberhalb des Aesepos bei dem Bärenge- 
birge ('AQy.rG)^ ^OQoq) wohnten , als auch auf dem Isthmos 
und in der Ebene die von Poseidon stammenden Dolionen unter 
ihrem Könige Kyzikos > dem Sohne des Äeneus und der Aenete 
der Tochter des Eusoros. ^ lebten. Hier also landeten die Argo- 
nauten, und Hessen an der Quelle Artakia nach der Weisung des Ti- 
phys einen kleinen Stein des Ankers zurück, indem sie dafür 
einen schweren von dem Orte nahmen und in den Anker 
einpassten ^. Darauf wurden sie von den Dolionen und von 
Kyzikos selbst auf das beste empfangen • ruderten auf die Ein- 
ladung der Gastfreunde in den Hafen der Stadt, und errichteten 

Seite ausser Abydos das dardanische Ilion und Pitye , wo der 
Aesepos die Gefilde von Abarnis und Perkote befruchtet. Vale- 
rius endlich gedenkt der Durchfahrt ewischen Abydos und Ses- 
tos (II, 614 f.), und nennt noch (622 ff.) Perkote, Parion, 
Pitya, Lampsakos. Fast kein Dichter verlegt in diese Gegenden 
Thaten der Argonauten , wenn man nicht etwa an Helle denkt 
die in dieser Meerenge umkam oder an Phrixos , der bei Pitya, 
dem spätem Lampsakos, hier (seinen) Schatz niedei^elegt haben 
soll (Schol. Apoll. I, 933. s. oben S. 17]: Valerius indess (11* 
446 ff.) lässt wie Dionysios bei Diodor (s. oben S. 86) die 
Argonauten am dardanischen Gestade bei dem Vorgebirge Sigeion 
landen * und bei dieser Gelegenheit durch Herakles die Hesione 
von dem Ungethüme befreit werden ; während aber Laomedon 
darauf sinnt die Minyer unter dem gastlichen Dache zu ermor- 
den, um Troias Verhängniss abzuwenden und die versprocheneu 
unsterblichen Rosse und andre Geschenke selbst für sich zu be- 
halten, entgebt Herakles der Gefahr (575) indem er seinen Lohn 
erst auf der Riickreise mitzunehmen wünscht. < lieber diese 
Encheirogastoren s. besonders Orpheus 510ff.Marquardt Cyzicusund 
sein Gebiet S. 44 f. ^Von den verschiednen Genealogien des 
Kyzikos handelt Marquardt a. a. 0. S. 41 ff. Bei Orpheus (500) 
heissen die I|olionen Doloper. ^ In Bezug hierauf schreibt 
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daselbst dem ApoIloTi ekbasios am Strande einen Altar und 
brachten ihm Opfer dar *. Morgens aber bestiegen sie zusam- 
men den Dindymps, um von da aus die weitere Reise sich 
anzusehen ^^ während andre das Schiff aus dem Hafen zogen; 
und als die Giganten den Hafen sperren wollten, um das Schiff 
zu fangen , wurden sie von Herakles der mit der jungeu 
Mannschaft daselbst zurückgelassen war* alle erschossen, dem 
auch die andern Argonauten, bevor sie noch den Berg erstiegen 
hatten, zu Hülfe eilten ^. Nach dieser That segelten die Minyer 
ab, in der Nacht aber wurden sie von ungünstigen Winden 
wieder zu den Dolionen verschlagen, und stiegen aus % ohne zu 
wissen wo sie waren und unerkannt von den Dolionen, welche 
sie für feindliche pelasgische Makrier hielten. So kam es demi 
zur Schlacht in welcher der König Kyzikos durch lason und 

selbst Orpheus (488 ff.), dort hätten Tipbys und lason und die 
übrigen Minyer der grauäugigen Tritogeneia einen schweren 
Stein aufgerichtet , weil sie ohne Sturm den Hellespont passirt 
waren, und nichl nöthig gehabt hatten Anker zu werfen. Apol- 
lonios indess berichtet (958) dass nach einem Orakel des Apol- 
Ion später die ionischen Neleiden den zurückgelassnen Stein im 
Tempel der iasonischen Athena geweiht hätten. Plinius Hist. N. 
XXXVf, 23 (15), eodem in oppido (Cyzici) est lapis fugitivus 
appellatus (Argonautae eo pro ancora usi ibi reiiquerant): hunc 
e Prytaneo (ita vocatur locus) saepe profugum vinxere plumbo. 
■ Wie der Scholiast erinnert (966), behauptete Deilochos nicht 
dem Apollon ekbasios sondern dem iasonischen Apollon sei das 
Heiligthiim geweiht worden; Sokrates aber führte dafür den ky- 
zikeniscben Apollon an. S. Marquardt a. a. 0. S* 130. ^Nach 
Apolionios (988) hiess der Weg auf welchem lason damals ge- 
gangen war , der iasonische Weg. ® Diese Schlacht setzt Or- 
pheus (510 ff.) in die Nacht, der dabei auch aus Versehen den 
Kyzikos durch Herakles fallen lässt. f Nach Apolionios (1019) 



Digitized by 



Google 



137 



noch viele andre Ddionen ' umkameii # die übrigen. aber ki 
die Flucht geschlagen wurden. Erst am Morgen bemerkten sie 
den Irthum, hielten drei Tage auf beiden Seiten Todtenfeier, und 
bestatteten feierlich den jungen Kyzikos » dessen Grabmal puch 
später noch gezeigt wurde ; seine Gattin Kleite ^ aber erbing 
sich aus Schmerz, und aus den Thräneo» welche ihr die Nym« 
phen des Waldes zollten» entstand die <}uelle Kleite K Auch 
der spätere Gebrauch der ionischen Kolonie zum jährlichen Tod« 
tenfeste der damals gefallenen Heroen eine besondre Art Back«* 



biess der Fels, an dem sie das Schiff befestigten noch zu seiner 
Zeit Hierapetra oder heiliger Fels« ' Nach Apollonios (1040 
ff.) tödtete Herakles den Telekles und Megabrontes, den Spho- 
dris Akastos, Peleus den Zelys und Gephyros, den Basileus Tela** 
mon» den Promeus MaSt Klytios den Hyakinthos» die Tyndari- 
den den Megalossakes und Phlogios, den Itymoneu» der Sohn 
des Oeneus: und alle diese wurden noch später \on den Einhei- 
mischen durch Heroenkult geehrt. Die Schlacht beschreibt weit- 
läufig Valerius (III, 80 ff.) der eine Menge andrer Namen bietet; 
und wie Tarrhäos meinte^hat auch Apollonios die Namen erdich- 
tet (Schoh Apoll. 1040). Ueber die Meinungen andrer Schrift- 
steller s. Schol. Apoll. It 1037. ' S Marquardt a« a. O. 
S. 41. 43 f. Beide waren jüngst verheirathet und noch kinder- 
los: um so auffällender ist die Nachricht bei Hygin (Fab. 16 u. 
273 S. 321 )t dass lason die Herschaft über die Dolionen nach 
des Vaters Tode den Söhnen des Kyzikos übergehen habe. Auch 
Euanthes (Schol. Apoll. 1, 1063) wusste Ton einem gleichnami- 
gen Sohne des Kyzikos. Uehrigens gab es auch eine yerscliied« 
ne Erzählung, dass Kyzikos nicht durch lasop sondern durch die 
Dioskuren (Schol. Apoll. 1040) oder durch Herakles (Orpheus 
622) gefallen sei. "" I%r Quelle gedenkt auch Orpheus S96 
ff. SchoK Apoll. 1066. Ueber Kyzikos und Kleite vergl. auch 
Konon (Narr. 41 bei Photios Bibl. 186 S. 139 a), Parthenios 
(Erot. 28), Meineke (Anal. alex. S. 41 f.). Verschiedenes bietet 
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W6rk zu bereiten ', wird von jener Zeit, hergeleitet; und ab 
iwölf Tage und Nächte uogünstige Winde die Abfahrt hemm- 
ten ^ so bestieg läson den Dindymos nach der Anweisuog 
des Mopsos (nachdem man von Hierapetra in den thrakiscbea 
Hafen gesegelt war), uod errichtet^ der Mutter der Götter auf 
steilem Gipfel einen Altar und weihte daselbst das Ton Argos 
aus einem trocknen Rebenaste geschnitzte Bild (wovon noch lan- 
ge * Spuren vorhanden waren} * und die Göttin Hess von den 
Ehren die ihr angethan waren zufriedengestellt von dem Gipfel 
des früher wasserarmen Dindymos eine Quelle entspringen» wel- 
che später die iasouische hiess; endlich dann, nach einem Schmau- 
se für Rhea auf dem Bärengebirge, fuhren sie bei gutem Wet* 
ter ab. Bald jedoch am Ausflusse des Rhyndakos bei dem Mo- 
numente des Aegäon zerbrach Herakles sein Ruder \ so dast 
derselbe als man darauf an das arganthonische Gebirge ' zur 



Schol. Apoll I, 1063. Valerius (III, 330) schreibt von Kleite, 
illam \i\ gemino moerens cum Castor% Pollux erigit haerentem 
compressaque colla trahentem, ohne weiter von ihrem tragischen 
Ende zu sprechen. > Apoilon 1, 1071 ff. Dass Leichenspiele zu 
Ehren des gefallneu Kyzikos von den Argonauten angestellt wur- 
den, sagt Orpheus 574 ff. ^ Das Folgende überliefert Apotk>- 
nios I. 1078—1152. > Strabon I S. 76 B (nach Neanthes von 
Kyzikos). XII S. 862 A. Georg. Kedren. Hist. Comp. B. I S. 
210. Zosimos Hist. II, 31, 2 S. 1 54 Reit. Orpheus 604 ff. Auch 
Euphorion (Fr. 146, in Meinekes Anal. alex. S. 150, bei Schol. 
ApolL h 1119) liess das Bild der Götterrautter aus Rebenholi 
gefertigt sein. Weil Rhea das Schiff gefesselt hatte» bis sie durck 
jene Ehren versöhnt war, wurde ihr nach Orpheps 626 als peis- 
matia der Altar geweiht ^ VergL oben S. 77 f. Mehr bat 
Valerius III, 477 ff. dieses ausgemalt. * Orpheus 636. Vergl. 
Eu[Aorion Fr. 85, bei Meineke AnaU alex. $• 120. Viud. Rhesi 
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M&iclung des Ki* gelangte (während die Gefährten die von den 
kianischen Mysern gebotenen Gaben genossen und dem ÄpoUon 
ekbasios ' opferten) in den Wald ging, um ein neues Ruder sich 
za suchen. Unterdess war Hylas ebenf<)lls ausgegangen » um 
für Herakles frisches lliVasser zu holen und bei der Quelle Pegä 
von der Nymphe hinabgezogen ^ auf Seinen Hülferuf eilte Po- 
lyphemos herbei, zu dem auch Herakles stiess, und während 
beide nach Hylas suchten» wurden sie von ihren Genossen über- 
sehn und die Argo fuhr unter günstigem Winde auf Antrieb 
des Tiphys davon. Vergeblich verwendete sich für Herakles Te- 
lamon » während die Boreaden sich der Umkehr widersetzten; 
denn auch der Meergott Glaukos erschien verkündigendt dass dem 
Herakles nicht beschieden sei zur Stadt des Aeetes zu kommen» 
Hylas aber sei von der Nymphe zum Gemahl erkoren» und Po» 



S. XXXL Strabon XII S. 84S B. Anton. Lib. Metam. 26 S. 
174. < Bemerkenswerth ist» dass die Kianer (oder Prusieer) 
noch zur Zeit Slrabons (a. a. O.) ein Fest Oreibasia feierten und 
den Hylas riefen. ^ Abweichend von der gewöhnlichen Sage 
dichtet Orpheus 637 ff. Yalerius III» 487 ff. lässt Hera den 
Raub des Hylas herbeiführen» um den verhassten Stiefsohn von 
seinen Gefährten zu treunen; und der Scholiast zu Theokrit XIII, 
75 nennt es die gewöhnliche Meinung» dass Herakles nach dem 
Plane der Hera zurückblieb » um dem lason seinen kolchischen 
Ruhm nicht zu schmälern » und dieser Umstand ist mehr oder 
weniger von den Dichtern benutzt worden*. Dass Antikleides 
Hyllos den Sohn des Herakles statt Hylas setzte ist schon S. 78 
N. 5 nachgewiesen » und Sokrates bei dem Schol. zu Theokrit 
XIII. 7 macht den Hylas zum Sohne des Herakles. Uebrigens 
s. über die Eltern und den Raub des Hylas Schol. Apoll. I» 131. 1207. 
1236. Yerheyk zu Anton. Lib. 26. Andres darf übergangen werden: 
denn cui non dictus Hylas puer? Der Fluss wird Askanios oder 
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lyphemos werde an der MuDdang des Kios * ^en Myiem eiM 
berühmte Stadt gründen, bevor in dem weiten Lande der Cha-* 
lyber das Schicksal ihn ereile. 

Darauf ' kamen die Argonauten beim Vorgebirge Posideion * 
vorbei und zu den Rinderstallen und der Residenz des Amykes ^ 



Kios genannt: Verbeyk a. a. O. S. 175. ' Kios, qpäter 

Prusa (vergl. Strabon XII S« 844 f. Stephanos von Byz. 
S. 647 f. mit den Ausl.) , war nach Aristoteles im Staate 
der Kianer (bei dem Schol Apoll. I, 1177. 1346) von Kios dem 
Anführer der milesischen Kolonie benannt, oder von Kios dem 
Argonauten nach Strabon (XII S. 845 B), oder nach dem Schol. 
des Theokrit (XIII, 30) von Kios dem Sohne des Olympos; an- 
dre Italien den Namen von dem Flusse her. Während Apollonios 
(I. 1321 f. 1345 f. IV, 1472. vergl. Hygin, Fab. 14 S. 
45 f.) den Polyphemos nach der Gründung der Stadt Kios um- 
kommen lässt, bleibt beiApollodor (I, 9, 19) Polyphemos König 
in Kios: andre Quellen, die mit Apollonios^ stimmen bietet auch 
sein Scholiast (IV, 1470). Bie Kianer aber mussten dem He« 
rakles Geiseln stellen, dass sie nicht aufhören wollten nach Hy- 
las zu forschen; weswegen sie auch später noch den Hylas rie«* 
fen und die Trachinier ehrten, . zu welchen Herakles die ausge- 
lieferten Jünglinge brachte, So erzählen Kinätbon in der Hera- 
kleia (s. oben S.73 N. 5) und Apollonios I, 1348 ff. ^ Bei 
Valerius (IV, 56) erblickt Herakles die forteilenden Genossen noch 
von ferne tacitumque pudet potuisse relinqui: vorher hatte ihn 
Uylas über sein Schicksal im Traume aufgeklärt, und er zieht nun 
auch nach dem Kaukasos um Prometheus zu befreien. ^Apol- 
lon. h 1279. ♦. lieber Amykos vergl. Apollodor I, 9, 20, 
Orpheus 656 ff. Hygin, Fab. 17. Servius zu Virgils Aen. V, 
373. Manches Eigeothümliche bietet Theokritos, der in seinem 
Gedichte auf die Dioskuren (22, 27 — 134) weitläufig jenen Zwei* 
kämpf geschildert hat; vor allen aber hat Valerius (IV, 99 — * 
343) das. Thema ausgebeutet. Theokrit setzt dieses Abenteuer 
erst hinter die Symplegaden und lässt auch dem hingestreckten 
Amykos durch Polydeukes Gnade angedeihen , nachdem fer ge« 
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Kdoiges der Bebryker; womit Äpollooios sein zweites Buch be* 
gioot. Sobald dieser Sohn des Poseidon genetblios mit der bi« 
thyniscbai Nymphe Meliat er der uns als ein wahres Ungeheuer 
gleieh den Ausgeburten des Typhoeus oder der zürnenden Gäa 
geschildert wird, den stärksten der Argonauten zum Faustkampfo 
herausforderte 9 wählte Polydeukes unter dengron Lykoreus ' 
dem I^ener des Amykos gebrachten Faustriemen sogleich, und 
nachdem ihn Kastor und Talaos » den Amykos ßber Aretos und 
Qrnytos geriistet hatteut begann ein hitziger Streit, in welchem 
zuletzt Amykos erlag. Als aber nach dem Tode ihres Königes 
die Bebryker über Polydeukes herfallen wollten, so kostete diese 
Treulosigkeit noch manchem Bebryker das Leben» namentlich dem 
Itymoneus, Mimas, Aretos und wol auch dem Oreides, dessen 
Tod nicht ausdrücklich erwähnt wird, und als sie in Schrecken 
gesetzt in ihre Wohnungen flohen ^ so fanden sie hier neuen 



schworen keinem Fremden wieder Leid anzuthun. Ebenso erzähl- 
len Epicharmos und Peisandros (nach dem Schol. zu ApolL II, 
98), er sei von Polydeukes gefesselt worden: vergL Heyne zum 
Apöllod« a. a. O. S. 189 d. ersten Ausg. Nach Clemens von 
Alex. (Strom. I S. 363 Pott.) hatte Amykos zuerst die Faustrie- 
men erfunden. < Der Scholiast (II, 51} bemerkt ausdrück- 
lich der Name sei vom Dicliter erfunden und beruhe nicht auf 
Tradition. Dasselbe mochte er von den übrigen denken. Ich 
glaube dass sein Urtheil nicht untriiglich sei. ^ Der von Apollo- 
nios erwähnte Lorbeerbaum, an welchem die Argo festgebunden 
war , und mit dessen Zweigen sich die Argonauten nach der 
Schlacht bekränzten, war nach dem Scholiasten auch später noch 
irorhanden (II, 159), so dass Andrötas von Tenedos im Peripks 
der Propontis denselben und den fünf Stadien vom chalkedoni- 
schen Nymphäon entfernten Ort Amykos erwähnen konnte, und 
auch ApoUodor im ersten Buche der Pontika gedachte daselbst 



Digitized by 



Google 



IM 



Kammer f weil dieselben von Lykoe uod deo Mariaodyam an* 
terdess geplaudert waren. IMe folgende Station^' war daon 
der Ägenoride ' Pbineas, gegenäber dem bitfayniscben Lau« 
de ' am Eingange des Bosporos. Wegen Missbraach der ihm 
Yerliehenen Sehergabe hatte ihn Zeus geblendet ^ and die Har* 
pyien ihm zur täglichen Qual gesandt: aber jetzt hatte die Stun* 
de seiner Erlösung gesehlagen , weil die Brüder seiner^ Gattin 
Kleopatra ', die Boreaden vom Schicksale ausersehen wareo» 



des Heroon des Amykos unci des beriilimten Lorbeerbaums. 
' Vor Phineus gedenkt Apollonios noch (II» 169) eines himmel- 
hohen Wasserberges. ^ Andre roaciien ihn zum Sohne des 
Phönix oder des Zeus: Schol. Apoll. II, 178. Gleiche Verschiedenheit 
findet sich bei Europe: s. zum Rhesos S. 83 f. Bei Apollodor 
], 9, 21 ist auch Poseidon als sein Vater genannt. ^ Also 
in Europa, und zwar nicht in Salmydessos sondern noch vor 
den Kyaneen: denn er hatte seine Residenz in Thrake (Apollon. 
11, 238) verlassen» um die Argonauten zu erwarten. Indess rechnet 
Apollonios (460) den Ort« wo sich Phineus jetzt aufhielt zum thy- 
nischen Lande. ^ Nach den grossen Eöen Hesiods (s. oben 
S. 18 N. 3 S. 68) weil er dem Phrixos den Wegnach Skythi- 
en offenbart hatte; oder Phineus wurde nach einer Erzählung bei 
Apollodor (I, 9 t 21) durch Poseidon blind, weil er den Söhnen 
des Phrixos die Fahrt von Kolchis nach Hellas zeigte, während 
Istros bei dem Schol. zu Apollonios 11,207 erzählte, Helios ha- 
be ihn so gestraft, weil ihm Aeetes fluchte, dass er die Söhne des 
Phrixos durch seine Wahrsagungen gerettet h:ibe : andre ge- 
ben andre entferntere Ursachen der Blendung an. ' Nacn 
Sophokles bei dem Schol zu Apoll. (II, 178) hatte er es nicht 
eben verdient, von den Boreaden bemitleidet zu werden, da er 
ihre Schwester misshandelte und deren Söhne (wegen der Ver- 
läumdungen der Stiefmutter) blendete, weshalb er auch mit Blind- 
heit gestraft wurde: vergl. die Nach Weisungen bei Heyne zum 
Apollodor S. 190 fL Welcker die griech. Tragöd. S. 329 f. 
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iho TOD seiner Pein za befreien. Sobald dem leidenden Könige 
Speise vorgfesetzt war erschienen auch jene Quälgeister plötzlich, 
aber mit gezückten Schwertern wurden sie von Zetes und Ka« 
lais verfolgt» welche sie auf den schwimmenden {JlkcJTal} 
Inseln einholten und nur unter der Bedingung verschonten S dass 
sie kiinftig den Phineus in Frieden lassen wollten : jene Inseln 
aber hiessen seitdem Stroph Jlen , weil die Boreaden von dort 



Dass Phineus sogar feindlich den Argonauten entgegentritt und 
von Herakles erschlagen wird, wie z. B. nach Diodor und Dio- 
nysios oben (S. 87) erinnert ist» kann wie so viele andre Ein- 
zelheiten hier nicht erledigt werden, und ich muss die Erklärung 
der Pbineusfabel für den zweiten Theil versparen. Aus natii|- 
lichen Gründen , namentlich wegen poetischer Rücksichten folgt 
Valerius (IV» 423 ff.) in den Hauptsachen dem Apollonios, wäh- 
^rend Orpheus (669 ff.) dichtet, dass der von seinem Weibe * 
betrogne Phineus seine beiden Söhne blendete und dieselben auf 
steilen Felsen den wilden Thieren überliess » bis die Boreaden 
diese retteten und ihnen das Augenlicht wiedergaben, und dage- 
gen den grausamen Vater selbst mit Blindheit straften, den noch 
Boreas in die Wildnisse Bistoniens entführte. Hygin (Fab. 19) 
hat beide Erzählungen ungeschickt zusammengeflickt, und Apol-^ 
lo<lor (I, 9, 21. vergl. IIl, IS, 3) welcher auch der widerspre- 
chenden Sagen gedenkt, nimmt keinen Anstoss daran dass Phi- 
Beus die Heroen inSalmydessos l^lehrti wie sie durch die Sjm- 
plegaden kommen können. Ein Athener hätte aber schwerlich so 
gegen die Chorographie gesündigt, wenn nicht schon von Salmy- 
dessos in der Argonautenfabel gesungen war, ehe der historische 
gleichnamige Ort gegründet wurde. Ebenso mälirchenhaft biess 
es in der hesiodischeu Erdbeschreibung (bei Strabon YIl S. 463 
C) Phineus sei von den Uarpyien in das Land der Glaktophagen, 
die auf Wagen wohnen, entrückt worden. ' Yalerius (IV. 

612 ff.) dichtet ganz ähnlich, nur dass er die Harpyien von 
ihrem Vater Typhon schützen lässt^ während bei Apollonios Iris 
an die Boreaden abgeschickt wird. Apollodor (III, 15, 2) Übst 
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wieder zu ihren Geßbrten umkehrten \ während die Harpyieii 
nach dem minoischen Kreta fificbteten und sich in die Kläfte 
des diktaischen Berges JcuruckzQg«A \ Unterdessen hatte auch 
Phineus den übrigen Argonauten soviel ihm erlaubt war von den 
ihnen drohenden Gefahren offenbart» und als seine Ehrloser wie- 
der angelangt waren, so Hess er durch seinen Freund Paräbiog ' 
zwei Schaafe bringen, welche laso^und die Boreaden dem wahr* 
sagenden ÄpoUon opferten. Dann aber segelten die Heroen nach- 
dem sie während ihres Aufenthaltes bei Phineus den Altar der 
zwölf Götter gegenüber ana Meeresstrande erbaut hatten ^ ab« 
und als sie endlich an den Schluss der krummen Durch£ahi^ 
kirnen^ wo sie die zusammenschlagenden Felsen zu ihrem Schrec- 
ken gewahrten, liess Euphemos die auf Geheiss des Phineus mit^ 
genommene Taube fliegen, und ab' dieselbe mit dem unbedeu- 



wie es scheint die Boreaden bei der Verfolgung umkommen, 
nach der andern Stelle aber (I» 9, 21) stärzte die eine, Nike- 
thoe oder Aellopus, im Peloponnes in den Fluss Tigres der von 
ihr Harpys heisse, die andre, Okypete oder Oky thoe (nach He- 
siod (Niypode), sei bis zu den £china<len gekommen (welche von 
ihrer Umkehr Sfrophaden genannt wurden) und sei hier mit ih- 
rem Verfolger vor Mattigkeit m( den Strand gesunken. Nach 
Hesiod bei dem Schol. zu Apoilonios (II, 297 vergh 286) wur- 
den die Harpyien durch Hermes gerettet. ' Nach dem Scho- 
liasten (II, 296. 297) folgte Apoilonios dem Antimachos in der 
Lyde, während andre (z. B* Hesiod) die Boreaden sich umwen* 
den liessen, um den Zeus änesios in Kephallenia um endlichen 
Sieg zu bittert. ^ Apollon. II, 298. 434. Auch die Naupaktika 
des Neoptolemoä und Pherekydes stimmten hiermit, nach dem 
Söholiasten II, 299. "^ Die Scholien (11, 456) wissen, dass 
bei den übrigen Paräbios ein treuer Sklave des Phineus war. 
^' Heia If 19, 5. Deinde propiores terrae iterum iacent exitoriqne 
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tendeQ Verluste weniger Federa htodarebkam strengtoi die Ge-* 



in Pontum pelagi canalis angustior Europam ab Asia sta- 
düs quinque disterminat, thracius» ut dictum est« Bospo* 
ms. ipsis in faucibus oppidum, in ore templum est: oppidi no- 
men Galchedon, — templi numen lupitevt condüor laso. Das 
wäre also das Hieron des Zeus urios, Yon dem aus man die 
Distanzen des Pontos zu messen pflegte (s. Arrians Peripl. 
S. 58. 97. des Anonymos Peripl. S. 101. 102. Menippos* 
Peripl. S. 164<> 166. 170 f. d. hoffmannschen Ausg. Ste- 
phanos unter Chalkedon S. 761 u. a.), und den Cicero (in 
Verr. IV, 57, 128) lupiter Imperator übersetzt, indem er 
ausdrücklich (ebend. 58, 130) sagt, dass ein solcher lupiter 
Imperator noch zu seiner Zeit am Eingänge des Pontös (ia 
Ponti ore et angustiis) vorhanden war; wie von einem sol- 
chen noch heute eine Inschrift zeugt (Corp. Inscr. graec. 3797 
B. II S. 975), welche Philon des Antipatros Sohn zu einer 
Ton ihm geweihten Statue des Zeus urios fügte. Statt dessea 
setzt hier Plolemäos (Geogr. V, 1 S. 311, 10. 312,5) das 
Hieron der Artemis, und Aristeides sagt (in Neptun. 3 B. 
I S. 21, 13 lebb.) dass Poseidon an der schmälsten Stelle 
des Bosporos hochverehrt worden sei, wie auch schon Pin- 
dar (Pyth. IV, 204) dem Poseidon von den Argonauten eia 
Heiligthum am Munde des Pontos gründen lässt, und* der 
Scholiast des ApoUonios (II, 532) führt den Timosthenes 
an, dass die Söhne des Phrixos die zwölf Altäre der Göt- 
ter weihten, während die Argonauten dem Poseidon einen 
Altar errichteten; nach Herodoros aber hätten die Argonati^ 
ten auf demselben Altare wie Argos des Phrixos Sohn bei 
seiner Rückkehr geopfert. Bei den Kyaneen von Jason auf 
der Hinfahrt erbaute Altäre erwähnt eine aristotelische 
Schrift (de mir. ausc.*105 S. 839, 16): bei der Rückfahrt 
dagegen sollen die Argonauten bei Byzanz Altäre gegrün- 
det, und den auch nachher noch den Schiffenden heiligen 
Ort geweiht haben, nach Diodor IV . 49 (s. oben S. 90), 
und ebenso erzählt Polybios .(IV, 39, 6) als Glaube, von 
den Kolchern heimkehrend habe lason in Asi^n am Bos- 

19 
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M«en ihre Kräfte an and mit dem Beistande der Atheoa ■ 
eotrannm sie der fürchtwUcben Gefahr, indem die Argo aar 
die hintersten Zteratl^n einbusste: jmie drdieDden Felsen abar 
blieben seitdem fest auf ihrem Platze. 

Glücklich also in den Pontos angelangt, kamen die Heroen 
bei dem Flusse Rhebas, dem Felsen Kolooe ' und dem schwär* 
zen Voi^ebirge » vorbei zu der Mündung des Phyllis % 



porös zuerst den zw^f Göttern Opfer gebracht, und auch 
der Scholiäst des Apollonios weiss dass es dort ein Heilig- 
thum der zwölf Götter gab, sowie auch in Bezug auf das 
von Demostheues (g. Lept S. 468. g. Lakrit. S. 926. g. 
Polykl. S. 1211. 1212} erwähnte Hieron Harpdu-atioo (S. 
179 Blanc.) auch aus des Timosthenes Schrift über die Ha* 
fen beibringt, im Bosporos sei ein Hieron der zwölf Gotter. 
Ebenso erklären die Scholien zur ersten Stelle des Demo- 
sthenes (S. 321 Dobs.) Hieron für einen Ort (freilich im 
Hellesponte), der so benannt sei weil die Miny^r bei ihrer 
Fahrt nach dem goldnen Vliesse einen Tempel der zwölf 
Götter grüiodeten, während Ulpian (ebend. S. 168) einmal 

*(bis auf die Zahl) dasselbe liefert, aber auch die andre Mei- 
nung Torbringt Hieron sei ein yon den nach dem goldnen 
Vliesse segelnden Minyem gegründeter Tempel der Hera. 

Bei ApoHodor (I, 9, 22) wie bei Homer hilft Hera; Hera 
und Pallas verbindet Yalerius (IV, 682). Orpheus schreibt 
(702 ff.) den glücklichen Erfolg zum Theile seinem Gesän- 
ge zu. ^ Kolone erklärt der Scholiäst (II, 650) für eine 
Höhe beim Flusse Lykos» nach ifymphis. ^ Findet sich 
auch bei Orpheus 711 wie bei Aman» Peripl. S. S9. s^ ApoUon. 
II, 349 mit den Scbol. 347. Nach dem Periplus des Ano^ 
nymos (S. 102) biess es später Kalinakron. ^ Pbyllis ist 
nach den Scholien (V. 682) ein Fluss Bithyniens: statt die- 
ser Form bieten Arrian (S. 60) und Stephanos unter Psi- 
lion (& 763) undAskania (S. 180) Psilis. Piinius Hist. N. 
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wo seboD vormals dea Pbrixos Dipsakos * aafoabni» ao am* 
MD Denkmal sie vorbei schifiTteD, dami zar Mändang def Kit* 
fes gelangten und radlich zur Zeit dar MorgendämmenHig im 
Hafen der onb^wohntai Insel Thynias ^ einliefen, wo amen def 
ans Libyen zn den Hyperboreern zurückkehrende ApoUon et^ 

. VI, 1 and der Anonymos (S. 102} Psillis« Ptolemäoe (V, 
1 S. 312» 9) Psyllis, Strabon QOI S. 818 B) PsilleSt Me- 
nippos (S. 167) Psilios; aber auch Phyllis erkennen Amnu- 
an (XXII» 8, 14) und Stephanos (S. 745) an.« 

' Dipsakos nennt der Scholiast (II, 663) Sohn des Phyllis ond 
einer dortigen Nymphe: als er den nach Kolchis ziehenden 
Phrixos bei siefr aufnahm , soll bei ihm der Widder d«B 
Zeus laphystios geopfert sein; und bis in die spätesten Zei«* 
ten war es Gebrauch» dass einer der Nachkommen des Phri- 
xos das Prytaneion betrat und dem laphystischen ZeusOpfer 
brachte. Uebrigens überliefert der Scholiast (V. 668) nach Dio- 
Dysios Albiauos die weiten Ufer des Phyllis hätten Renn- 
bahn des Achilleus geheissen. ^ Mela 11, 7, 2. Thynias 
Mariandynorum finibus proxima urbem hab<*t, quam quia 
Bithyni incolunt Bithynida appellant. Bei dem Anonymos 
im Periplus S. 103 f. heisst die Insel ApoUonia oder Apol- 
lonias» und zu seiner Zeit Daphne oder Itephnusia (was auch 
bei Ptolemäos V» 1 S. 314, 17 früher als zweiter Name 
stand): derselbe kennt auch eine Stadt Thynias auf dieser 
Insel» eine Kolonie der Herakleoten. Plinius Bist. N. VI» 
13. Apollonia» Thynias dicta» ut distingueretur ab ea quae 
est in Europa. Derselbe V» 44. uhra Heracleam adversa 
Bithpiae Thynias» quam barbari Btthyniam vocanli. Nach 
Kallisthenes im Periplus bei dem Schol. zu ApoO. II, 672 
wurde sie von den Hellenen lltynias » von den Barbaren 
Thynia genannt. Da Plinius VI, 13 ihren Umfang auf 
drei Milien angiebt, so können die sieben Stadien» welche 
Nymphis (bei dem SchoL zu Apoll.) für sie angiebt nicht 
den Umfang sondern den Ourchmesser enthalten, wie auch 
der Kodex lehrt 
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schien* Deshalb weihten sie dem Apollon eoos ' ^elnsdt und 
brachten ihm auf dem am Strande errichteten Altare Brandopfer 
fnr eine glückliche Heimkehr dar, sowie sie auch durch feier« 
liehe Schwüre zu ewiger Eintracht und gegenseitigem Beistande 
sich hier verpflichteten, und noch spät zeigte man dort den Tem- 
pel der Homonöa % welcher bei jener Gelegenheit gegründet sein 
sollte. Nach dreitägiger Rast gelangten sie dann zur Mündung 
des Saogarios und zum Lande der Mariandypen, und an diesem 
entlang Tonber am Ausflüsse des Lykos und an dem Teiche 
Anthemoeisis ^ legten sie im H^fen des acherusischen Vorge- 
birges an, welches der Fluss Acheron spaltet und in dessen Nä- 
he eine Kluft in den Hades führt. Hier bewirthete sie Lykos 
des Daskylos Sohn,^ der Fürst der Mariandynen, namentlich, den 

' Nach Apollonios II, 685 gab den Rath Orpheus, der iodess in sei- 
nem Gedichte (7 12) nichts davon weiss, obgleich er seine Tha- 
ten sonst zu verewigen sucht: ebensowenig spricht er 
von seinem Gesänge den Apollonios II , 703, ff. mittheilt. 
Uebrigens aber bezeugen die Schollen (II, 684) den Tem- 
pel des Apollon auf der Insel, nur dass nach Herodoros da- 
selbst der Altar des Apollon eoos nicht errichtet wurde 
weil er selbst morgens den Argonauten erschien, sondern 
nur weil diese morgens nach der Insel kamen. ^ Apol- 
lon. II, 717. » Die Scholien (IL 724) überliefern 
der Teich sei nach der Mutter des Königs Lykos Antbe- 
moeifsia benannt, der Tochter des Flusses Lykos, welche an 
Das%los den Sohn des Tantalos verheirathet war. Yer^. 
Nymphis und Herodoros bei dem Schol. zu U, 752. 
^ Hygin, Fab. 18 verlegt den Aufenthalt bei Lykos und was 
damit zusammenhängt zwischen die Abenteuer mit Amy- 
kos und PhineuSf und demnach heisst Lykos rex insulae 
Propontidis, wie er auch^ab. 14 S. 46 in Mariandynis 
in Propontide apud Lycum regem schreibt. Apollonios ver- 
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Pbiydeiikes wegen des Unterganges des Amykos ehrend and hoch« 
erfreut über die Niederbge der Bebryker » und versprach ih- 
nen seilen Sohn Dadrjrlos als Wegweiser mitzogeben, in dessen 
Begleitung sie bis zur Mündung des Thermodon gut aufgenom- 
men werden würden» und den Tyndariden auf der Spitze des 
aeherusiscben Voi^ebirges einen Tempel zu errichten, und ihnen 
wie Göttern zu opfern. Indess sollten sie hier noch herben Yer- 
hist leidem denn. sowohl Idmon der Seher ' wurde von einem 



räth dagegen überall genaue Kenntniss der historischen Oert« 
lichkeiten» welche sich bei Herakleia alle nachweisen lassen« 
So sind z. B. die Stationen von Herakleia bis zumKalli- 
choros in den Perijden des Arrian (S. 64 f.) und des Ano- 
nymos {S. 106) bis Metroon (auch Aulion oder Aulia) 80 
Stadien, dann bis zum Posideion (später Potistea) 40 Sta- 
dien ; ferner bis zu den Tyndariden (später KyrsätA) 4S Sta* 
dien; darauf zum Nymphäon nach Arrian IS nach dem 
Anonymos 45 Stadien, und endlich von hier zum Kallicho- 
ros (später Oxynon oder Oxinas) 30 Stadien. Menippos 
aber, der nur die Ankerplätze nennt (wie er bei Posideion 
S. 169 ausdrücklich einen solchen erwähnt), rechnet Yon 
Herakleia bis Posideiou 100 Stadien statt 120, weil er den 
Winkel bei Metroon nicht mitmacht; und Yon Posideion bis 
zum Oxines 90 Stadien, wodurch sich Arrians Angabe emp- 
fiehlt weil auch ohne Berührung der Tyndariden und des 
Nymphäon ein kürzerer Weg upmöglif^h war. 
Hygin Fab. 18. Argonautae dum apud Lycum morantur et 
extra yenatum exissent , Idmon apro percussus interüt: in 
cuius dum diutius sepultura morantur, Tiphys Phorbantis fi- 
lius moritur. tunc Argonautae Ancaeo Neptuni filio navem 
Argo gubernandam dederunt. Vergl. Fab. 14 S. 46. Fab. 
248. Schol. zu Apoll. I, 139.11, 815. Valerius Y zu Auf. 
argolicus morbis fatisque rapacibus Idmon labilur, ohne des 
Ebers zu gedenken. Der gemeinen Sage folgen Orpheus 
720 ff. Apollodor I, 9, 23. Tzetzes zu LykojAr. 890 u. a« 
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£ber so flckwer T^nmndet dass er starb, sk auch den Tiphyi 
raffte bald darauf ' eine Krankheit hin. Beidm wurden Grab^ 
maler fg^aelzU weiche bis in späte Zeiten bestanden S jund das 
Steuerräder vertraute man sdtdem dem samischen Änkäos ' dem 
Sohne Poseidons an. Darauf kam man am Aeheron und am 
Kallichoros ^ vorbei zu dem Grabmale des Aktoriden Sthenelos« 



Nach Herodoros (Schol. II, 854) starb Tiphys erst auf 
der Rückreise der Heroen. Bei Lykophron Kass. 890 lebt 
Tiphys als die Argonautea bei Triton weilen. ^ Am- 
mian XXII, 8, 22: a quibus brevi spatio distant virorum 
monumenta nobilium , in quibus Stheuelus est humatus et 
Idmon et Tiphys: primus Herculis socius amazonico hello 
letaliter vtilneratus; alter augur Argonautarum; tertius eins-* 
dem navis cautissimus rector. Bei Yalerius ist darum« in 
Bezug auf Idmon (Y, 8} gesagt: hospes humum sedemque 
Lycus (donat), und nachher vom gemeinschaftiicheD Grab- 
niale des Idmon und Tiphys (V, 62), cineremque Lyco com- 
meadat laso. Apollonios nennt ausdrücklich zwei Denkmä- 
ler (II, 853) , und von Idmon erinnert er noch besonders 
(V. 842 ff.), dass auf seinem Grabe nahe am acherusischen 
Vorgebirge der Stamm eines wilden Oelbanms grünte, um 
welchen nach dem Orakel die Stadt Herakieia gebaut wur- 
de, während Idmon selbst der Schutzheilige der Kolonie 
war. die ihn aber Agamestor nannte. Yergl. die Scholien 
zu V. 843. 845. 848. * Da dieser Ankäos im Verzeich- 
nisse ApoHodors fehlt, so mag er (I, 9, 23) an den Sohn 
des Lykurgos gedacht haben. Tzetzes zu Lykophr. 890 ge- 
denkt beider Ankäos. Bei Apollonios (H, 896) erbieten sich 
auch Erginos, Nauplios und Euphemos zur Leitung der Ar- 
go; Valerius (V, 64) nennt als Kandidaten Ankäos« Nau- 
plios und Erginos, welchem letzteren nach dem Veriangen 
der dodonischen Eiche das Amt übertragen wird; übrigens 
empfing auch nach Herodoros bei dem Schol. zu V. 895 
Erginos das Steuerruder nach dem Tode des Tiphys. 
^ Der Fluss Aeheron spaltet nach Apollonios (II| 355) das 
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wacher mit Herakles voo den Amazcwea mroekkdirend hier ge* 
storben und beerdigt war. Seinem Schatten, der auf dem Gra- 
be erschien ' wurden die üUichen Todtenspenden gebracht^ 
während zugleich dem Schirmer der Schifik Apollon ein Altar 



Vorgebirge Acherusias; der Kallichoros aber mit der Grot« 
te Aulion (s. die Auslege zuAmmian XXII, 8, 23: das so* 
genannte Metroon hiess später Anlia nach des Anonymos Pe- 
ripl. S. 106), waren tou den Orgien des Dionysos nach sei- 
nem Zuge gegen die Inder benannt, wie Ammian a. a* O. 
Valerius V, 75 ff. und Apollonios II, 905 ff. meinen: wo 
' der Scholiast (V. 904) lehrt dass der Fluss hernach wie- 
der Oxyn6n hiess. Auch Skylax 89 S. 216 und PliniusHist. 
N. VI, 1 nennen den Kallichoros. Der ältere Name bat 
sich nicht bei Apollonios erhalten; Orpheus aber nennt (728) 
den'Partbenios, mit Beinamen Kallichoros, und will früher 
Ton ihm gehandelt haben, wo gewiss nicht an V. 86 oder 
S62 zu denken ist; und ich kann nur erinnern dass Ste- 
phanos (S. 627) wo er vom Parthenios handelt, auch ein 
Vorgebirge dieses Namens in der Nähe von Herakleia nach 
Artemidors Geographumena erwähnt. Den Parthenios da- 
gegen führt Apollonios erst nachher (V. 936) bei Sesamon, 
dem spätem Amästris, an, und diesen meinen auch Strabon 
XII S. 818 G. Plinius Bist. N. VI, 2. Arrian Peripl. S. 
66. Anonymos PeripL (wo er öfter Parthenes heisst) S. 
107 f. Menippos S. 170.171. Ptolemäos V, i S. 312,22. 
Stephanos v. Byz. unter dem Worte S. 627. Skylax a* a. O. 
u. a> Was äbrigens den für den Kallichoros- yom Scholia- 
sten angeführten späteren Namen betrifft, so kommt er un- 
ter diesem in den Periplen vor, nur dass er bei Arrian S. 
65 Oxeinas, bei dem Anonymos aber (S. 106) Oxinas und 
bei Menippos Oxines heisst : letzterer bemerkt auch dass 
hier ein Hafen für Fahrzeuge sei, was für den Zweck det 
Apollonios passte. . * 

'• Die Stelle Ammians über das Denkmal s. S. ISO N. 2. Nicht 
ohne Gluck hat Valerius V» 82 ff. für die Erscheinung des 
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gebaut and geopfert wurde ; dem Orte aber verblieb der Name 
Lyra '» weil Orpheus hier seine Lyra aufhing. Jetzt erst ge« 
langen die Heiden zum Parthenios ^ und von da an Sesamon % 



Sthenelos die Vorüberfahrt der Argo an den acherusischeu 
Ufern gewählt; ihm sdiein unter den Schatten war es ver- 
gönnt die Heroen zu schauen, weil er an jenem Strande 
begraben lag« und gleich nach seinem Verschwinden gewahrt 
Mopsos sein Denkmal: in prima tumulum procul adspicit ac- 
ta. Auch Proitiathidas bei dem SchoL zu V* 911 kannte 
das Denkmal des Sthenelos. 
Nach Promathidas bei dem Schol. zu V. 929 war die Lyra 
des Orpheus auf einer Säule aufgestellt. Valerius sagt nur 
von Orpheus (V* 100) mixioque sonantem percutit ore ly« 
ram» nomenque reliquit arenis. Dass übrigens Orpheus sein 
Instrument auf dem Altar des Apollon niederlegte» wie 
derScholiast erklärt, sagt ApoUonios nicht. * Von Par- 
thenios, dem Grenzflusse zwischen Bithyoien und Paphlago- 
nien, sprach ich vorher S. ISl N.4. lieber den Grund sei- 
ner Beuennung s. die übereinstimmenden Zeugnisse des ApoUonios 
n, 936 IT. mitdenSchplien,desStrabouXIIS. 818C. Valerius V» 
104. Stephanos v. Byz« S. 627. im Periplus des Aoony- 
mos S. 109. VergL Freytag, Homeri Iliad. II, 854 f. S. 
615. Aufl^Uend ist, dass nach Stephanos (a. a. O. und un- 
ter Pömen » dem Gebirge auf welchem der Parthenios ent- 
springt, S. 643. vergl Schol. Apoll. II, 354) der Fluss 
mitten durch Amastris fliessen soll, während er nach den 
Periplen 90 Stadien entfernt ist. Auch Strabon XU S. 820 
A trennt ihn. ^ Bekanntlich erzählt Strabon XII S. 820 
AB (vergl. Schol. ApolL II, 941. Photios Bibl.224 S.224 
b. 39. Stephanos S. 115. den Anonymes im Peripl. S. 108 
f.) dass Amastris die Tochter des Oxyathres (Bruders des 
letzten Dareios) und Gemahlin des Tyrannen von Herakleia 
Dionysios aus den vier Ortschaften Sesamos, Kromna, Kytoros 
undTeion (oder Tieion) Amastris erbaute, worunter Tios sich wie- 
der losris^t Sesamos aber dieAkropolis von Amastris bildete. 
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dm steiloi Erythineii ', an Krobialos ^ Kroama find Kyto- 
ro^ ' vorbei zum Vorgebirge Karambis» binter welchem sicli 

J. 

* Nach den Schollen V. 94i waren die beiden Felsen nach 
der Farbe benannt» und Strabon XII S. 820 C sagt aus» 
dass zu seinerzeit die erythrinischen Felsen existirten. Dia 
Ghele (Schere) der Erythinen erwähnt der Anon. im Peripl. 
S. 67, eine Stadt Paphlagoniens Stephanos S 354; und In- 
seln nennt Ptolemäos V» 1 S. 314, 18 die erythinischeii 
Felsen. Erythia hat Valerius V, 107. * Homer a. a. 
0. erwähnt in Paphlagonien Kytoros, Sesamos, Eromna, 
Aegialos und die steilen Erythinen: . indess änderte man bei 
ihm nach dem Zeugnisse Strabons XUS. £20 G statt Aegi- 
alos (s. die Periplen Arrians S« 68. des Anon. S. i09 f. 
des Menippos S. 172) Kobialos, wofür jedoch der Scholiast 
zu Apoll. II, 942. Stephanos S. 51 u. a. bei Strabon Kro« 
bialos wie bei ApollonioS lasen. ^ Bei Strabon Xil S. 

820 B heisst Kytoron eine Faktorei von Sinope, und zu- 
gleich wird aus Ephoros angeführt, dass der Ort nach Ky- 
toros dem Sohne des Phrixos benannt sei. Bei Apollonios 
II9 1157 ist Kytkssoros der Name eines der Söhne des Phri- 
xos, wie bei Iferodot YII, 197* 4, im Leben des Apollo- 
nios una bei dem Schd. zu Apoll II, 1123, wo aber die 
Yariaote Kytoros sich findet. Kytisoros (Schol. Apoll. lU 
388) schreiben den Sohn des Phrixos ApoUodor I» 9, 1 zu 
Ende, Valerius V, 463 u^ a« obgleich fast übarall die Les- 
art schwankt. Cylindrus sogar bietet Hygin. Fab. 3. 14 
(S. 47) 21. und bei Tzetzes zu Lykopfaron 22 ist zwischen 
das Wort Phrontis gesetzt, so dass daraus Katis und Soros 
wurde. Mela I » 19 , 8. tum Tios of^idum« Milesiorum 
quondam colonia: — Parthenius amnis , uibesque Sesamos et 
Cromnos et a Gytisoro« Phrixi filio, posita Cytoros. Auch 
Stephanos voa Byz. S, 486 lässt Kytoros durch Kytoros 
des Phrixos Sohn entstehen. Zu übersehen ist hierbei nicht, 
dass Strabon XII S. 825 A östlich von Amisos wieder ein 
Kytoros setzt t welches später der Stadt Pharnakia einver- 
leibt wurde: dieses aber nennt Xeno^nAnab. Y, 5, 3 f. 

20 
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weit dag Gestade ' (Aegialos) erstreckt. Bei Sinope stiegen sie 
dann ans» wo sie des trikkäischen Deimachos Söhne DeileoRt 
Äatoiykos ^ und l^hlogios in das Schiff aufnahmen, welche bei 
dem Zuge des Herakles gegen die Amazonen hier zurückgeblie- 
hen waren ^; und am Halys und Iris vorübersegelnd landeten 
sie im Hafen des Amazonenyorgebirges am Ausflusse des Ther- 
modon, ohne jedoch mit den Amazonen selbst in Berührung zu kom- 
men, weil sich wieder ein günstiger Wind erhob, der sie vor« 
bei an den Chalybern, am Vorgebirge des Zeus genetäos *■ und 

Kotyora und ebenfalls Kolonie der Sidopeen Statt dieser 
Form aber (welche auch Diodor XIV, 31. Arrian im Pe- 
ripl. S. 75. Stephanos S. 474 u. a. bieten) findet sich Ko- 
tyoros bei dem Anonymos, Peripl. S. 120. 
> Apollonios II, 364. 944. > Bekanntlich Wurde Autolykos 

von den Sinopeern als Gründer ihrer Stadt und als Gott yer- 
ehrt: auch gab er Orakel. Strabön, welcher alles dies be- 
zeugt (XU S. 822 A. yergl. die Epitome S. 1280 C). er- 
zählt auch dass Lucullus im mithridatischen Kriege die von 
Sthenis gefertigte Statue des Autolykos wegnahm. Am voll* 
ständigsten sind die Nachrichten des Plutarch (Leb. des Lu- 
cullus 23) und Appian (B. mithr. 83). ' Ebenso Vale- 
rius V, 114 ff. vergl. des Anonymos Periplus S. 114. Auf 
der Rückreise, wie wir sehen werden, verrichtete Medeia 
in Paphlagonien am Halys der Hekate Opfer, und das voq 
den Heroen gegründete Heiligthum war später vorhanden. 
Apollon* IV, 245 ff. Nymphis in den Scholien 247. 
^ Zwischen diesem und dem Vorgebirge der Amazonen oder 
dem herakleischen Vorgebirge gab es noch östlich von Po- 
lemonion das iasonische Vorgebirge: Strabon XII S. 825 
A. Arrian im Peripl. S 74* der anonyme Peripl. S. 119. 
Skylax 87 S. 214. Ptolemäos V« 6 S. 334,24. UnsreAr- 
gonautika (ApoHonios 11, 1009. VaieriusV, 148) übergehen 
diese Lokalität, obgleich (Xenophon) Anäb. V, 10» 1 über- 
liefert, dass bei diesem lasonion die Argo geankert habe. 
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dem Lande der Tibarener, sowie anHteronoros und dem Gebie- 
te der Mossynöken» zur Insel Are tias ' brachte. Hierher yev-* 
legte man jene fabelhaften Vögel # welche mit ihren Federn wie 
mit Pfeilen schössen \ auf welche Weise Oileus verwundet 
wurde, den aber Eribotes yerband. Einen dieser Vögel erlegte 
zwar der Eurytide Klytios : indess auf den Rath des Aleaden 
Amphidamas beschloss man durch Zusammenschlagen der Schil« 
de (wie Herakles ' durch Schellengeklingel die stymphälischen 



Dieses Abenteuer übergeht Valerius» bei welchem (V» 461 ff.) 
auch die Söhne des Phrixos am Hofe des Aeetes weilen« 
lieber die Insel vergl. Arrian, Peripl. S. 75. Anonymos S. 
121. 122. 123. Stephane^ y. %z. S. 163. ^ Euripides 
im Phrixos bei dem Schol. Apoll. II» 382. Pomp. Melall» 
7, 2: non longe a Colchis Aria (insula) , quae Marti con- 
secrata, ut fabulis traditur tulit aves cum summa clade ad- 
venientium pennas» quasi tela» iaculantium. Plin. Hist. N. 
VI. 13: contra Pbai^aceam Ghalceritis» quam Graeci Ariam 
dixerunt sacramque Marti, et in ea volucres cum advenis 
pugnasse pennarum ictu. Hygin» Fab. 20 schreibt von den 
stymphälischen Vögeb: Argonautae cum ad insulam Diam 
(so auch Fab. 21) yenisseni et aves ex pennis suis eos con* 
ficereiit pro sagittis» cum multitudini avium resistere non 
possent ex Phinei monitu clupeos et hastus sumserunt, ex- 
que more Guretum sonitu eas fugarunt. Ebenderselbe er« 
zählt (Fab. 30) Herakles habe die stymphälischen Vögel in 
insula Martis durch Pfeile erlegt, lieber die stymphälischen 
Vögel s. besonders Apollodor 11, 5, 6 mit Heyne und Pau- 
sanias VIII, 22, 4 ff. , und ich wundre mich nicht dass 
man beide Arten und selbst die Harpyien für nicht ver- 
schieden hielt. Am lehrreichsten ist ApoUon.II» 382 ff. 1031 ff. 
mit den Schdien 382. 1032. 1064 u. a. ^ So dichte- 
te Peisandros von Kameiros bei Pausanias VIII» 22, 4. Apol- 
lodor 11» 5t 6p Diodor IV» 13. Pherekydes und Hellanikos 
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yöfgd veracheucht halle) jene Unholde zu Tertreiben: nnd durch 
dieses Bliltel wurden aach die Heroen Ton ihrer Plage befreit 

Sehon Phinens hatte ein glockliches Ereigniss auf der Inael 
Aretia« verkündigt '; die vier Söhne des Phrixoa nämlich tod 
Cbalkiope ' Argos (der älteste), Kytissoros» Phrontis und Me- 
las litten gerade damalSf auf der ^imkehr nach Hellas begriff 
fen, Schiffbruch, und wurden nackt an den Strand ' geworfen» 



bei dem Schol. zu Apoll. II 1064. 1056. Strabon Vin S. 
570 A. Peisandros aber Ton Laranda bei dem Sehol. zu 
Apoll. II, 1089 Hess dje Vßgel der Insel Aretias (nieht die 
Harpyien oder die stymphalischen Vögel: 8.£rsch und Gm- 
ber , Encyklop. der Wiss. und Künste Sect. 111 B. XV S. 
21 N. 28. S. 22 N. 44) nach %thien woher sie gekom- 
men waren zurückkehren. Für den Mythologen indess sind 
solche fabelhafte Wesen gleichbedeutend. 
Apollonios II, 388. Auch Hygin Vaib. 21 stimmt. ^ Die 
Tochter des Aeetes , welche Mirixos ehlichte, nannte auch 
Herodoros €ha)kiope, dagegen Akusilaos und Hesiod in den 
grossen Eöen lophossa ^ nach den Scholien zu Apoll. 11» 
1123. Einen fünften Sohn Presbon kannte Epimenides. 
Pherekydes nannte aber nach denselben Scholien 1149 des 
Aeetes Tochter Euenia (Nenia) • mit Beinamen Cbalkiope 
oder Ophiusa (d. i. lophossa): s. oben S. 98 N. 4. S. lieber 
den Namen des Kytissoros vergl. oben S. 153 N. 3. 
» Ausser jenen kriegerischen Vögeln, wird auf der Insel ein 
steinerner Tempel des Ares, den die Amazonen Otrere und 
Antiope erbauten, von Pbineus (II, 385) hervorgehoben; 
der auch hernach (II, 1171 ff.) als dachlos und innerhalb 
der Wände einen grossen heiligen Stein bergend, bei dem 
alle Amazonen beteten und Pferde opferten, gescMMert wird: 
auf dem Altäre aber vor diesem Tempel brachten alle He- 
roen mit den Söhnen des Phrixos Brandopfer dar. 
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wo gerade die Argonauten weilten. So wurde beiden gehol- 
fen: denn des Pbrixos Söhne fanden freundliche Wirthe und die 
Heroen Führer nach Kolchis» da jene zusagten, wieder umzukeh- 
ren, obgleich sie die Gefahr und Schwierigkeiten des Wagnis- 
ses nicht verhehlt hatten. Nachdem die Heroen von hier bei der 
Insel der Pfailyrer ' yorübergekommen und die Makronen, Be- 
cheiren» Sapeiren und Byzeren passiert waren, zeigten sich dk* 
Winkel des Pontos und die steilen kaukasischen Berge, wo Pro- 
metheus angeschmiedet war S und von da fuhren sie nachts in 
den Phasis ' am äussersten Ende des Pontos ein, indem man 
den machtigen Fluss hinaufruderte, links den.jähenKaukasosund 
die Stadt ^ der kytäischen Aea lassend, während dasareische ' 



' ApoIIon. n, 393. 1233. Orpheus 753. Valerius V, 1B4. 
^ Nach Apollonios 1250 ff. flog der Adler dessen Fittige 
wegen seiner ungeheuren Grösse mit dem Ruderwerke eines 
Schiffes verglichen werden» über dieArgo hin und zurück, 
und in der Zwischenzeit hörte man das Geschrei des ge- 
marterten Prometheus. Valerius V, 167 ff. lässt an dem- 
selben Tage Prometheus von Herakles befreit werden, ohne 
dass die Gefährten die Ursache vom Lärm der zerbrochneo Fel- 
sen und Fesseln ahnen. * Hier setzt Valerius y, 185 ff. das 
Grabmal des Phrixos: ac dum prima gravi ductor subit 
Ostia pulsu, populeos flexus tumulumque virentia supra flu- 
mina cognati medio videt aggere Phrixi: quem comes infe- 
lix pario de marmore iuxta stat soror, binc saevae formi- 
dine moesta novercae, inde maris, pecudique timens impo- 
nere palmas. Auch lässt er dem Schatten des Phrixos die 
Opferspende durch lason darbringen; obgleiclr nachhßr auch 
dem Phasis gespendet wird. ^ Die Residenz des Aeetes 

heisst bei Diodcnr IV, 48 (nach Dionysios) Sybaris (oben 
S. 89). * Früh<v lässt Apollonios (U, 400) den Pfaineus 

vom kirkäischen Felde sprechen , durch weiches der Pha- 
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Feld und der beilige Hain des Ares recbtshin liegen blieb, wo 
die Schlange das an einer Eicbe bangende Vliess bewachte. 
Dann goss lason aus goldnem Becher Wein in den Fluss, indem 
er Gäa und die Landesgötter sowie die Seelen der gestorbnen 
Heroen um Beistand und günstige Aufnahme anrief; und nach- 
dem man nach der Anweisung des Argos in einem schattigen 
Sumpfe vor Anker gegangen war und bis zum Anbruche der 
Morgenröthe geruht hatte, berieth man sich über die zu ergrei- 
fenden Masregehi, während Eros von Hera und Athena durch 
Aphrodite gewonnen war« der Medeia leidenschaftliche Liebe zu 
lason einzuflössen: -das ist der Anfang des dritten Buchs bei Apol- 
lonios. 

Nach gefasstem Entschlüsse braeb lason ' mit Telamon, 
Augeas und den Söhnen des Phrixos zur Stadt auf und in Ne-> 



sis fliesse, und nach dem Scholiasten gedachte dessen H- 
mäos: indess sagt derselbe Erklärer (V. 404) auch das arei- 
sehe Feld werde von vielen erwähnt. Da aber ebenso bei 
Dionysios dem Periegeten (V. 692) der Phasis am Rücken 
des kirkäischen Feldes fliesst, wo Eustathios fälschlich eine 
Stelle Strabons (V S. 365 B) vergleicht, welche auf das 
italische Circeii bezüglich ist» so wird man die kiri^äische 
Hochebne sich am linken Ufer zu denken haben« wie ja 
auch nachher bei Apoilonios (III, 200) und Valerius (V» 
328. yer|{. VI, 426) lason über dieses Feld zu Aeetes geht. 
Aber bei Valerius (YII, 544) findet sich auch circaeis in 
agris. 
Bei Valerius wählt sich lason neun Gefährten durchs Loos 
(V, 332) unter diesen (V, 367. vergU 547) den Talaos, Mop- 
sos den Ampykiden und die Tyndariden. Eigenthümlich dicb*- 
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bei von Hera gehüllt kamen sie ungefährdet * nnd unbemerkt 
in den Feenpallast desAeetes» wo Medeia sie zuerst erblickt und 
auf ihren Ruf auch Chalkiope die zurückgekehrten Söhne bewill- 
kommnet. Dann fand sieh auch Aeetes mit seiner Gattin Eidyia 
ein» und während Eros an Medeien sein der Mutter gegebnes 
Versprechen erfüllt» wird auch für Bewirtbung der Gäste ge- 
sorgt: darauf erst erkundigt sich der Kolcherfürst bei seinen En- 
keln nach ihren Abenteuern. Aber nachdem Argos sowohl auf 
diese Frage geantwortet als auch von dem Begehren der Mi- 
nyer .(zugleich ihre Hülfe gegen die feindlichen Sarmaten '^ ver* 
heissend} gesprochen hatte» da entbrannte der Zorn des Aeetes, 
und namentlich brach seine Wuth gegen seine Enkel aus, als ob 



tet Orpheus (796 ff.) auf Heras Veranstaltung sei Aeetes 
durch einen schweren Traum erschreckt; und mit seinen Töch- 
tern Chalkiope und Medeia zum Phasis gefahren, um ihn und 
die heimischen Nymphen sowie die Seelen der Heroen welche am 
Flusse schwärmten zu besänftigen. Gerade an der Stelle aber, wo 
Aeetes seine Gebete und Opfer zu veranstalten pflegte, war 
die Argo gelandet. So giebt diese unerwartete Zusammen- 
kunft dem lason Gelegenheit, dasVliess zu fordern, worauf 
der erzürnte Aeetes die bekannten Bedingungen vorschreibt. 
' Bei Valerius begegnet den Heroen mit ihrer Amme Henioche 
Medeia, welche durch einen Traum geschreckt beim Mor- 
genstrahle der Sonne durch ein Bad ini Phasis Beruhigung 
jucht. Sie zeigt dem von Hera verschönten lason den Weg 
nach der Stadt, und sie kommen unbemerkt in den Audienz- 
saal, bis Aeetes mit Absyrtos, seinem künftigen Schwieger- 
sohne dem Albanerfürsten Styros (oder Stiros), den Söhnen 
des Phrixos und andern kolchischen Grossen in denselben 
tritt ^ Apollon Hl, 353. 394. Mit glücklichem Takt 

lä^st Valerius bei der Ankunft der Argonauten den Kolcher- 
fürsten von seinem Bruder Perses bedrängt sein , und mit 
Hülfe der Minyer siegreich aus diesem Kriege hervorgehn; 
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tue mit Hülfe der Heroen rieh Seines lliranefl bemächtigäi Wl- 
ten« Als jedoth hson ihn durch freundUche Worte zu besänf« 
tigen siM^hte , so bescbloss er statt offener Gewalt mit List der 
Fremdlinge sich zu entledigen, und versprach das goldoe Vliess 
dem lason abzutreten » wenn er gleich ihm mit den ehernen 
feuerschnobenden Stieren die vier Morgen des areischen 
Feldes pflügen, dann in die Furchen die Drachenzähne säen und 
die hervorwachsende geharnischte Saat am selben Tage noch 
mähen würde. Während der erschrockene lason mit seinen 
Begleitern (ausser den drei jüngsten Söhnen des Phrixos, welche 
bei ihrer Mutter blieben) nach dem Schiffe zurückkehrte, um 



s. III. 492 ff. V, 272 ff. 396 f. B37 ff. u. s. w. nament- 
lich das sechste Buch, in welchem die Schlacht beschrieben 
ist. Der römische Dichter nimmt an , dass nach vielen 
verhängnissvollen Zeichen gerade Perses den Aeetes be- 
schworen habe das Vliess nach Thessalien freiwillig zurückzu- 
schicken (V, 267 f. VI, 18 ff), und dass dieser freimülhi- 
ge Rath die Ursache seiner Flucht und des Krieges gewe- 
sen sei;, aus dem er jedoch nach der Abfahrt der Argonau- 
ten siegreich hervorgeht (V. 684 f. VI, 742). Wäre das 
den Minyern bekannt geworden, so würde es unpassend ge- 
wesen sein , dieselben gegen ihren Freund mit Aeetes ver- 
bunden streiten zu lassen : indem aber Valerius annimmt, 
dass den Heroen die Veranlassung des Krieges nicht zu 
Ohren kam, hat er den Vortheil die Treulosigkeit des Ae- 
etes ins gehörige Licht zu setzen , welcher für den Bei- 
stand gegen Perses dem lason das Vliess verheissen hatte 
(V, 641). Da er nun nach dem Siege noch die andern 
Bedingungen macht (VII • 35 ff. 61 ff.) , und sich ganz 
falsch zeigt , so entschuldigt das die List der Minyer, die 
jetzt gerechte Ansprüche auf das Vliess hatten, lieber die 
Bundesgenossen aber beider Partheied, und über diese gan- 
ze Sage s. das folgende Kapitel. 
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skh zo den gebotenen ArbeiteD zu rüsten« hatte Medeiä för den 
liebeDswiirdigen Fremdling Mitleid gefasst, nnd es bedurfte kama 
noch des Zuredens der durch ihren Sohn Argos gewoMKoea 
Schwester 9 um sie zu vermögen den lason zu retten. Denn 
ob^eicb, wenn lason sich fürchte» zuerst Peleus und nach ünn 
Telamon, Idast die Tyndariden und des Oeneus Sobn ' sieb aus 
freien Stücken erboten hatten die Forderung^ des Aeetes^zuer-* 
fifflen f so siegte doch zuletzt trotz der Widerrede des Idas der 
Bath des Argos (wekhen yon Mqpsos gedeutete Zeich» bestätig« 
ten}t durch Chalkiope den Beistand der Medeia in Anspruch «u 
nehmen, und Argos wurde zu diesem Zwecke entsaaidt : indess 
um den Vorwurf der Feigheit abzuwehrea # wurde das Schiff 
jetzt aus dem Verstecke auf lasons Befehl an das Ufer des Flus- 
ses gerudert, und an einer freien Stelle befestigt Während dann 
Aeetes mit seinen Kolchern die Argo zu yerbrennen und die Mi-* 
nyer alle zu yemichten dachte » sobald lason durch die Stiere 
seinen Untergang gefunden haben würde, hatte Argos bei Cfaal- 
Idope seinen Auftrag mit Erfolg ausgerichtet» und es wurde die- 
ser nicht schwer die durch Träume noch oMhr aufgeregte und 
schon ganz vor Liebe rasende Medeia in das Interesse^ der Frem- 
den zu ziehen. Bei dem Erscheinen der Morgenröthe aber kehrte 
Argos zu den Heroen zurück, und Medda liess Ton ihren zwölf 
Jungfern die Maulthiere. anspannen, und fuhr yon ihnen begleitet 
nach dem Tempel der Hekate, nachdem sie yorher die prome- 



ApoHonioff (III, 62 t) sagt ausdrücklich, dass die übrigen sich 
still yerhielten, während nach den Scholien (V. 613) die 
NaupsArtika afie welche in diesem Gedichte als l'beihiehmer 
genannt waren für bereit erklärten , und (V. 623) durch 

21 
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Aeiflche Salbe beigetteckt hatte» welche auf einen Tag den da- 
mit bestrichnen Körper g^gea Feiler und Eisen schützte. Auf 
der Uumigen Wiese nun bei dem Tempel scherzte und spielte 
sie eine zdtlang mit denselbeo , täuschte sie über ihre wahren 
Absichten mit lasan und hielt mit letzterem» welchen Argos in 
Begleitung des Sehers Mopsos gleichfaUs zum Heiligthunae der 
Hdcate geleitet hatte» hier eine Zusammenkunft unter vier Au- 
gen» welche das Geständniss gegenseitiger Liebe und die Ueber- 
gabe der Zaubersalbe an lason zur Folge hatte '. Nur Idas war 



den aufgestandenen (oder auferstandenen) Idmon den lason 
zu der Arbeit ermuntern lassen. 
Ueber Yalerius kann ich kurz sein» da er im Wesentlichen 
übereinstimmt. Nur hat er sich manchen poetischen Vor- 
theil aus der Hand gegeben» dass er die Söhne des Pbrixos 
nicht mit den Argonauten verbindet» wodurch Apoilonios 
die Ghalkiope für die Sache der Fremden» und durch sie 
Medeien gewann : ja selbst letztere weiss ihr Gewissen zu 
beruhigen» dass sie aus Schwesterliebe und um ihre Neffen 
zu retten den Vater hintergeht. Um so mehr batValerios 
ausserordentliche Mittel nöthig, bei dem nicht nur während 
der Schlacht Hera in Gestalt der Chalkiope Medeien zu ver- 
leiten sucht» sondern nachher selbst Aphrodite als Tante Kir- 
ke die letzte Scbaam vor dem tadelnswertben Schritte be- 
nehmen muss, indem sie alle ihre Künste anstrengt Medei- 
ens Liebesgluth auf den höchsten Punkt zu steigern (VII» 
210 ff.). So beredet sie dieselbe nach langem Sträuben end- 
lich ihr nachts mit den Zaubermitteln nach dem Haine 
der Hekate zu folgen (V. 347 ff.)» wohin auch schon la- 
sen durch Iris bescbieden war (V. 186)- Hier verständi- 
gen sich dann lason und Medeia» und jener durch Medeiens 
Zauber festgemacht» schickt morgens den Ecbion an Aeetes» 
um seine Anwesenheit im kirkäischen Felde anzuzeigen (V. 
ß43]: dann vdibringt er die Arbeiten» und bemächtigt sich 
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mit diesem Resultate uozQ frieden; lason aW schickte am nicb«^ 
sten Morgeo den Telamon und Aetbalides zu Aeetes um die Dra^^ 
chenzähne zu holen , nach deren Empfang er in der fdgenden 
Nacht nach Anweisung der Medeia an einsamem Orte all^ 
Vorkehrungen machte , indem er ein Bad im Phasis nahm und» 
der perseischen Hekate Brimo in schwarzem Gewände opfernd^ 
dieselbe um Beistand anflehte. Während dann morgens Aeetes 
mit Phaethon " als Wagenlenker und in Begleitung vieler KoL» 
eher nach dem areischeo Felde gefahren war» hatte lason Schild, 
Lanze und Schwert so wie seinen ganzen Körper mit derWua- 
dersalbe festgemacht , und nach alle Erwartung iibertreffendea 
Experimenten ruderten die Minyer hoffnungsvoll ebenfalls nacb 
dem areischen Felde, wo sie schon erwartet wurden. Mit Lan-^ 
ze und Schild sprang lason an das Uferi nahm den mit Dra- 
chenzähnen gefüllten Helm und gürtete sich das Schwert um» 
sonst nackt, so dass er theils dem Ares theils dem Apollon flieh: 
dann bewältigte er die auf ihn losstürzenden Stiere» zwang sie* 

in nächster Nacht auch des Yliesses mit Hülfe seiner Ge- 
liebten f welche mit ihm glücklich ins Weite entkommt. 
Auch Apollodor (1,9, 23) und Hygin (Fab. 21. 22.) sowie 
Orpheus (856 ff.) bieten nicht gerade Neues, wenn auch 
letzter über den Raub des Yliesses ausführlich ist. Uebri- 
gens waren lasons Abenteuer in Kolchis der Gegenstand 
der Kolcherinnen des Sophokles, in welcher Fabel er wie die 
Fragmente zeigen sowohl lasons und Medeiens Zusammen- 
kunft f als die Bewältigung der Stiere und geharnischten 
Saat (natürlich hinter der Szene) bis zur Ermordung des 
Absyrtos im elterlichen Hause und der Flucht der Minyer 
behandelte. 
^ Das ist Absyrtos» der nacbhe^ bei ApoUonios IV, 225 der 
Wagenlenker des Aeetes ist. Nach den Seholien (III» 1236) 
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uater das Joch (das ihm die Tyodarideo reichten) ufid ad&erte 
mit ^m uDverwüstlicheo Pfluge das zugemessoe Land , dit 
Brachenzähoe dabei ausstreuend lind mit der Lanze die Sti^e 
stachelnd. Gegen Abend aber nach voUbrachter Arbeit spannte 
er dieselben aus und jagte sie fort und erwartete bei dem Schiffii 
das Aufspriessen der Saat Erst als er den ganzen Campus mar^ 
tius von mächtigen Schilden und doppelschneidjgen Lanzen und 
strahlenden Helmen strotzen sah (gleichwie nachte wenn den be« 
zognen Himmel der Wind aufhellt plötzlich aus der Dunkelheit 
die Menge der glänzenden Gestirne herviNrleuchtetjf da erinnerte 
er sich d^ Vorschrift MedeicnSf griff vom Bodea einen mächti«* 
gen kreisförmigen Felsblodc, gleich der ungeheuren Worfscheihe 
des enyalischan Ares, auf fmd warf ihn mitten unter die Drachen» 
saatt worauf sich die ^hamischten Männer theiis untereinandec 
aufrieben, theiis durch lascm welcher, wie durch die schwarze 
Nacht ein strahlender Stern fährt, unter sie stürzte» vertilgt wur-- 
den. Hiermit aber und mit ^rHeiiiikdbr des unwilligen und auf 
schlimmeres Uebel sinnenden Aeetes endet Apollonios sein drittes 
Buch. 

Während nun Aeetes die Nacht hindurch mit seinem Adel 
auf den Untergang der Minyer dachte, und auch vermuthete dasa 

sagte Timonax im zweiten Buche der Skythika, dass Ab- 
syrtos auch Phaethon hiess. Andre nennen ihn Aegialeus: 
s. oben S. 39 N. Diodor IV, 36 S. 289, 66, oder Meta- 
pontios wie Dikäogenes in der Medeia dichtete, nach den 
Schollen zu Eurip. Med. 169. Die yerschiednen Sagen über die 
Ermordung des Absyrtos gebe ich bei der Beschreibung der 
Heimkehr. 
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ieine Töchter im Spiele seien» sandte Hera über Medeia eine 
unbesctireibliche Furcht vor dem Zorne ihres Vaters, wodurch 
sie sich enischloss in Gesellschaft der Söhne des Phrixos zu ent« 
fliehen. In der Dunkelheit also stahl sie sich aus dem elterli« 
chen Pallaste und durch die Strassfp der Stadt , und gelangte 
Statt nach dem Tempel der Hekate zu den Ufern des Phasis, wo 
die Heroen bei Fackelscheine das Siegesfest feierten. Ueber den 
Fluss hiniiber rief sie nach Phrontis dem jüngsten Sohne des 
Phrixos» und sowohl Phrontis und Argos als auch lason sowie 
andre Heroen ruderten zu ihr hinüber, und erfuhren yon ihr, 
welche Gefahr drohe , wenn man nicht schleunigst durch die 
Flucht sich der Tiicke des Aeetes entziehe. Nachdem sie dann 
zugesagt hatte, noch in derselben Nacht das goldne Yliess den 
Minyern einzuhändigen, und lason auf ihr Verlangen in Gegen- 
wart seiner Gefährtm den Schwur ihr wiederholt hatte, sie als 
rechtmässiges W^eib zu ehlicben, sobald er nach Hellas heimge« 
kehrt sei, bestieg Medeia die Argo und liess dieselbe sogleich 
nach dem heiligen Haine des Ares rudern, in dessen Nähe sie 
mit lason auf den schwellenden Rasen nach der Anweisung des 
Argos an einer Stelle ausstieg welche Widdersruh {K^lov 
£l/vat) hiess, weil der Widder welcher den Mirixos trug hier 
zuerst vor Müdigkeit aufs Knie gesunken war; imd nicht fern 
dikvon war auch der russige Altar , welchen derselbe Phrixos 
dem Zeus phyxios erbaut hatte, als er auf Geheiss des Hernies 
den goldnen Hort opferte. Auf einem Fui^wege nach dem Hai- 
ne gelangt, sahen sie an gewaltiger Buche das Vliess hangen, 
der Wolke gleich welche die aufgehende Sobne röthet, und den 
langein Hab des schlaflosea Drachen, der sie anstarrte und an- 
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brüllte^ dass man weithin bis in die Ferne es hörte; Medeia je-^ 
doch fand Mittel das in unzähligen Windungen sich wälzende 
Ungethüm einzuschläfern, worauf lason das Yliess von de» Eiche 
nahm ' und mit Medeien den Ort yerliess, wiederstrahleod Tom 
Glänze seines Schatzes. Allerdings hatten nun auch ^etes und 
die Kolcher die Leidenschaft und die Thaten der Medeia gemerkt, 
und stürmten frühmorgens bewaffnet zu den Ufern des Flusses; 
allein die Minyer hatten ihre Flucht beschleunigt , und waren 
schon ausserhalb seines Bereiches ^ im Weiten Ozean. Es blieb 
dem Fürsten also nur übrig die Flüchtlinge verfolgen zu lassen, 



Nach Orpheus (892 ff.) war Vor dem Pallast des Aeetes und 
den steilen Ufern des Flusses ein Kastell von neun Klaftern 
mit Thürmen und Bollwerken befestigt, welches sieben Ring- 
mauern umgaben, mit drei gewalligen eisernen Thoren; in- 
nerhalb erwähnt er wieder eine Mauer mit goldner Brust« 
wehr, und am Eingange des Thores die weithin strahlende 
Königin Artemis empylia mit ihren Hunden. Dieses Ge- 
biet umschloss den Hain, in dessen Mitte an mächtiger Bu- 
che das goldne Vliess hing, welches die schreckliche Schlan- 
ge hütete in zahllosen Windungen um den Stamm gewic- 
kelt und mit schlaflosen grauen Augen umherstarrend. Durch 
Orpheus namentlich der Ton lason init Medeien und von 
Mopsos und den Dioskuren begleitet wurde, wird Hekate 
besänftigt, und die Zauber Medeiens sowie das Instrument 
des Orpheus schläfern den Drachen ein: worauf lasen das 
Vliess vom Baume nimmt. Aber bevor die Minyer fort- 
segeln, ereilt sie der vom Vater abgesandte Absyrtos, wel- 
cher hinterlistig ermordet wird. Die Naupaktika nach den 
Scholien IV. 87 Hessen durch Medeia das Vliess aus dem 
Hause des Aeetes bei ihrer Flucht mitbringen: nach Hero- 
dor tödtete lason auch den Drachen auf Geheiss des Aeetes* 
Die pragniatische Auffassung des Dionysios ist oben (S. 88 
f.) nach Diodor mitgetheilt. ' Nach Dionysios von Mi- 
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ood ncM^ selbigen Tages bemannte sein Zorn eine zahllose Flot- 
te» der unter schweren Drohungen anbefohlen war» die davon- 
gelaufene Tochter zurückzubringen. 

Allerdings könnten wir jetzt schon die verschiedenen Nach- 
riohten ül)er die Rückkehr der Argonauten zusammenstellen und 
die Abenteuer der Verfolgten sowohl wie ihrer Verfolger» haupt- 
sächlich wie bisher mit Berücksichtigung der für die Realität 
des Zuges (wie man irthümlich glaubte) zeugenden Oertlichkei- 
ten» auch weiterhin erzählen: indess ist hier ein durch die Sache 
selbst gebotner Abschfaitt» und ich benutze diesen Ruhepunkt» ehe 
wir das Land des goldnen Vliesses verlassen» eine Episode über 
das Topographische Kaukasiens» soweit es den Alten bekannt und 
zugänglich war» einzuQechten. Freilich gehören fast alle einiger- 
massen glaubwürdigen Nachrichten einem selbst den yorhandenen 
Dichtungen sehr fern liegenden Zeitalter an: jedoch brauchen 
wir darum noch nicht den Verlust allerer Quellen über dieses 
Land zu bedauern» da es schwerlich dergleichen gab» und sowohl 
die Gedichte des Apollonios und Valerius (denen man doch gewiss 
nicht ein emsiges Studium der vorhandenen Ilülfsmittel abspre- 
chen wird)» als auch die Mangelhaftigkeit des Werkes Strabons 
und andrer Schriften vor Prokopios beweisien wol hinreichend» 
dass mit Ausnahme einiger späten Handelskolonien an der Küste 

let erzählt Diodor noch vor der Abfahrt von dem Kampfe 
zwischen den Minyern und Aeetes» in welchem letzterer den 
Sohn des Sthenelos und Bruder des Eurystheus Iphis (so 
heisst er bei Dionysios und Valerius I» 441. VII» 423) er- 
schlug, selbst aber durch Meleagros fiel: worauf die Kdcber 
flohen. S. oben S. 89. 
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des Landes das Innere den Hellenen und selbst den Röinera d$r 
Kaiserzeit so gnt wie unzugänglich \ind fast unbekannt war« 
Dass dies aber nicbt wol anders sein konnte, muss schon die 
Geschichte Kaukasiens, wie ich sie im dritten Kapitel dieses 
vorbereitenden Theils aus den klassischen Quellen zusamDieiigetra- 
gen babe^ ausser Zweifel setzen. 
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VORWORT. 



Der Verfasser hatte geglaubt» mit diesem Hefte den Torbe- 
reitenden Theil abschliessen zu können: indess bat der topogra- 
pbisebe Äbscbnitt (in welchen nach bestimmtem Plane, nicht 
aber willkürlich, das eine angenommen wurde während andres 
übergangen ist) soviel Baum in Anspruch genommen, dass das 
dritte oder geschichtliche Kapitel vor der Hand ausgeschlossen 
bleiben musste. Ob aber die Fortsetzung auch wieder in den 
Abhandlungen unserer Universität erscheinen wird» weiss ich 
selbst noch nicht zu sagen * da so weitschichtige Aufsätze über 
die beabsichtigten Grenzen eines für genmnschaftliche Thätigkeit 
gegründeten Journals hinauszugehen scheinen. Denn auch das 
historische Kapitel wird gewiss ein ganzes Heft fällen, da so- 
wohl der Stoff ungemein reichhaltig ist, als auch eine mir 
erst kürzlich zu Gesicht gekommene Aufgabe der pariser Aka- 
demie ' dazu auffordert das^Thema zu erschöpfen, weil eine 

■ Lacad^ie avait propos6, dans sa s^ance annuelle de 1842, 
pour sujet de prix ä d^cerner en 18441aquestion suivante: 
«Tracer l'histoire des guerres qui, depuis l'enlpereur Gor- 
dien jusqu k Tinvasion des Arabes, eurent lieu entre les Ro- 
mains et les rois de Perse de la dynastie des Sassanides et dont 
fit le thöätre le bassin de TEuphrate et du Tigre, depuis l'Oronte 
jusqu'eu M^die, entre Erzeroum au nord Gt^sipbon et Pe^ 
tra au sad». Dass eine solche Aufgabe existire und zugleich 
dass der Termin bis zum April 1846 verläogert sei, sah 
ich erst im Juli desselben Jahrs aus dem InitiluU zweite 
Abtheilung. August und September 1844 S. 110. 
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zweite selbständige Arbeit über einen Tfaeil derselben Aufgabe 
nur dann nicht überflüssig ist* wenn man voraussetzen darf, dass 
alle vorhandenen Quellen gewissenhaft benutzt seien. 

Da ich mir nun bewusst bin , die Byzantiner und andre 
klassische Schriftsteller mit einigem Fleisse gelesen zu haben, so 
glaube ich um so eher Kaukasiens Geschichte vor den Zeiten der 
Araber (wenn aus vereinzelten Angaben eine Geschichte zusam- 
mengestellt werden kann) schreiben zu dürfen, als noch jungst, 
in Uebereinstimmung mit der früher ■ geäusserten Ansicht, 
Defr^mery ' sich dahin ausgesprochen hat, dass für die Ge- 

■ Heft I S. 64 f. ^ Journal asiatique, Sept. und Okt. 1844 
S. 320: Je ne crois pas que Ton doive faire grand fond 
sur les traditions du Chah Nameli« Les vraies, ies seules 
autorit^s pour rhistoire de la Perse, avant la conqu^e des 
Arabes, sont encore, de faveu mime de plmieurs orienta^ 
UsteSf les ouvrages des historiens grecs. Ces historiens seuls 
ont 6ii les contemporains des ^vtoements qu'ib racontent; 
souvent mäne ils en ont recueilli le r^cit de la bouchedes 
principaux personnages qui y ont pris part. Les ^crivains 
orieotaux n'ont pas eu, k beaucoup pres, les mdmes moyens 
de connaitre la v^ritö; car ils vivaient plusieurs si^les apres 
les faits dont ils nous transmettent le r^it; et uniquement 
guid^s qu ils ^aient par des traditions plus ou moins vrai- 
es« ils n'ont pu ^viler des erreurs que leur defaut de cri* 
tique a multipli^es k Tinfini» «rVainemeut, dit Tillustre 
Sainte-Croix (Examen critique des anciens historiens d'Ale- 
xandre le GraiKl» 2-e Mition» p. 179)« vaincmeiit chercherait« 
on k coDcilier par des conjectures et des bypotheses le r^cit 
des auteurs grecs avec eelui de ces ^rivains sur les premieres 
dynasties des Perses, Celles des Pischdadiens et desK^niens. 
C'est semer d'ivraie les champs de Thistoire; c'est les jon« 
eher de ronces et les hirisser d'^pines, sans que la vörite 
ypuisse rien gagner». 
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schichte PersieDs vor der Erobonuig durch die Araber allein 
die Nachrichten der Griechen zuverlässig seien , und man wird 
dieses Urtheil gewiss aach» ohne ungerecht zu sein, fast auf den 
ganzen Orient ausdehnen kßnnen. Allerdings wird zum Ver- 
ständnisse früherer Verhältnisse (namentlich in Bezug auf Topo- 
graphie) auch manches noch aus solchen späten Werken und 
besonders aus Münzen geschöpft werden können und ist schon 
geschöpft worden: indess verschwindet das alles gegen den Reich« 
Ibum der klassischen Quellen. 

Kmu 4. Sl Aifvil IMf. 
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DER ARGONAUTENZUG. 



FORTSETZUNG. 



Topographie der kaukasischen Jjondenge. 

Wenn ich versucht habe, die lückenhafteo und oft schie- 
fen Nachrichten klassischer Schriftsteller über das sogenannte Kol- 
chis zusammenzustellen, so würde ein solches Unternehmen» ohne 
durch längere auf diesen Zweck gerichtete Sammlungen berufen 
zu sein und ohne Benutzung mancher neueren Untersuchungen, 
allerdings verwegen genannt werden können, wenn nicht gerade 
das Ziel meiner Abhandlung, gegen die Realität des Argonauten- 
zuges von allen Punkten aus zu protestiren, auch einen vielleicht 
nicht vollständigen Ueberblick des Ueberlieferten entschuldigen 
durfte. Denn da die Frage über die Möglichkeit .eines so alten 
Zuges der Hellenen nach dem Pbasis zum Theile von einer Prü^ 
fang ihrer Nachrichten über jenes Land abhängt, so durfte die- 
selbe schon der Vollständigkeit wegen nicht umgangen werden, 
selbst wenn die Zusammenstellungen bei grösserer Aufmerksam- 
keit auf zerstreute Mittheilungen sich vermehren liessen. indess 
hoffe ich dass Bedeutsames in klassischen Schriften mir nicht 
II. 1 
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entgangen sei, und soviel mir bekannt geworden, haben sich bisc- 
her Philologen nicht gerade zu Monographien über diese Gegen- 
den entschliessen können: um so nothwendiger scheint es einen 
Anfang zu machen, der schon als solcher wohl auf einige Nach- 
sicht rechnen darf. Eben aber weil mir wenigstens gründliche 
Werke über die Bekanntschaft der Alten mit diesen Gegenden 
nicht zugänglich waren, habe ich auch von den andern Theilen 
Kaukasiens ausser Kolchis gesprochen , ohne indess wie Xeno« 
phon ' bis nach Trapezus oder gar bis Kerasus die Kolcher (oder 
Lazen) reichen zu lassen, .sondern es genügte mit den späteren 
Schriftstellern nach Süden zu engere Grenzen anzunehmen, wenn 
immer gerade heute noch der Name und die Sprache der Lazen 
oder Lasen ' . sich vorzugsweise im türkischen Lazistan oder 
dem alten trapezuntischen Reiche erhalten hat. Denn wenn auch 
Xenophon ein gültiger Zeuge ist, weil er selbst auf seinem Rück- 
zuge in die Nähe dieser Gegenden kam und namentlich in Tra- 
pezus und Kerasus war, so fehlte ihm doch sowohl die Kennt- 
niss der Sprache als auch die eigne Ansicht der Gegenden und 



S. oben Heft I S. 25 N. 3. ' Ge. Rosen , über die 

Sprache der Lazen, Lemgo und Detm. 1844 S. 1: aDas 
geographische Gebiet der lazischen Sprache reicht , soweit 
ich habe erfahren können, nicht über die Grenzen des zum 
Paschalik Trabison gehörigen Sandschakals Lazistan hinaus; 
d. h. dasselbe zieht sich von dem sogenannten Gürtelvorge- 
birge , Kjemer-Burnu . an der Küste des schwarzen Meers 
bis zur Mündung des Tschordc hin , erstreckt sich in "sei- 
nem südwestlichen Theile von Kjemerburnu bis zum Fürtuna- 
Sui , nur wenige Stunden von der Küste in das Innere» 
nordwärts vom Furtuna-Dire-ssi aber nimmt es die Fluss- 
thäler ganz ein und erhebt sich bis zur Wasserscheide ge- 
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Völker am Phasis, an dessen beiden Ufern die Lazen der Kaiser- 
zeit wohnen, um für einen glaubwürdigen Gewährsmann gelten 
zu können und die übrigen gewichtigen Zeugnisse zu entkräften» 
welche die Lazen von den an den Grenzen des römischen Rei-* 
ches ansässigen Völkerschaften wohl zu unterscheiden wissen. 
Wodurch konnte aber auch Xenophon in Stand gesetzt werden, 
eine ihm fremde Nation zu würdigen? und die Hellenen in Tra- 
pezus wussten gewiss selbst wenig von den Wilden am Phasis; 
endlich lässt sich wie ich meine die Trennung des lazischeu Vol- 
kes ' auch noch auf geschichtlichem Wege nachweisen. So 
wird denn, meine ich, Prokop ' Recht behalten, welcher die 
Grenzen der historischen Koicher oder Lazen eine Tagereise 
hinter den Apsarus bei dem Kastell Petra setzt, ausdrücklich 
bemerkend dass das Land jenseits Petra Lazike sei und genannt 
werde (Aajftx)} re bOtl mI coy^öuoLGTaC)^ und dass diesseits 
des Phasis oder auf der asiatischen Seite keine Stadt oder Ka- 
stell oder auch nur namhaftes Dorf der Lazen (mit Ausnahme 
des von den Römern gegründeten und eine Zeitlang behaupteten 
Petra) angetroffen werde , während die europäische Seite die 

gen den Tschorok, welche es im Bortschathale noch sogar 
überschreitet. Zum Sandschakat Lazistan gehört noch jen- 
seits des Tschorok die Seestadt Batum und ihr Gebiet, wo 
aber wie man mir sagte schon der grusiscbe Dialekt Gu- 
riens gesprochen wird». Indess hausen, mündlichen Erkun- 
digungen zufolge, auch heute noch wie ehemals die Lazen 
im Kaukasos» und sind gerade die gefiürchtetsten und grau- 
samsten Feinde der Russen, wie ja auch Persern Laze und 
Räuber gleichbedeutend ist. 
> S. darüber das historische Kapitel. ' B. goth. IV, 2 B. 

11 S. 467. 
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Städte t Burgen und Dörfer derselben umfasste. Deon ao eiM 
spätere BeschräjikuDg des eipst ausgebreiteten Lazenvoikes ist ge- 
wiss nicht zu denken« zumal sie zu Prokops Zeiten iiber niehr# 
Nachbarstaaten herschten ; und keine Nachricht setzt Lazen in 
eine aqdre Gegend » wenn auch der vage Begriff der Solcher 
mit verschiednen Grenzen gesetzt wurde. 

Ob die Hellenen, welche sich schon ziemlich früh am Ausflüsse 
4es Phasis ' und in Trapezus und Dioskurias ^ niederliessen, 
Kunde dieser Gegenden verbreiteten lässt sich nicht mehr ent- 
scheiden» da dergleichen Nachrichten wenn wirklich welche vor- 
handen waren verloren gegangen sind , ist aber insofern nicht 
glaublich, als weder frühere vorhandene Schriftsteller mehr als 
ganz Allgemeines und Oberflächliches bieten » noch spätere bd 
gediegneren Mittheikingen sich auf verlorne Quelle berufen. 



Pomp. Mela I» 19, 12. Hie sunt Colchi, huc Phasis erumpit, 
hie eodem nomine qiio amnis est a Themistagora Milesio 
deductum oppidüm, hie Phrixi templum et lucus fabuia ve- 
tere pellts aureae nobilis. Auch Stephanos unter Phasis 
(S. 736) weiss dass derOrt eine Kolonie der Milesierwar, 
während Skyla'x (80 S. 212 Kl.) sie nur eine hellenische 
Stadt nennt •• und der pontische Herakleides im Staate der 
Phasianer lässt zuerst die Heniocher nachher die Milesier 
sich dort niederlassen Die Zeit der Gründung lässt sich 
indess nicht angeben. Ueber die Stadt selbst s. unten» 
^ Während Pausanias (VIII, 27» 6) erzählt Trapezus sei 
von den gleichnamigen arkadischen Trapezuntiern (vor dem 
Zeitalter des Epaminondas) gegründet worden, nennen die 
andern, und unter ihnen der älteste Zeuge Xenophon (Anab. 
IV, 8, 22), jene Stadt eine Kolonie der Sinopeer. Paradox 
ist die Vermuthung Fallmerayers (Geschiebte des Kaiser- 
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Um TOD Skylax ' zu schweigen, dessen Werk wie es unsTor- 
liegt nichts beweisen kann, so ist zuerst Strabon aber die kaaka- 
«isch^ Länder ein gältiger Gewährsmann ^, tbeils weil er aus 
Amaseia im Kappadokien gebürtig war, theils weil die Kriege 
der Römer mit Mithridates d. Gr. damals schon einige sichre 
Haltpunkte gewährten. Denn wie man auch über die Züge 
Alexanders und die Feldzüge seiner Nachfolger denken mag, 
gewiss ist nie eine hellenische oder römische Armee vor den 
Zeiten Pompeius d. Gr. in den Kaukasos oder an den Phasis 
gedrungeUf und selbst denPerse^i waren diese Länder nicht un- 
terworfen , wio das geschichtliche Kapitel nachweisen wird. 



tbums von Trapezunt S« 4 £) die pontische Trapezus sei 
die Mutterstadt der arkadischen. Bemerkenswerth ist noch 
dnss Eiisebios (chron. can. S. 320 d. Ausg. von Mai und 
Zobrab : In Ponto Trapezus conditur) die Gründung schon 
Olymp. 6, 1 setzt, während Georgios Sjokellos (B. I S. 
401 d. bonn. . Ausg.) ungefähr ein ähnliciies Jahr im Sinne 
hatte, aber erst später (S. 403.) der Gründung von Sinope 
gedenkt. In Hinsicht auf Dioskurias habe ich von der fa- 
belhaften Gründung durch die Dioskuren in der Einleitung 
gesprochen: nach Arrian (Peripl. S. 54) war sie eine Ko- 
lonie der Milesier. - Yergl. unten und Ersch'und Grubers 
Eneyklop. Sect. I B. XXV S. 416. 
Der Verfasser des vorhandenen Periplus lebte nach den Un- 
tersuchungen von Niebuhf und Klausen (in der Ausgabe 
S. 258 ff.) gegen Ende der 107 Olympiade; und so ur- 
theilt auch Böhnecke (Forschungen auf dem Gebiete der 
att. Redner B I S. 87. 207 N. 6). Ich will mich meiner* 
Meinung hier enthalten, da nicht Raum ist sie durchzufüh- 
ren, glaube aber dass was wir besitzen in später Zeit zu- 
sammengeflickt sei. Vergl. Ukerts Geogr. d. Griecb. und 
Rom. B. I Abth. 2 S. 285 ff. » Bekanntlich schrieb 

Strabon unter dem römischen Kaiser TiberiuSf und war aus 
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Vorher bescbräokt sich unsere ganze Kunde Kaokasiens fast nur 
auf einzeln stehende Berichtigungen über den Lauf des Phasis 
oder auf Erwähnung des Kaukasos» wobei es immerhin zweifei« 
haft bleibt» wie viel davon in das Gebiet der mythologischen 
Vorurtheile gehört. Denn dass Hesiod < und andre Mythologen 
des Phasis gedenken , beweist immer noch nicht » dass sie nur 
einige, wenn auch die dürftigste Kenntniss jener Länder hatten, 
und selbst der Irthum der Soldaten Alexanders» welche den Pa- 
rapamisos für den Kaukasos nahmen und wähnten dass hier Pro- 
metheus geschmachtet habe» k;fmn nur zeigen« wie schülerhafte 
Vorstellungen über Kaukasien noch in der Armee des grossen 
Welteroberers herschten, zu der doch alle bekannten Länder 
beigesteuert hatten. Ja den wahren Namen des am Phasis woh- 
nenden Volkes kennt wie es scheint auch Strabon noch nicht, 
und Plinius, wie ich oben ^ erinnerte , möchte immer der äl- 
teste Zeuge «für die Existenz der Lazen sein , wenn nicht etwa 
Memnon * unter Octavianus Augustus gesetzt wird , statt dass 



Amaseia gebürtig (XII S. 839 AC). Der Vatersbruder von 
Strabons Mutter, Moaphernes war sogar Stadthalter in Kol- 
cbis in den letzten Jahren Mitbridates des Gr. (XI S. 762 
C. XII S. 836 D). üeberhaupt waren die Vorfahren Stra- 
bons eng mit den pontischeu Königen verj)unden (XI S. 
731 C flf.) 
• S. oben H. I S. 69 N. 5. S. 97 N. 1. « H. I S. 24. 

Auch Suidas (unter dem Art. Domitianos S. 1431) erwähnt 
in Bezug auf Hadrian die Lazen mit der Erklärung Kol- 
eher , wie auch Arrian (Peripl. S. SS) um dieselbe Zeit, 
und Lucian (Toxar. 44) wendet den damals geläufigen Na- 
men auch auf ältere Verhältnisse an. ^ Bei Photios 
Bibl. CGXXIV S. 238, 39, welcher die von LucuUus hart 
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er vrol richtiger ' uoter die ADtonine gehört» abgesehen davon 
dass Pbotios» sein Epitomator, den von Memnon gesetzten Na- 
men der Kolcher leicht mit dem der zu seiner Zeit wohlbekann- 
ten Lazen vertauscht haben könnte. Endlich aber sind für den 
Forscher die vielen Varianten in Hinsicht der Namen von Völ- 
kern y Städten und Flüssen wahrhaft betrübend : denn möchte 
man auch bei Erzählung der Ärgonautensage sich gern aller- 
hand fabelhafte Namen gefallen lassen » wie z. B. die Residenz 
des Aeetes Sybäris bei Diodor ^ nur den Mythologen interessH 
ren kann , so finden sich doch noch ausserdem so viel Abwei- 
chungen » nicht nur bei Städten » welche die Barbaren zerstört 
habiBn und welche durch andre ersetzt sein könnten, oder bei 
Yölkerstämmen , die aus- oder eingewandert sein möchten» son- 
dern auch was unveränderlich ist • wie Flüsse , erscheint in so 
unkenntlichen Formen, wenn Arrians und Prokops glaubwürdige 
Nachrichten dagegen gehalten werden , dass es kaum möglich 
scheint aus diesem Labyrinthe zu entkommen. Ist es dennoch 
versucht worden, soviel als möglich bis zu den reinen Quellen 
aufzuklären oder wo das nicht erreicht werden konnte , wenig- 
stens zusammenzustellen, so ist das mit dem Bewusstsein gesche- 
hen! wie wenig befriedigend die Resultate seien« 

Obgleich in den meisten Gedichten vom Argonautenzuge 
auch beiläufig des vom Adler gemarterten Prometheus gedacht 

bedrängten Sinopeer zu den Sanegen und Lazen in dieent«^ 
fernteren Gegenden des Pontos fliehen lässt. 
» Polsberw, de reb. Heracl. Ponti Spec. I S. J9 f. • IV, 

48. 
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wird, so haben doch der Pbasis und Aeetes und überhaupt die 
Kolcher mit Prometheus nichts gemein > ebensowenig wie der 
Kaukasos und Prometheus wesentlich zur Fabel vom goldnen 
Vliesse gehört. Natürlich werden die, welche an das mächtige 
Reich des Aeetes am nachherigen Pbasis glauben» uns die Ant- 
wort schuldig bleiben, wie Herakles als er den Prometheus be- 
freite gar nicht mit den Kolchern in Berührung kam, und wie 
man den Prometheus in die menschenleere Wilduiss des Kauka- 
sos setzen konnte, wenn die Erfinder der Prometheusüabel auf 
ihrem Gymnasium einen geographischen Kursus gemacht hatten 
und doch wissen mussten , dass in Herakles* Zeitalter am Kau-^ 
kasos der Staat der Kolcher blühte: aber freilich, sieht man die 
Sache von einer andern Seite an, hat man eingesehen dass die 
Mythen fertig waren, bevor man Kaukasos und Pbasis lokalisir- 
te, so ist es nicht schwer zu begreifen , wie eine der Mythen- 
bildung entlegne Zeit, nicht mehr die Mittel hatte diese Wider- 
sprüche auszugleichen und beide Fabeln zu verschmelzen. So 
stehen beide Ueberlieferungen selbständig nebeneinander und ver- 
dienen gleichviel Glauben» obgleich die Spuren sie aneinander, 
zu knüpfen und zu verschlingen alle sehr jung sind , jedenfalls 
jünger ak die Schiffahrt der Hellenen an der Ostseite des Pon- 
tos. • Ueberhaupt scheint man den jetzigen Kaukasos Verhältnisse 
massig spät näher kennen gelernt zu haben, wie ihn nach den 
erhaltenen Quellen zuerst die Logographen ' nennen, da sonst 



Hekatäos (Fr. 186 S, 97 Klaus. S. 13 Did. bei Stephanos 
von Byz. S. 498) kennt sogar den Fuss des Kavdcasos un- 
ter dem Namen Koiika ore. vom Volke der Koler so be- 
nannt. Pberel^des Fr. 37 S. 154 St. 14 S. 72 Did. bei 
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noch in späten Zeiten ' den Phasis die Dichter von den ama« 
rantischen Bergen entspringen Hessen welche am eigentlichen 
Kaukasos zu suchen vergebliche Mühe sein würde '. Aristote- 
les ' indess mag schon gute Nachrichten gehabt haben, da er 
weiss dass auf dem Kaukasos nebst andren grossen Flüssen auch 
der Phasis entspringt, wie er auch ausdrücklich bemerkt dass er 
seiner Hohe wegen schon von Balhea bei den Eoraxern und bei 
der Einfahrt ins kaspische Meer sichtbar sei. Was aber den 
Phasis selbst betrifft « so nennt schon Hesiod * unter den von 



dem Schol. zu Apoll. II« 1214} meint Typhos sei nachdem 
Kaukasos geflohen, und wegen des Brandes desselben nach 
Italien entwichen. Herodot, der ihn auch sonst (I, 104« 3. 
204, 1. III, 97, B. IV, 12) anführt, spricht {I, 103, 4} 
von seiner ausserordentlichen Höhe und Ausdehnung » und 
von den vielen wilden und unkullivirlen Völkern auf dem- 
selben. Die Dichter« namentlich Aescbytos in der Prome- 
theusfabel (s. Hermann , de Aeschyli Prometheo soluto» 
Opusc. B. IV S. 262 f.], müssen natürlich von einem an- 
dern Standpunkte aus betrachtet werden. 
Apollon. Bhod. II, 399. III, 1220 mit den Schol. (wo Kte- 
sias für die Existenz der amarantischen Berge in Kolchis 
angeführt wird); Stephanos von Byz. S. 114. * Daher 

stammen auch die verschiednen Erklärungsversuche in den 
angeführten Stellen. » Meteorol.I, 13 S. 350. 26.351, 
8 (vergl. Prokop B. goth. IV, 2 S. 468. Agathias II, 21 
S. 111). Was Bath(>a betrifft, so berichtet Aristoteles dass 
hier eine grundlose Tiefe sei und dass beinahe dreihundert 
Stadien weit das Meerwasser süss bleibe, woraus er scbliesst, 
dass hierher der Abfluss des kaspischen Meeres stattfinde. 
Uebrigens scheint es unzweifelhaft dass die Bathea bei Ari- 
stoteles dem heutigen Balum entsprachen, da auch die Eo- 
raxer von andern Schriftstellern zu Grenznachbarn der Köls- 
cher gemacht werden. Vergl. S. 1 1 N. ^ Theog. 340. 

IL 2 
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Tetbys mit Okeanos gezeugten Flüssen den Pbdsis« wie er auch 
zuerst gedichtet haben soll '» dass die Argonauten bei der 
Räckfahrt aus dem Phasis in den Okeanos gelangten» was viel- 
leicht auch noch Hekatäos anfangs annahm, während er später 
erfuhr dass der Phasis nicht zum äusseren M<*er führe \ was 
dann» etwa mit Ausnahme einiger Dichter» mit Recht allgemei- 
ne Annahme wurde ®. Viel jünger indess sind die Nachrichten 
über Städte in diesem Bezirke. Aus Hekatäos ^ lässt sich 
etwa Koraxikonteichos anführen» da dieser die Koraxer mit zu 
den Kolchern zählt» wenn nicht gerade jenes Kastell tou Stepha- 
DOS beigeschrieben ist: mehr bietet Skjlax *f welcher das Land 



S. oben H. I S. 69 N. 4. * S. oben S. 69 N. 6. 

Vergl. S. 97 N. 1. » Eratosthenes (Schol. Apoll. 

II, 399. IV. 259. vergl. Bernhardy» Eratosth. S. 89) lässt 
dbn Phasis auf den armenischen Gebirgen entspringen» und 
auch der Ephesier Artemidoros (SchoL Apoll. IV» 259) 
sagt aus » dass der Phasis aus dem Gebirge komme. Dem 
Eratosthenes folgen Strabon (XI S. 761 Gj, der den Glau- 
kos u6d Hippos sich in den Phasis ergiessen lässt, und Dio- 
öysios (Perieg. 694) , wo Eustathios zu vergleichen ist. 
PUnius (Hist. nat. VL 4) leitet ihn von den Moschern her 
lind Orpheus (748) will gar dass er zugleich mit Thermo- 
döti und Tanais ein Arm des Araxes sei » wie ja selbst 
Apollönios (IV» 133) den Lykos für einen Arm des Ära- 
xds häft und annimmt dass ersterer sich mit dem Phasis 
verefnige« Sehr genau scheint die Angabe Prokops (B. 
^rs. II» 29 S 288 f.) der Boas entspringe an den Gren-* 
ten von T2anike bei den Armeniern um Pharangion; wo er 
aber sich dem Fusse des Kaukasos und dem iberischen Ge* 
biete näherCi^ nehme er andre Flüsse auf» und heisse nun 
gross geworden Phasis: daraus erklären sich die Wider- 
sprüche. Mehr unten. « Fr. 186 S. 97 Kl. bei Ste- 
pbanos S. 466. « 80 & 212 Kl. 
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der Kolclier schon mit Städten und Flüssen reicUieh ansstattett 

Seine Stelle lautet also: «auf die Gelonen folgen südwärts di^ 

Kolcher mit der Stadt Dioskurias» dann die hellenische Sta4jt 

Gyenos, der Fluss Gyeoos» und femer die Flüsse Cherobios» Chorsos» 

Arios und der Pbasis mit der hellenischen Stadt Piiasis. Man schifft 

diesen Fluss 180 Stadien hinauf zur grossen barbarischen Stadt Mal^ 

(wenn nicht vielmehr Mctkrj^ eine üble Wiederholung des fönenden 

/t^yaX)7vist}»woherMedeia stammte. Dann sind dort die Flüssig 

(Rhis)» Iris» Apsaros». Auch andre Schriftsteller nahmen fürK^olchis 

denselben Raum von Dioskurias bis zum Apsarus in Anspruch» ohne 

indess wie unser Skylax vor denKolcbern hinter dem Tanais» 4en er 

zur Grenze Europas macht, gerade ebenso und in derselben Ordnung 

die von den Weibern beherschten Sauromaten » dann die IKäoten» 

Sinder (mit hellenischen Städten ^ay^ayoQOV noTii^Qf Kiinoh 

SiMSi^y.dQ Atuiri^f Jidrovg ■), Kerketen (mit hellenischer 

Stadt und Hafen Torikos), Achäer» Heniocher» Koraxer, Korike» 

die Melanclilänen (mit den Flüssen Metasoris und Aegipios) und 

die Gelonen zu setzen» und auf die Kolcher zuerst die BypreQ 

(mit den Flüssen Daraanon und Arion) » die Ekech«;irieer (mit 

den Flüssen Pordanis und Arabis, der Stadt Limne und der h^l« 



' Man hat an Apaturos gedacht» da Stephanos (S. 144) nach 
Strabon (XI S. 757 A) einen Tempel der Aphrodite in 
Phanagoria Apaturon nennt und aus Hekatäos (Fr. 165 S. 
91 Kl ) einen Meerbusen Apaturos anführt (während PH- 
nius Hist. N. VI » 6 eine zu seiner Zeit fast Öde Stadt 
Apaturos hier erwähnt); indess ist auch wieder Patus we- 
gen Bata» welches hier Strabon (XI S. 759 C) als gerade 
der Stadt Sinope gegenüberliegend setzt» in Schutz genom- 
men worden. Wenn wie Casaubonus meint ßata vom la- 
teinischen Vada nicht verschieden ist» so wird man um so 
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lenischen Stadt Odeinios}, Becbeirike (mit dem becbeirischen Ha- 
fen und der helleniscbea Stadt Becheirias), daon hinter den Be- 
cheiren die Makrokephaler (mit dem Diebshafen? }FcoQCJy^ 
TiCjui^^ und der belieniscben Stadt Trapezus) , und endlich die 
Mossynöken (mit dem Hafen Zephyrios» der hellenischen Stadt 
Chörades und der Insel des Ares) » die Tibarener und die Cba* 
Ijber (mit dem schliessbaren Hafen Genetes, der hellenischen 
Stadt Ameneia und der hellenischen Akropolis Asineia) folgen zu las- 
sen. Was aber die Beschreibung von Kolchis selbst, wie sie Skylax 
bietet anbetrifft, so genügt es seine Worte angeführt zu haben» 
zumal da auf das Einzelne im Folgenden noch zuweilen Rück- 
sicht genommen werden wird, und da ich überhaupt dieser Be« 
Schreibung keinen Geschmack abgewinnen kann. Nur in Bezug 
auf die Stadt und den Fluss Gyenos möge bemerkt werden» dass 
Stephanos von Byzanz sowohl Pyenis eine Stadt der Kolcher 
nennt '» als auch wieder die Stadt der Kolcher Tyeniserwähnti^, 
welche vom Flusse Tyenis {aTto Tvri^i^oq noTUUOv) be- 
samt sei ; wo man glaubt Stephanos habe verschiedne Lesarten 
desselben Ortes doppelt aurgenommen. Sehr unwahrscheinlich 
ist es» dass der Fluss Kyaneos bei Ptolemäos * wie vermuthet 



weniger an die aristotelischen Bathea zu denken haben» von 
denen ich vorher (S. 9 N. 3) sprach; zumal da auch Ar* 
rian (Peripl. S. 47) zwischen den Akampsis und Akinases 
einen Fluss Bathys setzt» der noch 360 Stadien vom Pha- 
sis entfernt ist » und da Apollonios (H» 1246) gerade wie 
Aristoteles zuerst den Kaukasos zugleich mit dem. Winkel 
des Pontos erscheinen lässt Anders Arrian (Peripl. S. 67)« 
Auch Plinius (Hist. N. VI» 4) hat hier einen Fluss Bathm 
S. 649. • S. 720. » V, 9 S. 350, 30. 
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wird derselbe sei, da sowohl Piiiiius ' deo Hippos und Kyane- 
OS 15 MilKen vom Meere in den Phasis münden lässt und auch 
Ptolemaos die Mundung dieser beiden Flösse gleich nach einan- 
der erwähnt» als auch eine Stadt Kyknos yon Mela ^ und ni- 
nius * angeführt wird, welcher letztere sogar zwei Städte die- 
ses Namens hier kennt, deren eine er an den Phasis selbst ver- 
legt, während er nachher die andre bei den Sannigem (zwischen 
den Henioclien und Absilä) nach Sebastopolis nennt und auch 
Mela diese zwischen den Phasis und Dioskurias zu setzen scheint. 
Von den übrigen sonst uns nicht bekannten oder verderbteo 
Namen wird noch unten Gelegenheit st-in zu sprechen: hier je- 
doch will ich gleich eineSielle des Piinius vorweg nehmen, der 
zwar nach Strabon und zu einer Zeit schrieb , wo man schon 
bessere Nachrichten haben konnte, aber nichts destoweniger al- 
les durcheinanderwirft , und vieles einmischt , was gewiss nie 
existirt hat und höchstens in Fabelböchern zu lesen war. Von 
Trapezus aus geht er ^ ostwärts und nach Norden also weiten 
«Jenseits folgen die Völker der Sannen und Heniochen, der Fhiss 
Apsarus mit dem gleichnamigen Kastell an der Mündung, von 
Trapezus 140 Millien entfernt. Von hier hinter den Bergen 



Bist. N. VI, 4. * I, 19, 14. At in primo flexu iam 

curvi littoris oppidum est, quod graeci mercatores consti- 
tuisse, et quia • cum caeca tempestate agerentur, ignaris 
quae terra esset cycni vox notam dederat, Cycnum appei- 
lasse dicuntur. ' Hist. N. VI, 4 vom Phasis , oppida 

in ripis habuit complura« celeberrima Tyndarida« Circaeiiin, 
Cygnum et in faucibus Phasin; und später nach Erwähnung 
von Sebastopolis: gens Sannigarum , oppidum Gygnus^ flu« 
men et oppidum Penius. * Hist. N. VI» 4 (. 
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liegt Iberiat an der Küste aber folgen die Heniochen, Ampreaten, La- 
zen« und die Fiässe Akampsis, Isis» Mogros, Bathys; dann die Völker 
der Kolciier» die Siadt Mation,HerakleioD Vorgebirge und Fluss glei- 
chen Namens, und der im Pontos hochberühmte Phasis, welcher bei 
den Moschern entspringt« und selbst mit den grOssten Schiffen 
38 Miliien weit schiffbar ist, dann aber noch eine lange Strec- 
ke mit kleineren befahren wird und 120 Bracken hat K An 
seinen Ufern befanden sich mehre Städte» Tor anjdem Tyndarist 
Kirkäon, Kyknosund an der Mändung Phasis; besonders berühmt 
aber ist Aeat IS Miliien vom Meeresstrande entfernt, wo der 
Hippos und Kyaneos, machtige Ströme, von verschiediien Seiten 
sich in ihn ergiessen ; jetzt ist nur noch Surion ^ Torhanden, 
das auch seinen Namen Ton einem gerade da , bis wohin der 
Fluss mit grossen Fahrzeugen schiffbar ist» mündenden Flusse er* 
hielt. Auch nimmt er viele andre grosse Flüsse auf» wie den 
Glaukos f und an seiner Mundung liegen nnbenamte Inseln» 70 
Miliien von Apsarus. Nördlich liegt der Fluss Charjeis» das 
Volk 4er Salä» die von den Alten Phtbeirc^hagen genannt wur- 
den» und die Suanen» deren Gebiet der Fluss Kobos, vom Kau* 
kasos konunend durchströmt» dann der Rhoas, der Bezirk Ekrek« 
tike» die Flüsse Singames» Tarsuras» Astelephas, Chrysorrboas; 
darauf das Volk der Absilä» das Kastell Sebastopolis, 100 Mil« 
lien vom Phasis entfernt» das Volk der Sannigä» die Stadt Kyk« 
DoSf Fluss und Stadt Penius; endlich die verschiedennamigen 
Stämme der Heniochen. Hier folgt 4er Distrikt Kolike» wo die 



Strabon XI S. 765 A. * Nach Strabon XI S. 761 a 

764 C f. ist der Phasis bis S^rapana schiffbar. 
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Racken des Kaukasos nach den riphäiscben Bergen auslaufen, 
indem der eine Zweig nach dem Euxeinos und der Mäotis* der 
andre aber nach dem kaspischen und hyrkanischen Meere ab- 
biegt. An den Ufern des Pontos aber folgen dun wilde Natio- 
nen, die Melanchlänen t die Koraxer mit der kdcbisciien Stadt 
Dioskurias am Flusse Anthemus. die jetzt öde ist, einst aber so 
besucht war» dass nach ihr (wie Timo^^thenes erzählt) 300 ver- 
schiedenredende Nationen zusammenströmten» und auch später 
von den Römern 130 Dolmetsche daselbst gehalten wurden. Hin* 
ter Dioskurias liegt die Stadt Herakleion 70 Millien von Sebasto- 
polis entfernt. Hier wohnen die Völker der Achäer , Marder» 
Kerketen und weiterhin die Serren und Kephalotomen ; mitten 
aber in diesem Landstriche lag die sehr reiche Stadt Pityus, 
Welche aber Yon den Heniochen geplaudert wurde, und jenseits 
dieses Orts auf den Bergrficken des Kaukasos hausen die Epageritä» 
ein sarmatischer Stamm, und hinter ihnen die Sauromaten. Zu die^ 
sen war Mithridates unter der Regierung des Claudius geflohen 
und hatte erzählt, dass an sie die Thalen grenzen, die sich öst- 
lich bis an den Rand des kaspischen Meers erstrecken. An der 
küste aber bei den Kerketen ist der Fluss Ikarusa. und Stadt und 
Fluss Hieron, 136 Millien tou Herakleion; dann kommt das Vor* 
gebirge Krunoe und auf den steilen Bergen d|e Toretä, und der 
kindische Staat von Hieron 67^ MilUen entfernt, und der Fluss 
Setheries; endlich von hier zur Miiadung des kimmeriscben Bos- 
polros sind 88| Millien». 

Obüe Kritik hat Plinius diese Beschreibung jener Gegenden 
gearbeitet» obgleich er wenigstens in Bezug auf Armenien behaup- 
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tet dorch die Kriegsthaten des Domitius Corbuio und durch an- 
jdre giiicklicbe Umsläiide in Stand gesetzt zu sein» manche Irtbfi- 
mer seiner Vorgänger zu berichtigen ': indess ist auch nicht 
zu verkennen, dass Rücksichts der Kästen die Entfernungen wirk« 
lieh aus Periplen geschöpft zu sein scheinen >, und insofern 
verdienen erwogen zu werden , wie ich das bei dem Berichte 
aber Arrians Messungen nicht versäumt habe » während eine 
durchgreifende Kritik der andern planlos aufgespeicherten Namen 
uherfliissig schien, da die folgenden Untersuchungen noch oft Ge- 
legenheit geben werden« auch auf Plinius zurückzukommen. Weit 
über Plinius jedoch steht schon Strabon» wenn er auch sein Vor- 
gänger war und nicht wie jener auf die Entdeckungen, vrelche 
die Feldziige des Corbuio und die Mittheilungen in Rom anwe- 
sender asiatischer Fürsten möglich gemacht hatten» sich stützen 
konnte. Nichtsdestoweniger ist das Bild welches er uns von den 
OertUchkeiten liefert» imganzen wahr und treu, und während bei 
Plinius Historisches und Fabelhaftes f Glaubwürdiges und Erlo- 
gnes durcheinandergeworfen wird ohne dass dem Leser es mög- 
lich gemacht ist dieses zu scheiden, bat Strabon, was er fiber- 
liefert 9 wohl erwogen und Unsicheres übergangen oder wrenig- 
Stens nicht als ausgemacht geboten. Bekanntlich theilt er Asien 
durch den Tauros (dem er eine übergrosse Ausdehnung und Be- 
deutung beilegt) in zwei Hälften, deren erste» das innerhalb des 

> Hist. N. VI • 8. ^ Auch Strabon» wie wir gleich sehen 

werden » fand verschiedne Messungen vor sich, namentlidi 
führt er (XI S. 760 A) nach Artemidoros die Maasse für 
die Küsten der Kerketer, Achäer» Heniocher und von Pity«> 
US bis Dioskurias an , folgt aber lieber den Angaben der 
Schriftsteller des mithridatischen Krieges. 
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Tauros gelegne Asien, wieder in vier Theile zerfällt, so dass 
Kolchis zum ersten gehört, welcher alles Land zwischen dem 
kaspiscben und schwarzen Meere, dessen Fortsetzung die Mäotis 
und der Tanais ist, einschliesst Da ihm das kaspische Meer mit 
dem nördlichen Okeanos zusammenhängt (weswegen die kauka- 
sische Landenge mit ihren nördlichen Fortsetzungen ihm als 
Halbinsel erschien), so bildet in diesem Theile der Okeanos von 
der Nordgrenze Europas bis zum kaspiscben Meere die nördliche 
Seite, während das kaspische Meer bis wo AlbanieG^an Arme- 
nien stösst und der Kyros und Araxes ausmünden den Osten, 
und der dritte Haupttheil , Armenien und die angrenzenden 
Lander , den Süden begrenzen ; im Westen endlich liegen der 
Pontos, der Bosporos, die Mäotis und der Tanais '• Die Süd- 
seite welche vom Ausflüsse des Kyros bis an den Pontos sich 
ausdehnt hat dieselbe Grenze wie Kolchis nach Süden zu , und 
Strabon rechnet die Breite des Isthmos zu 3000 Stadien , mit 
Recht andern widersprechend, welche «kleinere Maasse angegeben 
hatten ^. Was aber das Gebirge selbst betrifft, so erhebt sich 
der Kaukasos an beiden Meeren, und gereicht der Landenge wel- 
che das kaspische vom schwärzen Meere trennt gewissermassen 
zum Bollwerke, und begrenzt Iberien und Albanien von den nörd- 
lichen sarmatischen Ebenen , sowie er auch reich an Waldun- 



Strabon XI S. 752 AB. "> XI S. 752 BC. Besonders schmal 
hat Kleitarchos sich den Isthmos gedacht (vergl. Geier, 
Alexandri M. historiarum Script. S. 164 f.) , so dass er 
kaum ihn für breiter als die korinthische Landenge halten 
mochte , und selbst Poseidonios der Freund Pompeius des 
Gr. gab als Maass nur 1500 Stadien an , obwohl er bei 
Pompeius sich hätte belehren können. Wie wenig man 

II. 3 
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g«B y besonders an Schiffsbauholz ist *• Während aber sudlich 
von Dioskurias der Boden sich zu ebnen anfängt ^, laufen auch 
noch einige Aeste desKaukasos nach Süden, welche Iberien von 
beiden Seiten einschliessen ', und reichen bis zum moschischen 
Gebirge und zum Skydises und Paryadres \ welche Zweige 
des Tauros sind, der die Südgrenze von Armenien ^ bildet und 
seine Arme nordwärts bis zum Kaukasos und an der Südseite 
des Pontos von Kolcbls bis Tbemiskyra * ausstreckt. Gerade 
die Südseite des Kaukasos an den Grenzen Albaniens, Iberiens» 
und des Landes der Kolcher und Heniocher hat die höchsten 
Berggipfel aufzuweisen ^; weniger steil ist er nach Norden zu, 
und dacht sich nach den Ebenen der Siraken hin immermehr ab. 
Flüsse und Städte übrigens hat Strabon nicht viele überliefert, 
weniger weil ihm eine Menge Namen nicht zu Gebote standen, 
sondern weil sie ihm fabelhaft schienen, oder um seine Beschrei- 
bung nicht zu verwirren, da er sie nicht unterzubringen wusste. 
Ais die bedeutendsten Flüfte gelten ihm aber mit Recht Phasis 
und Kyros; und zur Mündung des ersteren rechnet er vom Hie- 



prüfte kann auch die Stelle des Plinius (Hist. N. VI, 12) 
zeigen: Aliqui inter Pontum et caspium mare CGGLXXV 
mill. passuum non amplius interesse tradiderunt, Cornelius 
Nepos GCL mill. Claudius Caesar a cimmerio Bosporo ad 
caspium raare GL mill. prodidit, eaque perfodere cogitasse 
Nicatorem Seleucum, quo tempore a Ptolemaeo Ceraunosit 
inter fectus. a portis caucasiis ad pontum CG mill. passuum 
esse constat fere. 
XI S. 760 BG. » XI S. 760 B. » Vergl. XI S. 76* 
AB- * XI S. 792 G f. S. 761 A. 799 A. XII S. 825 
B. * Vergl. XI S. 798 CD. «Vergl- XI S. 798 

D f . ^ XI S- 772 A. 
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ron durchschnittlich 8000 Stadien» von Trapezas aber 1400 
Stadien ', während er den kimmeriscben Bosporos etwa 4000 
Stadien vom Phasis setzt ^ Seine Quelleo leitet er« wie ich 
schon erinnerte ^^ yon Armenien her , und lässt ihn die auf 
den henachharten Bergen entsprungenen Glaukos und Hippos auf- 
nehmen *f woraus sich erklärt • wie sowohl andre Schriftstel- 
ler» indem sie über den Hauptstrom yerschiedner Meinung wa- 
ren, den Ursfurung des Phasis auf dem Kaukasos setzten, als 
auch Strabon selbst an einer andren Stelle ' ihn auf den an-* 
grenzenden Gebirgen aus vielen Quellen entspringen lässt» wo 
schwerlich an Armenien gedacht werden kann. Er durchströmt 
das kolchische Gebiet *» welches nach seiner Mündung zu san- 
dig» flach und .locker ist ^, und ist bis Sarapana schiffbar» von 
wo man auf Fusspfaden in vier Tagen zum Kjros gelangt *; 
hier bei dem Kastell Sarapana windet sich der FIuss in vielen 



XII S. 824 C. » XI S. 789 C ^ Vorher S. 10 N- 
3. * XI S. 761 C. ' XI S. 765 A. • XI S. 
761 C. MS. 91 -A. XI S. 762 A. « XI S. 761 

G. Ueber diese indische Handelsstrasse schreibt Plinius (Hist. 
N. VI, 19): Adiicil (M. Varro) Pompeii ductu exploratum 
in Bactros septem diebus ex India perveniri ad Icarum flu- 
mei^ quod in Oxum influat, et ex eo per Caspium in Gy- 
rum subvectas, quinque non amplius dierum terreno itinere 
ad Phasin in Pontum indicas posse devehi merces. Auch 
Aristobulos (Fr. 17 S. 41 bei Geier a. a. 0. Strabon XI 
S. 776 C f.) berichtet dass die indischen Waaren auf dem 
Oxos in das hyrkanische Meer und dann nach Albanien und 
auf dem Kyros und über die angrenzenden Länder nach 
dem Euxeinos gelangen. Eine andre Handelsstrasse für die 
indischen Waaren » die von den Babyloniern » Armeniern 
und Medern an die Aorsen (welche weitbin die Küsten des 
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Krämmangen (so dass er durch 120 Brücken ' gangbar wird) 
aus Iberien hervor • und stürzt dann aus diesen Engpässen ge* 
waltsam und reissend nach der kolchischen Ebene zu. Der Ky-* 
ros aber» welcher der andre Hauptstrom Kaukasiens ist, entspringt 
ebenfalls in Armenien *. Ibn^nennt Appian Kyrtos ^9 während 
Kyrnos bei Plutarch * und bei Dio Cassius ' geschrieben steht: 
nach Strabon « hiess er früher Koros» und auch Ammian ^ 
behauptet (ohne indess seinen früheren Namen anzugeben)» er sei 
vom alten Kyros umgetauft» ab er gegen die Skythen zu Felde 
zog» weil auch der FIuss gleich ihm ungestüm sei, und (sowie 



kaspischen Meeres inne hatten) abgegeben und auf Kamelen 
weitergeschafft wurden» erwähnt Strabon XI S. 773 C. 
XI S. 466 A. Der bestätigenden Stelle des Plinius ist vor- 
her (S. 14) gedacht worden. Eustathios dagegen (zu Dio- 
nys V. 689) Jas bei Strabon nur 100 Brücken. * XI S. 
764 B. Mela III» 6, 6. Gyrus et Gambyses ex radicibus co- 
raxici montis vicinis fontibus editi in di versa abeunt, perque 
Iberas et Hyrcanos diu et multum distantibus alveis defluunt; 
post non longe a mari eodem lacuacöepti» in hyrcanumsfi- 
num uno ore perveniunt. Plinitis Hist. N. VI, 10: Cyrus 
öritur in heDiöcbiis montibus, quos alii cora^icos Tocavere 
(vergL VI. IB)- Ich halte das nicht gerade für einen Wi- 
derspruch, da Ifeniocher auch zwischen den Phasis uodTra- 
pezus gesetzt wurden, und da auch Aristoteles, wk ich vor- 
her (S.9 N. a. S. 11 N. 1) erinnerte, hierher cUe Kora- 
xer zu verlegen scheint. Bei Plutarch (Vit. Pomp. 34) bricht er 
aus den iberischen Gebirgen hervor» was nicht widerstreitet» 
wenn der Schriftsteller ihn nicht dort entspringen Hess. 
» BeU.milhr. 103. ♦ Vit. Pomp. 34. 35. ' XXXVI» 
36. 37. XXXVII, 1. 2. 3. • XI S. 64 G. Auch bei Pto- 
lemäoswirdjetztV, US. 352,26. S. 353. 7. 11. K. 12 S. 
354, 23. S. 355» 1. S. 356» 10» 32. S. 357» 1. aus deo 
Handschriften Kyros gelesen. ' XIII, 6» 40. 

• 
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er selbst) sich* beschwerliche Wege durch eigne Kraft bahnend 
ins kaspische Meer stürze: der Kyrös indess, von dem nach 
Strabon ' Kyros -seinen Namen erhielt« da er früher Agrada-. 
tes hiessi if t ganz verschieden und fliesst in den persischen Meer- 
busen. Vom kaukasischen Kyros aber weiss Strabon ^ dass 
er mehre Flüsse » und zwar gleich nach seinem Erscheinen, in 
der Ebene Iberiens sowohl andre Gewässer ab namentlich den 
vom Kaukasos strömenden Arrbagon ' aufnimmt» und dann durch 
ein enges Bett in Albanien eindringt und die Grenze nach Ar- 
menien bildend, endlich unter dem Zuflüsse, der schiflbaren Flüs- 
se Alazonios \ Sandobanes, Rbötakes und Ghanes nebst andern, 
in das kaspische Meer fällt. In dieses ergiesst er sich durch 
zwölf Mündungen die zumTbeil oder ganz von der vielen Erde, 
die ^ der Kyros fortführt, verschlammen, und sowohl die nabge- 
legnen Inseln mit dem Festlande verbinden als auch gewisser- 
massen einen Erd wall weit in das Meer hinein vor die Mündun- 
gen schieben, wodurch die Schiffahrt gefährlich oder wol gar 

' XV S. 1060 C. * XI S. 764 B. • ' Gewöhnlich liest 
man Arrhabon/aber die Handschriften bieten die im "Texte 
gegebene Form. Ohne Zweifel ist der nachher (S. 766 B) 
zweimal genannte iberische Flüss Aragos gemeint welcher 
den nördlichen Ein^ng nach Iberien verengt und in der 
Nähe von Harmozike und Seusamora (oder Seumara) in 
den Kyros fliesst, wo er mit diesem das Eindringen aus 
Armenien erschwert *' Nach Plinius (Hist. N. VI, 

11) trennt der Alazon, welcher von den kaukasischen Bergen 
in den Kyros fällt, Albanien von Iberien. Dieser scheint 
also der Fiuss zu sein • welcher bei Strabon (S. 765 B) 
vom Kaukasos kommend den Sumpf vor dem durch die 
Felsen gehauenen Zugang nach Albanien bildet. Diese Ver- 
muthung gewinnt dadurch an W^ahrscheinlicbkeiti dass auch 
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uomc^lich wird ; und wenn der vom Abos koiAmende ' und 
10 der Nähe mündende Araxes ^ diesen Scblamm weggespolt 
hat t 80 führt doch der Kyros schnell wied^ so viel Stoff zu» 
dass das alte Hinderniss wieder sich erneuert. Von den übri- 
gen Flüssen hat Strabon nichts Merkwürdiges aufgezeichnet» 
auch erwähnt er nur den Charis ' bei Dioskurias • der sonst 
nicht weiter angeführt wird» den Achardeos» an welchem die Si- 
raken (nördlich vom Gebirge) wohnen und der von demKauka^ 
SOS herab in die Maeotis mündet * und endlich den Merm<ida-' 
lis oder Mermodas ' der die Grenze zwischen den Amazonen 
g^en die Geler und Leger bildet » und auf dem Kaukasos ent- 
sprungen aus dem Gebiete der Amazonen ebenfalls durch Sira- 
kene und die in der Mitte liegenden Steppen in die Mäotis ausströmt. 

Was die yerschiednen Gebiete betrifil» so weiss Strabon 
eigentlich nur yon Kolchis» Iberien und Albanien etwas näheres 



Strabon .(XI S. 768 A) bei Albanien des wasserarmen und 
beschwerlichen Eingangs Ton Iberien durch Kambjsene bei 
dem Flusse Alizoneios gedenkt. 
XI S. 799 C. » XI S. 766 AB. vergl. S. 792 B. 800 A. 
Nach Appian (B. mithr. 103) sind alle zwölf Mündungen 
schiffbar, und der Araxes ergiesst sich in den Kyros; und 
ebenso erzählt Plutarch (Leben d«s Pomp. 34), nur dass 
er auch der andren Meinung, dass der Araxes zwar in der 
Nähe aber für sich ausmünde, gedenkt. Plinius (Hist. N. 
VI, 10): Araxes eodem monte quo Eupbrates VI mill. pas- 
suum intervallo (oritur), auetusque amne Musi et ipse, ut 
plures existimavere, a Gyro defertur in caspium mare. Pto- 
lemäos (Y, 12 S. 3S6, 9) lässt ihn halb in den Kyros und 
halb in das Meer sich ergiessen. ' XI S. 763 A* s. un- 
ten bei Arrians Charieis. « XI S. 773 A. « XI S. 
769 B. 770 A. • 
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zu sagen; und zwar Iberien» welches in der Mitte zwischen Kol- 
ehis und Albanien liegt» ist ganz von den Armen des Kaukasos 
eingeschlossen und vom Kyros durchflössen '• Dieser Kranz von 
Bergen dient dem Lande zugleich zur Schutzwehr gegen die 
Nachbarn» und sie lassen nach jeder Himmelsgegend zu nur einen 
Zugang offen, d^ indess sehr eng und beschwerlich ist und 
leicht vertheidigt w^den kann ': von Kolchis aus nämlich ge- 
langt man nach Iberien über das kolchische Kastell Sarapana 
und die Engpässe» durchweiche derPhasis sich gewaltsam einen 
Weg nach Kolchis erzwungen hat (der aber noch durch Felsen 
und Befestigungen und von Giesbächen ausgehölte Schluchten ge* 
hindert ist) ; von den nördlichen Nomaden aber aus muss man 
drei Tage lang auf beschwerlichem Wege bergan steigen , und 
dann am Flussbette des Aragos Tier Tage hindurch sich durch- 
winden » welches so schmal ist» dass man eiozdn gehen muss, 
und zudem schätzt ein kaum nehmbares Kastell am Ende des 
Wegs diesen Engpass; endlich aus Albanien fährt ein erst durch 
die Felsen gehauener Weg , der in einem Sumpfe endigt» wel- 
chen ein vom Kaukaso^ fallender Strom (Alazon ^T) bildet» 
und von Armenien muss man die Engpässe des Kyros und Ara- 
gos % der hier mündet passiren» welche noch durch die sech- 
zehn Stadien von einander entfernten Festungen Harmozike ' 
am Kyros und Seumara (oder Seusamora) am Aragos gedeckt 
sind. Durch diesen Pass drangen die Römer unter Pompeius* 



XI S. 764 AB- > XI S. 764 C f • • S- S. 21 N. 4. 
* S. S. 21 N. 3. üebrigens scheint der Aragos nicht ver- 
schieden vom Peloros bei Dio Gass. XXXVII» 2. ' Scheint 
Akropolis bei Dio Gass. XXXVH, 1 zu sein. • Vergl. 
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ud4 ?• Camdius Grassüs '• Uebrigens wurde das ganze Volk in 
vier Klassen getheilt ', das königliche Geschlecht» die Priesler- 
kaste, die Krieger, dereo Zahl ungeheuer gross angegeben wird'. 
und in die dienende oder arbeitende Klasse, wdche des Königs 
Sklaven waren und für die übrigen arbeiteten. Die gemeinsa- 
men Be^tzungen einer Familie verwaltete der älteste des Ge- 
schlechts, und Strabon rühmt ausser der natürlichen Fruchtbarkdt 
die Kultur und den Umschwung der Industrie in diesem Lan- 
de \ obgleich das Volk von den benachbarten l%ytheQ JuA 
Sarmaten stammte K Die westlichen Nachbaren der Iberer sind 
die Kolcher, über wetcbe Strabon eigentlich gar nichts zu sagen 
weiss, ausser dass sie vor der Zeit Mithridates des Gr. in viele 
kleine Herschaften sich theilten *. Uebrigens lobt er die Ergie* 
bigkeit des Bodens, un4 fabelt von dem giftigen kolchischen 
Honig ^; statt des Volks der Kolcher aber handelt er von den 
Soanen >, die in der Nähe bei Dioskurias wohnten, und zwar 
auch unreinlich und schmutzig wie die Phtbeirophagen aber tap- 
fer und mächtig seien, so dass« sie (von einemKönige niit einem 
Rathe von 300 Männern regiert) ein Heer von 200,000 Mann 
stellen könnten, und im Kreide um Dioskurias das ganze Gebirge 
inne hätten. Bei ihnen seien £uich goldführende Giessbäche, üoi 
man finge das Gold mittekt zottiger Felle auf, woraus die Fa- 



Plularch, Vit- Pomp. 34. Dio Cass. XXXVII, 1 f. 
Vergl. Dio Cass. XLIX. 24. » XI S. 765 C. » XI S. 
764 C. * XI S. 764 A. ' XI S. 764 C. • » 
S. 762 C. ^ XI S. 762 A. » XI S. 763 A. Vor- 
her (S. 760 A), wo Strabon Schriftstellern des mithridati- 
sehen Krieges folgt, bieten die Handschriften Gboaneo, Tho* 
onen, Thoanen, und auch in der spateren Stelle las Eo^' 
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hei vom g(MMn Vliess« erdkiitet worden iei '• Uiilter dieu 

IMädten io Kdehis nemit Strabon ' nur Sarapana ^n RMsH^I 

^m der Grenze Iberiens ® « das «ick aber aneb :mr Attlegutig 

^ner Sladt nigoe and bis wohin der Pfaasw scbiffbar sei; feMer 

Phasia >, eine Handelsstadt der Kolcher an der MÜ&dätig d^s 

gleiehnamigen Flasses» von drei verachiednen Seiten tbeih dwch 

^oen See , tfaeik durch den FliM , theils durch das Meer ge>- 

dteckt; endlich am nördlichen Anfange des kaukasischen Isthmoe 

und im östlichsten Winkel des Pontos Dioskuriaa *$ den Markt 

für die kadbisischen Barbaren (meist sarmatischeft Stamm««)« 

dem 70 oder (nach Timosthenes) gar 300 versebiedenredettde 

Völkerschaften > namentlich die PhtheirqphQgen ^y Mströdsten, 

besonders des Salzes ' (wie noch zu Prokops Zeiten) bedarf ti^ 

und allerdings mag die Blüthe di^er Stadt früher (denn Pli^ 

mus " schon spricht von tergungenen Zeiten) gr^s gewesen üiUv 



thios (zu Dionys« 689) Thoanen: hier aber bietet Stephanos 
(S. 677) Soanen » uod Süanen schreibt Plinius (Hüst N. 
VI, 4. XXXIII* 15) und Suannokolcher Ptolemäos (V^ 8 
S. 349, 25) 9 der beide Völker vermischen mochte^. Mehr 
unten. 
XI S. 763 B. Diese Fabel erzählen auch andre , z. 6. IPÜ- 
nius (vergl. H. I S. 29), Appian, B. mithr. 103, und 
wahrscheinlich entstand sie aus Verwechslung der Suanen 
mit den ganz verscbiednen Sanen» richtiger Tzanen» in de- 
ren Nähe bei Pharangion sich wirklich Goldgruben öäch^* 
weisen lassen: Prokop, B. pers. I, 15 S. 77, 78. » XI 
S. 761 C. ^ XI S. 764 CD. Sarapanis hrisst eü bei 
Prokop, B. pers. II. 29 S. 289. B. goth. IV, 13 S. 526. 
16 S. 543. * Von dem Milesier Themistagoras gerun- 
det« nach Mela I, 19^ 12. « XI S. 761 ABC. vergl. 
S. 760 B und oben S. lÖ. * Xl 8.763 A. ^ XI 
8. 772 A. » S. vorher S. 15. 

IL 4 
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da letzterer auch hinzufägt , * noch die RAmer bitteo iSU) Dol- 
metsche zur VerstäodiguDg mit den Bergrölkera dort geiudit» 
ohne welche Nachricht mao leicht den Straboo der Fabelei ver- 
däi^htigen könnte , wenn auch die Angabe des Tiiaosthenes ge- 
wiss mehrfach übertrieben ist. Noch möge erinnert werden, 
dass auch Moschike (wo man die Quellen ^Phasis setzt) zwi« 
sehen die Kolcber, Armenier und Iberer getheilt war» und dass 
nach Strabon ' auf dem iberischen Gebtete an der kolchischea 
Grenze Phrixupolis ein w(^befestigtes Städtchen, welches damals 
Ideiessa hiess lag, während er auch noch in Moschike auf den 
Bergen (oberhalb des Phasis und der von ihm aufgenommenen 
Flüsse Glaukos und Hippos) den von Phrixos gegründeten Tem- 
pel der Leukothea mit dem Orakel des Phrixos (wie es scheint 
im. kolchischen Distrikte) setzt, deren Sehätze jedoch erst 
kürzlich von Pharnakes und darauf von Mithridates dem Per^^ 
mener geplündert waren \ Ich übergehe Zygopolis » von dem 
Strabon ^ selbst nicht weiss wohin es gehört» und das er nach 
Kolchis oder in die Nähe von Trapezus zu setzen scheint: end- 
lich aber Albanien ^ wird östlich, südlich und westlich vom 
kaspischen Heere» von Armenien und von Iberien eingeschlossen, 
während die nördliche Seite durch die kaukasischen Gebirge ge- 
deckt ist» welche die albanische Ebene begrenzen und am kaspi- 
schen Meere Keraunia heissen *. Uebrigens ist das Land so- 

' XI S. 763 A. » XI S. 762 B » XII S. 826 A- 
Stephanos unter Zygoi S. 377. * XI S. 766 A. * XI 
S. 769 B. vergL oben H. I S. 34 N. 6. Mela L 19. 13.. 
hinc orti mootes longo se iugo et donec Rbipaeis coniun- 
gantur exporrigunt; qui altera parte in Euxinum et Maeo- 
tida et Tanain, altera in caspium pekigus obver», ceraunii 
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wohi durch fraelttbare ' Ebenen gesegnet» als auch gebirgig 
wie namentlich in Kambysene \ wo Albanien zogleich an Ar- 
menien und an Iberien stösst; auch geh(k*t der Bezirk Kaspiane 
zu Albanien y der wie das Meer nach einem nicht mehr vorhan- 
denen Volke der Kaspier benamt ist *• Die Bewohner selbst 
sind schön und gross , aufrichtig und so wenig kaufmännisch, 
dass sie selten der Münaen sich bedienen und nicht über hun^ 
dert zählen können und um Maass und Gewicht sich wenig 
bekümmern \ Ihre Hiiuptbeschäftigung ist die Jagd und auch 
ihre Jagdbunde sind von vorzüglicher Güte ^» und obwohl sie 
den Kri^ wie Staatsangeleg^heiten und Ackerbau vernachläs- 
sigen» so können sie doch Fussvdk und Reiterei (leicbte sowie 
gepanzerte) stellen, und zwar mehr noch als die Iberer, da sie 
dem Pompeius 60,000 Bfann und 12,000 Reiter entgegenstell- 
ten '; auch helfen ihnen die benachbarten Nomaden gegen aus- 
wärtige Feinde, da sie sonst den Plünderungen derselben ausge- 
setzt sind. Früher hatten sie 26 Fürsten nach den Sprachen, 



dicuntur: iidem aliubi taurici, moschici, amazonici, caspii, 
coraxici, caucasii, ut aliis aliisve appositi gentibus, ita aliis 
, aliisque dicti nominibus. Nach demselben (IlL S, 4) ent- 
springt der (Kasios) auf dem keraunischen Gebirge » und 
Plioius (Hist. N. Y, 27) meint dass der ganze Kaukasos 
auch Keraunios genannt sei« in Universum vero graece Ce- 
raunius, wie er auch wieder östlich von Armenien (VI, 10) 
und bei der sudwestlichen Grenze von Kolchis (VI, 11) 
Keraunia setzt. Eustathios endlich (zu Dionys 389) nennt 
den nördlichen Kaukasos Keraunia. 
' Die ausserordentlicbe Fruchtbarkeit rühmt Strabon XI S« 766 
C f . »XI S. 766 A. vergl. S- 768 A. » XI S. 
768 A. ♦ XI S. 767 BC. * XI S. 768 A. 

* Strabon XI S. 767 C hat 22,000 Reiter: indess giebt 
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die mk wegen der AbgefehlpsseDheit der eiozetnen SUknine nielll 
iMaiittbleft: zu Straboos Zeit jedocb (aad seboii l>ei demEiDfaUe 
d» Fem^ios) staodeu sie unter Einem Könige '. 

Naeh Belracbtiuig dieser Rricbe will ich in der Kärze auch 
die Ton Sltabon erwähntem Bei^[völker anföbren: ^r Deadieh- 
keti wegen itidesB» wollen wir die östliche Kiiste des Pbntos wie 
sm bescbcieben wird betrachten. An^ Trapezus grenzt ihm Kol- 
chii^ welchee. wie> schon erinnert ist am Fusse der kaukasischen 
uad moschischen Berge liegt ^; in Kokhis selbst nennt er zu» 
efsfc den Phasis^» der von Amisos und Sinqte drei oder zwei 
lagnttisen entfernt ist ', weil keine reissenden Ströme mün- 
det und daeum die Fahrt schnell g^t« Dann folgt dier Fiuss 
ChataSi i^. dessen Nahe Dioskurias Hegt* welches die Grenze von 
Kelobi» bildet vmä zugleich den nördlichen AnfEHig des kaoka- 
sisebeni isihmos: von Dioskurias bis z«m Phasis^ rechnet man- 
6d0( StadBen ^ Für die Käste welche von Dioskurias nord* 
westlich nach dem kimmeriscben Bosporos läuft, hat Strabon 
die abweichenden Angaben der Schriftsteller des mithridatisehen 
Krieg€(a und Artemidors erhalten: l^terer * rechnet für den 
Distrikt Pityus von Dioskurias bis zu den Heniocbern 360 Sta- 
dieui» für die Kiiste der Heniocher 1000 Stadien» auf dieAi^haer 
800 Stadien und en^ich bis Data 860 Stadien auf die Küste 



die kleinere Zahl Plutarcb Vit. Pomp. 3^« Au^Appian und 
Dio Ca^ius tossen die Zahlen, sieh, nicht Biber beatinunen. 
Yon den gepana^erten Beitern s. auch XI S« 802 B. 
W S. 768 A. » XI S: 76* A. » XI S. 7[ß8 A. 
- XI Si 761 B. ' XI S, T60 A. 
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der KerfceteD, an wdeb«r ^ Lattduog^^tze Md Dörfer erwaluK 
te. Bei jenen indeBS fand Straben ' nach den Kolcbem die 
Bkscher, Kerketen, Hemoe&en» Zygen und endKcb die Acfaäer» 
während io den Gebirgen über KdcUs noch die P&tbeirophagen 
md Tboanen (Soanen) und andre khshie kaukasmcbe Stämme 
geoaoftt waren. £r selbst indess befolgt auch diese Ordnung 
mcht ganz ', wo er die Küste vom Tanais bis zu den Kol- 
cbem besdireibt« Denn während er die Heniochen zu Nach- 
barn der Koleher macht ^» nimmt er doch wieder zwischen 
beiden noch die Makropegonen und Kerk^ten an (oberhalb wel- 
cher die Bergschluchten der Phtheirophagen liegen), sodass die 
Vermutbung sich aufdringt , auch (fie Kerketen und Makropo- 
^nen hätten nach Strabons Meinung von der Küste abwärts so- 
wie die Phtheirophagen gewohnt» und er habe in Bt^zug auf die 
Heniochen gesehnrieben ^ «die Kerketen und Makrqpogonen aber 
grenzen an diese lan^inwärts und die Bergschinchten der Phthdro- 
fragen»« Iii den Ausgaben indess folgen auf die Kolclier' die 
Makropogonen und Kerketen mit den über ihnen im* Gebirge 
hansenden Phtheirophagen, dann an fast hafenloser Küste ^ die 
Heniochen» die Zygen und die Aohäer» endlich Sindikei welefaeflF 
bis zum Bosporo9 reicht, in welchem Gebiete den Achäem zu- 
mSchst der Flecken und Hafbn Bata ^, darauf 400 Stiadieir 
westlich der sindische Hafen nebst Stadt und 180 Stadienr wei- 



XI S. 760 A- ^ XI 8. 763 G f. • XI S. 754 A. 
^ XI S. 758 AB. * XI S. 759 C. XI S. 7»^ AB wird 
gesagt, dass die. Non&üste des Pbntos von Korokondäme 
bis Bata nach Osten läuft , von hier an* aber uaeh und 
nach südlich abbiegt bis sie bei Pityu» und Dicekurias ge- 
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ter Korokondame liegt % wo der EiDgang in den kioimerischen Bos^ 
porös zur Mäotis ist. lieber Sindike ^ selbst» und die nördU* 
cben Gebiete und Völkerschaften an der Mäotis» welche alle 
scbon ausserhalb des Isthinos und am Fusse des Kaukasos lie- 
gen» beabsichtige ich nicht den Strabon auszubeuten » wml jfM 
Striche nicht mehr in den Kreis der Untersucbuugfin dieser Schrift 
gehören und auch den Alten bekannter waren: was jedoch die 
Bergvölker des Kaukasos betrifft, so hat Strabon sie nicht wei- 
ter namhaft gemacht » und erzählt nur ^ , dass sie besonders 
des Salzes wegen den Markt von Dtoskurias besuchen» sonst aber 
von dem Fleische der erlegten Thiere» von wilden Gewächsen 
und von Mikh leben » und theils auf den Bergen theils in den 
Waldschluchten wohnen. Nördlich aber nach den Ebenen der 
Siraken zu werden die Trc^lodyten gesetzt» welche der Kälte 
wegen in Höhlen sich bergen: indess ist dort das Klima schon 
milder» sodass man Getraide im Ueberflusse hat. Auf diese fot» 
gen die Chäanöten» die Polyphagen und die Dörfer der.Eisadi- 
ken» welche sich zum Ackerbaue noch eignen» da sie nicht pam 
im Norden liegen; dann aber kommen die Nomadenvölker zm* 
sehen dem kaspischen Meere und der Mäotis» die Nabianen und 
Panxianen , und hinter ihnen die Aorsen am Tanais und die 
Siraken am Aohardeos» welche beiden Völker von den nördlichen 



rade dem Westen entgegensteht» und erst wieder zwischen 
Kolchis und Trapezus sich westlich krümmt» von wo sie 
dann geradezu nach Westen bis zur Mündung der Propon- 
tis zieht. 
XI S. 756 BC. 789 C « XI S. 763 C. 768 A. Vn S. 
478 B. Die Sinden gehören zu den Mäoten» XI S. 767 G. 
» XI S. 772 AB. 
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NatiooeD verdrängt zu sein scheinen ' ; die Küste an der Mä- 
otis aber haben die Mäoten inne ^ deren Stämme die Danda«^ 
rier» Toreaten, Agren» Arrhechen, Tarpeten, Obidiakenen, Sitta- 
kenen, Dosken» Aspargianer und andre * sind. 

Völliges Vertrauen kann man aber auf Flayius Arrianus setzen» 
welcher ausNikomedeia inBithynien geburtig und unter Hadrian und 
den Antoninen blähend» sowohl philosophisch von dem Stoiker Epikte- 
to6 durchgebildet war, als auch (die Vielseitigkdt des attischen Xeno- 
phon sich zum Muster nehmend) mit Kriegskunst und Taktik so 
wie mit Staalsrerwaltung sich gründlich beschäftigte, so dass er 
nicht nur viele historische» taktische und philosophische Schrif- 
ten hinteriiess, sondern auch zu den höchsten Staatsämtern» wie 
zum Consulate» gelangte» und namentlich als Verweser Kappado- 
kiens und der pontischen Provinzen des römi3chen Reichs» be- 
sonders befähigt war Aufschluss über Kaukasien zu geben^ wes- 
wegen sein gegen Ende der Regierung Hadrians (wie es scheint 

' XI S. 772 C f. 753 C » XI S. 753 C. » XI S. 767 

G. Uebrigens habe ich wol nicht zu fürchten» etwas wich- 
tiges übersehen zu haben» weil ich die fabelhaften Amazo- 
nen übergangen habe» die nach Strabon (XI S 769 AB) in 
den nördlich an Albanien grenzenden Gebirgen sich aufhal- 
ten und durch die skythischen Gelen und Legen (welche 
der Fluss Mermadalis oder Mermodas» s. S. 22, von den 
Amazonen trennt) von den Albanern geschieden werden. 
Wenn indess jemand jene Gelen und Legen für wirkliche 
Völker halten will (obgleich die Gesellschaft der Amazonen 
auch über sie den Stab zu brechen scheint) » so habe ich 
nichts dagegen » und Plinius (Hist. N. VI, 18) erklärt die 
Gelen für die Kadusier. Vergl. PlutarchVit. Pomp. 36. 
Stephanos y. Byz. unter Gelys S. 273. 
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136 D. Gb.) geschriebner Perif^Qs des EusLeioos von besoBinem 
Werthe ist» weaD auch diese Schrift im Laufe der Jabrliundcar- 
te tbeil weise entstellt worden ist '^ Arrian tritt seine Amtsrei« 
se YOQ Trapezus aus an und gelangt am enteA Tage nach Etj^ 
sulimen» in welchem Hafenplatze eine Kohorte römischen Fuss- 
Tolks mit wenigen Reitern in Garnison lag «, und welcher 
von dem 180 Stadien Ton Trapezus entferntra Flusse Hyssos 
seinen Namen erhalten hatte \ Nach dem Periplus des Anonymos ^ 
hiess der Plalz später Susarmia » und ähnlich diesem Namen 
kennt auch Prokop * an der Grenze des trapezuntiichen Gebiets 



S. Photios Bibl LVIII S. 17. XCI S. 67 f. XCII S. 69 ff. XCIII 
S. 73 Bekk. Suidas unter dem Worte S. 713 Bernh. Ste- 
phanos von Byz. unter Nikomedeia S* 592. Das Consulat 
bezeugt auch Tbemistios (XXXIV, 8 S 452 Dind.)* wel- 
cher von Arrian aussagt, er sei bis über die kaspischen Thore 
vorgedrungen , habe die Alanen aus Armenien vertrieben 
und den Iberern und Albanern ihre Grenzen bestimmt: in« 
dess scheint diese Expedition nach dem Periplus zu fallen. 
Dies bestätigt auch Xipbilinos in den Excerpten des Dio 
(LXIX, 15), bei dem Arrian Präfekt von Kappadokien ist« 
und es lässt sich nicht bezweifeln , dass der Reisebericht 
Arrians durch eine Amtsreise im Auftrage Hadrians veran- 
lasst wurde , wie er auch im Periplus selbst an der gan- 
zen Küste als Präfekt dieser Provinzen erscheint. Ver- 
schieden scheint der Arrian zu sein, an welchen der jünge- 
re Plinius (Epist. II, It) schrieb, lieber die Zeit der Amts- 
reise Arrians ist noch immer Dodwells weitschichtige Dis- 
sertatio de aetate Epicteti atque Arriani conscriptique ab 
Arriano peripli maris euxini das beste Werk, und Hoffmann 
hat dieselbe vor seiner Ausgabe des Periplus wieder ab- 
drucken lassen. Vergl. Ersch' und Grubers Encyklopädie 
Sect. I B. V S 402 ff. » Arrian, Peripl. S. 38. 

' Arrian S. 44. * S. 123. ' * B. goth, IV, 2. S. 

463 f. 
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Snsarniafia und Rhiz&onchorioni welches voa Trapetost wenfr 
man die Küste entbaig nach Lazike geht, zwei Tagereisen ent- 
fernt sei (wodurch die Identität beider Orte sehr zweifelhaft 
wird); übrigens erhielt sich der frühere Name auch noch sp&t S 
und bei Ptolemäos * ist derselbe durch Irthum in den Westen 
von Trapezus gerathen. Jetzt folgen « ziemlich 90 Stadien 
weiter der Fluss Ophis, welcher das Land der Kolcher toh Thian- 
nike (d. i. T^anike) oder Thianitike wie der Aoonymos ^ U^ 
tet trennt, darauf 30 Stadien entfernt der Psychros«* oder kalte 
Fluss t und wieder 30 Stadien weiter der Kalos-* oder schöne 
Fluss U dann nach 120 Stadien der Rbiziosfluss % nach 30 Sta<- 
dien der Askuros, welcher bei dem Anonymos Askumas heisstt 
und endlich nach 60 Stadien der Adienos ^, vonwo i80 Sta- 
dien * bis Athenä sind, bei welcher Stadt nur in .einer Ent* 
femuug von 7 Stadien der Zagatis fliesst. Unterwegs jedoch 
brachte ein fürchterlicher Orkan , welcher das Meer in seinen 



Notiüa Imp. Orient, (aus dem vierten Jahrhunderte) K« 27: 
Cohors apuleia civium romanorum Ysiporto (bei Mannert* 
Geogr. der Gr. u. R. Th. VI B. II S. 376). Sophronios 
im Leben des H. Matthias bei Stuckius ad Arrian. ^ V, 
6 S. 335, 3. » Arrian S. 44 f. ^ S. 123. 126, nach 
welchem der Fluss Ophijüs heisst , und Schiffen einen An-^ 
kerplatz gewährt. * Zur Zeit des Anonymos, S. 124, 
Kaie«* parembole genannt. * Der Anonymos kennt hier 
auch noch einen Hafen, sowie Ptolem&os (V, 6 S. 336, 6) 
den Hafen Rbizüs ; im Texte aber ist vorher auf Prokop 
verwiesen. ' Seinen spätem Namen Adineos bezeugt der 
Anonvmos, S. 124, zugleich auch eines Ankerplatzes für 
Schiffe gedenkend. • Der Anonymos fiihrt noch dazwi* 
sehen den Platz Kordyla an von Adienos 100 und von Athenä 
80 Stadien entfernt. 

n. 6 
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tiefsten Tiefen aufwühlte, den Präfekten von KappadoldeD dem 
Tode nahe, und es fehlte wenig« so hatte Arrian einmal für alle 
Mal auf dieser Reise seine Schriftstellerei eingestellt: indess ge- 
langte man doch endlich nach dem schon genannten Athenä ', 
welches einige für Limne oder für die hellenische Stadt Ode^ 
nios bei Skylax ^ halten (während andere letztere im Hafen- 
(datze Adienos wiederfinden wollen), und welches von einem hel- 
lenischen Tempel der Athena daselbst benamt sein soll K Das 
Kastell fand Arrian in verfallnem Zustande, und die Rhede für 
nicht zu viel Schiffe in der Sommerszeit zweckmässig und auch 
gegen einige Winde gedeckt: da aber ein starkes Gewitter nachts 
eine Veränderung des Windes zur Folge hatte, so zog man be- 
vor die Gefahr aufs höchste gestiegen war die übrigen Fahrzeuge 
bis auf die Triero (welche hinter einem Felsen sicher ankerte) 
ans Land, wobei nur ein Fahrzeug scheiterte dessen Effekten aber 
alle gerettet wurden^. Nachdem dieses Unwetter die Reisenden 
zwei Tage lang aufgehalten hatte , segelten sie am Morgen des 
dritten weiter bei dem Prytanis * vorbei, der 40 Stadien von 
Athenä entfernt ist und an seinen Ufern die Residenz des An* 



Arrian S. 39. » S. vorher S. 11 f. » Arrian S. 40. 
Bei Ptolemäos (V. 6 S. 335, 8) steht Athenasakron. Auch 
StejAanos (S. 46) gedenkt ihrer nach Arrian, und nach 
Prokop (B. goth. IV, 2 S. 465) war der Flecken nicht et- 
wa eine Kolonie der attischen Stadt sondern nach einer 
Frau Athenäa benannt, welche ehemals das Land beherscht 
hatte und deren Grabmal man dem Prokop noch zeigte. 
^ Arrian S. 41. * Arrian S. 46. Anchialos ist König 
der Macheionen und Heniochen , ebend. S. 55. Mannert 
Geogr. der Gr. u. R. Th. VI B. II S. 369 glaubt Abgabes 
auf der peutingerschen Tafel und Xyline bei Ptolemäos 
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ckialos hatte; 90 Stadien weiter liegt der Pyxites % dann folgt 
wieder nach 90 Stadien der Archabis ^ und nach 60 Stadien 
der Apsaros *» wo fünf römische Kohorten in dem gleichna- 
migen Kastelle lagen. Diesen gab Arrian den Sold, untersuchte 
die Bewaffnungt die Mauern» den Graben» das Lazaret und die 
Mundvorräthe » auch bemerkt er dass der Ort früher Apsyrtos 
gebissen habe» welcher hier Yon Medeia gemordet sei und des« 
sen Grabmal noch gezeigt werde. Prokop * fugt noch zu, dass 
der Grabhügel an der östlichen Seite der Stadt liege» und we« 
gen dieser Fabeln gilt ihm Apsarüs für sehr alt, welches früher 
volkreich gewesen sei», eine mächtige Ringmauer und ein Tbea-* 



S. 34S, 12 seien Namen jener Residenz. Vielleicht ist der 
Prytanis gleich dem Pordanis bei Skylax (vorher S. 11). 
welchen Namen delikate Ohren (Strabon XllI S. 920 A) 
umändern mochten. 
Auch Plinius hat einen Pyxites VI» 4» den er aber westlich 
von Trapezus setzt. Der Anonymos (S. 125) kennt noch 
einen Flecken Armenes 24 Stadien vom Prytanes und 66 
Stadien vom Pyxites. ^ Einen Flecken dieses Namens 
bietet Prokop (B. goth. IV, 2 S. 465): der Fluss heisst 
Arabis bei Skylax (vorher S. 11), Arkadis Archadis und 
Arkadios in den Handschriften bei Ptolemäos (¥» 6 S. 335« 
11), welcher noch den Fluss Kissas zwischen Archabis und 
Apsarus kennt. » Arrian S. 42 f. Stadt und Fluss heis- 
sen bei Ptolemäos S. 335, 14 f. Apsorrbos. und Arme des« 
selben (wie es scheint) sind Glaukos und Lykos. Was den 
Ort betrifft, so kennt noch Sophronios im Leben d. H. 
Matthias die Parembole Apsaru « und dahin zieht Mannert 
a. a. 0. S. 367 auch Cobors prima lepidiana Caenae Pa- 
rembolae in der Not. Imp. or. 27. Der Fluss Apsaros bei 
Appian R. mithr. 101 ist vielleicht der Akampsis. ^ R. 
goth. IV» 6 S. 465 f. vergl. Stephanos unter Apsyrlides 
S. 204. 
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ler sowie einen Hippodromos nebst den andren AanehmlicliiKei« 
ten grosser Städte gehabt habe, wovon aber nur noch die Fun» 
damente übrig seien. Was übrigens die Maasse zum Apsaros' 
anbelangt» so betragen die einzelnen Angaben (welche auch bda 
Anonymos * ohne Variante wiederkehren) von AthoA aus nur 
SSO Stadien, und es muss auffallen dass Arrian mit aeinea qä- 
teren Zahlen im Widerspruche von Athenä bis zum Apsaros 
mehr als SOO Stadien rechnet *, zumal da er diese bedeuten- 
de Strecke (im Herbste veie man glaubt) noch vor dem Biittag, 
nachdem er um die liorgenröthe ausgefahren war» bei nicht dm 
günstigem Wetter zurückgelegt haben will. Demnach vrarde ick 
gegen die Ansicht anderer, welche die Einzelangaben verdächti- 
gen, die Summe ändern (statt m^^ay,o6lovg nämlich nev- 
T^Y.o^Ta YXxi &UXxo6lovs)y was um so leichter ist, da Arrias 
auch sonst öfter die kleinere Zahl voranstellt. Ob dann der 
Schriftsteller Recht behält ist eine andre schwierigere Frage, da 
man noch so wenig über die heutigen Oertlichkeiten im Klares 
ist; indess können Gesammtangaben wenig entscheiden, weil mai 
nicht weiss ob der Gewährsmann den geraden Weg angegebeo 
oder alle Buchten mitgemessen haL So rechnet z. B. Plinius ' 



Vergl. noch Plinius Hist. N. VI, 4. 9» wo seine Quellen aof 
den Paryadres gesetzt werden. Auch Skylax nennt ihn 
(vorher S. 11) an der Grenze vonKolchis. und ich möchte, 
wenn meine frühere Vermuthung (S. 12) nicht gebilligt 
wird « den Psoron- limen für eine Korruption aus Apsoroo 
halten, da bei Skylax keine Genauigkeit zu orwarten ist, 
und Apsorrbos bei Ptolemäos > Apsöros gleich Apsaros bei 
Stepbanos (S. 205) steht. > S. 136. » & 42. 

Aber auch S. 64 u. 77 vriderstrebt. ♦ Vorher S. 13 f. 
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TOD Trapeius zum Apsarus 140 Millien , vom Ap^aruft 
zum Phasis 70 MiUien , und Vom Phasis bis SebastopoUs 
(das fär Dioskurias gilt) 100 MiUieo* Demnach würde die 
Fahrt Ton TrapeKos bis Apsarus welche nach deo Einzel- 
angaben Arrians gerade 1000 Stadien beträgt» 1120 bei 
Plioios ausmachen» also um 120 Stadien länger sein, was 
nicht eben zuviel ist , wenn er die ganze K&ste mass. Aber 
sdbst wer wegen dieses U^rschusaes die Gesammlzahl Arrians 
in Schutz nehmen wollte» würde nach Abzug der 720 Stadien 
von Trapezus bis Athenä» doch nur 400 Stadien für die Entfernung 
von Athenä bis zum Apsarus gewinnen» statt dass nach der über- 
lieferte» Lesart mehr als 500 zurückgelegt worden sein sollen. 
Greht man aber von einem andern Gesichtspunkte aus, so rech- 
net Prokop '» wie ich erinnerte» von Trapezus bis zu Rhizäon« 
chorion den Küstenweg zu zwei Tagereisen, und wieder * von 
Rhizäon nach Apsarus ziemlich drei Tagereisen: ist nun der 
Rhizios bei Arrian» wie ich meine» derselbe» so würden wir für 
die ersten zwei Tagereisen 450 Stadien» für die drei folgenden 
nur 660 Stadien haben» sodass der noch frische Fussgänger täglich 
225» der schon erschöpfte ISS, Stadien macht» was nicht unan« 
gemessen ist *• Ausserdem dürfen wir nicht vwgessen dass 
Prokop die letztere Entfernung nur ungefähr (uakLöra) Siut drei 
Tage berechnet» und dass auch der Landweg mit dem Seew^e 
aus vielen Ursachen nie völlig übereinstimmen kann. Sehen wir 



B* goth. IV, 2 zu Anf. S. 463. ^ Ebend. S. 466. 

* Auch Petra ist ihm nur eine Tagereise von Apsarus ent- 
fernt (ebend. S. 467)» und doch rechnet Arrian zum Aki- 
nases« wo jene Stadt gesetzt wird» nur 180 Stadien. 
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fiUB endlich bei Strabon ' nach» so bat er zwar nur das Maas« 
Yom Phasis bis Trapezus auf 1400 Stadien angegeben, da aber 
Plinius von Apsams zum Pbasis 70 Millien zäblt, so beträgt die 
Gesammtzahl bei letzterem 1680 Stadien, bei Ärrian ^ aber 
kommen zu den 1000 Stadien bis zum Pbasis noch 450 hinza, 
sodass er immer 50 Stadien mehr als Stralxm bietet; weswegen 
es sehr bedenklich scheinen muss, ihm des Plinius wegen» der 
auch für die folgenden Entfernungen yiel gröss^e Zahlen bie- 
tet| noch einige hundert Stadien aufzubürden. 

Im Folgenden ist Ärrian * selbst flächtiger, und es fehlt 
uns auch die Fortsetzung des Anonymos, um die Lesarten zu 
kontroUiren: genug auf Apsarus folgt ihm 15 Stadien weiter 
der schiffbare Akampsis, den er nachts passirte, dann nach 75 
Stadien der Bathys, nach 90 Stadien der Akinases, nach wieder 
90 Stadien der schiffbare Isis, und endlich ebenfalls 90 Stadien 
weiter der schiffbare Mogros, von welchem noch einmal 90 Sta- 
dien bis zum Pbasis sind. Zusammen also bietet Ärrian von 
Apsarus bis zum Pbasis 450 Stadien , wie ich schon erinnerte, 
wenn man nicht mit Mannert ^ . zwischen Apsarus und dem 
Akampsis 50 statt 15 Stadien schreiben will* Jedenfalls jedoch 
ist der Fluss welchen Prokq}io6 * Akampsis nennt, weil er bei 
seiner Mündung so reissend ist, dass Schiffe einen grossen Um« 



XII S. 824 C. Auch vom Pbasis bis Dioskurias sind bei Stra- 
bon (s. vorher S. 28) statt der 100 Millien des Plinius 
nur 600 Stadien. * S. 47. • S. 47. ♦ Geogr. d. 
Gr. u. R. Th. VI B. II S. 366 N. ' B. goth. IV, 2 S. 
464. Auf den tzanischen Gebirgen (zwischen dem trape* 
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weg machen müssen » um an seinen Strömungen vorüber zu 
kommen, der heutige Tschorok« und auch Arrian erinnert dass 
frühmorgens heftige Landwinde an der Mündung des Akampsis 
und Isis weben. Auch unterliegt es keinem Zweifel, dass diesen 
Fluss andre (z* B. Ptolemäos * u* a.) Apsarus, vielleicht auch 
Lykos ^ genannt oder gar für den Phasis gehalten haben: um 
soweniger wird man nöthig haben die Stadt Apsarus entfernter 
als IS Stadien vom Tschorok^ zu setzen, da Prokop nur die Stadt 
erwähnt, und das Flüsschen dabei gewiss sehr unbedeutend war. 
Im Gegentheile glaube ich, dass gerade die Nähe der Stadt auch 
auf den Namen des Flusses gewirkt habe. Was ferner die Alten 
vom Bathys sageu ist schon vorher ^ angeführt worden , und 
gewiss war er unbedeutend, und nicht von seiner eignen Tiefe 
sondern von der Beschaffenheit des Meeres an seiner Mündung 
benannt, wenn nicht der frühere Name des Akampsis ^ später 



zuntischen Gebiete und dem römischen Armenien) entspringt 
der Boas, welcher nach längerem Laufe fast an der Gren- 
ze von Lazike fliesst , und in der Nähe der Mündung von 
seinem Ungestüme Akampsis genannt Wird. Bemerkenswert!! 
ist, dass auch der Phasis bei seinen Quellen nach Prokop 
Boas heisst; s. vorher S. 10 N. 3. 
S. vorher S. 35 N. 3. • Strabon XI S. 801 B. • S. 
9 N. 3. S. 11 N. Hierher gehört auch Portus altus auf 
der peutingerschen Tafel (bei Mannert a. a. 0. S. 363 N. 
S. 366), welchen ich geradezu für das heutige Batunoder 
für Bathea bei Aristoteles halte , und der 6 Millien oder 
etwa SO Stadien von der Stadt Apsarus lag. Ich setze 
also diesen Haf^^n zwischen den Akampsis und Bathys Ar* 
rians. * Auf Bathys deuten die neueren Benennungen 
des Akampsis Bitumi oder Batun (bei Mannert a. a. 0.) 
leichter als auf Boas. 



Digitized by 



Google 



40 



auf einen benacbbarten Flius übergetragen ist; und endlieh den 
bis hat man bei Plinius ' zugleich mit dem Hogros naeh- 
gewiesen» und man zieht auch den Iris bei Skylax ^ hierher. 
Länger indess dürfen wir am Phasis ^ verweilen» da Arrian * 
die Leichtigkeit seines Wassers (welche am Gewicht und aus dem 
Umstände erkennbar sei dass es unvermischt auf der Oberfliehe 
des Meeres schwimme) » als auch die Blei- oder Zinnfarbe des- 
selben hervorhebt. Jedoch werd^ es wenn es gestanden ganz 
klar» und verderbe auch nicht» sondern bleibe selbst zehn Jahre 
lang gut, ausser dass es süsser werde: weswegen die Silte her- 
sehe» sobald ein Schiff in den Phasis einfahre» alles mitgebrachte 
Wasser auszuschütten» und wenn das versäumt werde, so glaubt 
man dass es schlimme Folgen haben werde. Bei der Miindnngi 
fährt er fort» befinde sich links der Tempel der phasianischen 
Göttin {^a6uc^i^ S^e6s)f die man nach ihrem Aeussern der Rhea 
vergleichen könne» weil sie die Zymbel in den Händen halte» 
von Löwen am Fusse ihres Thrones umgeben sei» und dasitze 

' Histi N. VI» 4» Flomina Campseonisis Nogrus Bathys» wo- 
raus man» Flumina Acampsis» Isis» Mogrus» Bathys mit 
Recht gemacht hat » obgleich der Bathys in falscher Folge 
steht. Den Flecken Apasidam auf der peutingerschen Tafel 
erklärt Mannert (a. a. S- 361) ad (oder apud) Isidem. 
• S. vorher S. 11. » lieber den Ort wo der Phasis ent- 
springt s. vorher S. ION. 3. In der Schrift über die Flüsse 
(R. S in Plutarehs Mor. B. VI S. 445 Tauchn.) findet sich 
sein früherer Name Arkturos. Auch Agathias (II » 21 & 
111) lässt ihn auf demKaukasos entspringen, und den Do- 
koDos aufnehmen; und Prokop» B. pers. II» 30 S. 296 er« 
zählt» dass der Fluss weit in das Meer hinein unvermischt 
fliesst» und dass man mitten im Meere noch Trinkwasser 
schöpfen kann. Mehr unten. ^ S. 47 ff« 
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wie die Rhea des Pbeidias im Hetroon zü Atheq. J^^ck zeigv maa 
iwei Anker der Argo» eioeo eisernen der nicbt a)t seheine (ob- 
gkieh seine Grösse und seine Form auffallend sei) » und ifrqlte 
Re^ eines steinernen» die man eher für Ueberbleibse} des An- 
kers ^Argo balten könne; soost gäbe es dort wmtßr keine Aq^ 
denken an den Zug des lason. Am Flusse selbst liege das gleiebr 
namige Kastell mit 400 ausgewäblten Soldaten» welches sowehl 
von Natur sebr fest sei« als auch werde für die ^cberheit dureh 
einen doppelten breiten Graben um die Mauer gescH'gt $ welcbn 
frtther nur von Luftisiegeln mit hölzernen Tbürmen, damals aber 
auf eidem senden Fundamente zugleich mit den Thürmen aus 
guten Ziegelsteinen erbaut und mit Wurfmasebienen und aUejp 
andern versehen war, dass nicht einmal in der Feme die Bar- 
baren sieh nähern , geschweige denn das Kastell ordentlkb bep 
lagern könnten. Um aber auch für die ankernden Schiffe wd 
fftr die ausserhalb der Mauer wohnenden Invaliden und Kaufleu- 
te zu sorgen» Hess Arrian die Gräben des KasteUs dweb einm 
neuen Graben mit dem Phasis in Verbindung setzen, welcher 
sowohl den Hafenplatz als auch die ausserhalb der Vestung ge« 
l^nen Häuser einsehloss. Merkwürdig ist es» dass Prdcop die- 
se Stadt gar nicht kennt» obwohl sie bei Schriftstellern aller 
Zeiten < erwähnt wird » und nirgends yon ihrer Zerstörung 



lieber die Stadt Phasis sind vorber <]ie Zeugnisse de^ Skylax 
(S. 11)» Plinius (S. 14) und Str^bon (S. 25) angeführt. 
Auch Ptolemäos (Y» 10 S*351» 6) kennt sie» und von ihr 
^schreibt Herakleides im Staate d^r Pbasianer (in Gronovit 
Ibes. graec. Antiqu. B. VI S. 2»3ß) «Phasis bewohnten 
anfangs die {leniocher ein lyieiii^henfressendes Ydk (wel- 
dies den Menscihea die Haut abzqg) : später die ^lesier» 

IL 6 
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gesprochen wird (denn was Bfannert * aber diesen Vmkt be* 
merkt ist ganz verfehlt): und abgesehen davon dass sie in spä* 
ten Zeiten wieder vorkommt und noch heute als Poti existirt, 
finden wir sie in der Fortsetzung der von Prokop beschriebnen 
Kriege bei Agatbias ^ wieder» ohne dass wir ihren Aufbau nach- 
weisen könnten, und sie liegt bei diesem an der linken Seite des 
flussesy gerade noch wie bei Strabon zwischen dem Flusse und 
dem See (Poliastom). Von Phasis aber kam Arrian ' zum 
schiflTbaren Flusse Gbarieis» den er 90 Stadien entfernt sein lasst 
Diesen erwähnt auch Plinius ^ zuerst hinter dem Phasis, und 
der Ghariustes bei Ptolemäos * sowie der Arios des Skylax * 
mögen derselbe Name sein : aber der Gharis des Strabon ' muss 
verschieden sein, wenn er von diesem mit Recht bei Dioskorias 
gesetzt wird, was nach Arrian für Sebastopolis gilt und nach 
seinen Messungen noch 720 Stadien voni Gharieis entfernt war. 
Nach 90 Stadien fuhr dann Arrian in den Gbobos ' ein, wo 
er in Amtsgeschäften vor Anker ging , und ' gelangte hernach 

die so gastfrei sind, dass sie den Schifibrüchigigen Reisegeld . 
geben , und sie mit drei Minen abfahren lassen». Stepha- 
nos von Byz. (S. 736) bietet: «Phasis eine Stadt von Aea» 
am Flusse Phasis bei den Kolchern, welche von den Mile- 
siern gegründet wurde». Ihrer gedenken auch Eustathios 
(zum Dionys 689), Ammian (XXII, 8, 24)« Zosimos (Hist. 
II, 33, 2 S. 156 Reit.), welcher noch andre Kastelle bei 
der Stadt Phasis (denn er setzt das Femininum) zur Zeit 
Konstantins d. Gr. kennt. 
« A. a. 0. S. 358 ff. « III, 19 S. 182 ff. 21 S. 185. 
vergl. das historische Kapitel. ' S. 52. ^ Hist. N. 
VI, 4. flumen Gharien. « V, 9 S. 361, 4. Früher las 
manGharistes oder Gharistos. ' S. vorher S. 11. ^ S. 
vorher S. 22 N. 3. • Plinius Hist. N. VI, 4. Flumen 
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210 Stadien weiter zum Singames ' eiDem schiflTbareD Flusse^ 
zum Tarsuras uach 120 Stadieu, nach 150 Stadien zum Hippos 
and endlich zum Astelephos ^ nach 30 Stadien, von wo er 
120 Stadien weiter nach Sebastopolis kam. Die Gesammtzahl 
der Stadien von Phasis bis Sebastopolis t^trägt also nach Ar- 
rian 810, und ausdrücklich giebt er noch die Summe vomCho- 
bos bis Sebastopolis auf 630 Stadien und von Trapezus bis Se« 
bastöpolis auf 2260 Stadien ' an; was die überlieferten Zah- 
len völlig bestätigt Wenn also wie schon erinnert wurde, Pli- 
nius das Kastell Sebastopolis ebenfalls 100 Millien oder 800 Sta* 
dien vom Phasis setzt, während Strabon ^ nur 600 Stadien vom 



Cobum e Gaucaso per Suanos fluens. Auch an den Chor- 
sos beiSkylax (vorher S. 11) denkt man. Uebrigens kom- 
men bei Arrian (S. 56 f.) nochmals die Namen Cbobos, 
Sigames, Hippos und Astelephos vor. 
Bei Arrian an der andern Stelle (S. 56) Sigames: bei Pli- 
nius Hist. N. VI, 4 finden sich die Flüsse Singames, Tar- 
surast Astelepbas» Ghrysorrhoas vor Sebastopolis. ^ Die 
abweichende Form bei Plinius ist in der vorhergehenden 
Note erwähnt: andre dagegen haben daran gedacht, dass 
die pontischen Achäer (wie H. I S. 47 N. 3 erinnert ist) 
von lalmenos stammen sollen , dessen Brudt^r Askalaphos 
(Homers Iliad. H. 512) war, und wollen daher den Fluss 
Askalaphos umtaufen (s. Gail zum Arrian S. 52 f. d. hoffm. 
Ausg.). Zwar wird Askalaphos nach Homer (Uiad. XHL 
518) im troianischen Kriege von Deiphobos getödtet, und 
der Scholiast zur Iliade (XV» 112) will gar dass er beiden 
Hebräern begraben sei, um von seinem Grabmale den Na- 
men Samaria abzuleiten: aber nichts destoweniger schreibt 
Priscian, Perieg. 665 ff. «et qui troianae post proelia gen- 
tis Achaei, Ascalaphi regis victricia Signa sequentes , dis- 
pulsi ventis istas venere sub oras». ' Arrian S. 54. 77. 
s. vorher S. 36 ff. ^ H S. IW G. XI S. 761 B. 
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Phasis nath Dioskurias rechnet» 56 dürfte es imiki^r ishr zwin* 
felbaft scheinen , ob Dioskurias und Sebastopolis, wie Arriao ' 
blahaut>tet » derselbe Ort seien, zuniül da Pliniiis beide zngleidk 
nennt und bei dem zu seiner Zeit öden Dioskurias den Antbe- 
mus wie Strabon den Charis fliessen lässt» während bei Arrian 
keine Spur eines Flusses ist» was um so mehr auffaiien mussals 
Strabo5 ausser dem Phasis gerade nur diesen nennt. Noch nUer 
aber steht es mit jener Identität» wenn Strabon richtig bei Dios- 
kurias den nördlichen Anfang des Isthmos und der östlichen 
Seite des Pontos annahm ^ , weil Arrian dieselbe am Singames 
setzt» von wo die Kiiste bis zum Hippos nach Nordwesten ab« 
biege. Bis zum Hippos "* sind aber 660 Stadien» und hier lies« 
se sich Dioskurias sehr wohl unterbringen » da Arrian schwer- 
lich Ruinen davon sah » welche schon zur Zeit des Plinius ge- 
fehlt haben mässen» weil dieser * Dioskurias gar noch nördli* 
eher als Sebastopolb sich denkt. Aber auch diese Bedenken 



S. 54. Er schreibt; «Sebastopolis wurde früher Dioskurias 
genannt » welches eine Kolonie der Milesier war», vergl. 
S. 77. » Dann nämlich fällt auch das weg • was Gail 
(a. a. 0. S. 53) zur Ausgleichung der Angaben bei Arrian 
und Plinius mit Strabon erinnert» Strabon habe den geraden 
Weg angegeben » weil die Küste von Dioskurias zum Ap- 
sarus nach den Zeugnissen der Alten geradezu nach Süden 
läuft, und eine so grosse Differenz von 200 Stadien bei ei- 
ner so kleinen Strecke unerklärbar ist. ^ Auch Ptole- 
inäos (V, 9 S. 350 • 2d) nennt gleich hinter Dioskurias 
den Ausfluss des Hippos, wo aber eine Verwechselung mit 
dem in den Phasis mündenden Hippos angenommen werden 
kann (s. vorher S. 12 f.): indess mögen die gehörten Na- 
men bald auf den bald auf jenen FIuss übertragen sein. 
♦ S. vorher S. 15. 
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wefi^BD durch andre aofgewogen » die ich bei Pityus erörtero 
imrde. Deon um jetzt auf Sebastopolis zurückzukonmen , so 
gabArrian ' hier der Besatzung ihre Löhnung, und besichtigte 
wieder die Pfordet die Bewaffnung» die Vorräthe» das Lazaret, 
die Mauer und den Graben» und iiess die Reiter ihre Geschick- 
lichkeit zeigen« 

Soviel hat uns Arrinn "über Kolchis mitgetheiU: indess ist 
dtes«r Zeuge es werth» auch seine ferneren Angaben zu prüfen» 
wenn vorher die Lage der auf dieser Strecke sitzenden Völker- 
schaften mit Hülfe Arrians betrachtet worden ist» wie er * 
sie uns nach der Reihe vorführt. Denn keiner von dön erhal- 
tenen Schriftstellern war so befähigt wie er » unsere Kenntniss 
hierüber icu berichtigen und zu erweitern. Zu Nachbaren der 
Trapezuntier macht er mit Xenophon die Kolcher (welchen Na- 
men er gewiss nur dem Xenophon zu Liebe beibehält)» und ver- 
muthet dass die tapfersten und wildesten derselben» welche Xe- 
nophon ^ Drillä benenne, die Sannen seiner Zeit seien. Denn 
diese wären vorzugsweise kriegerisch» die bittersten Feinde der 
Trapeztintier und hauste in festen Orten » ohne einem Könige 
zu gehorchen. Früher zwar seien sie dem römischen Reiche 
zinspflichtig gewesen % doch nur an Rauben und Plündern den- 
kend vergässen sie den Tribut zu zahlen: weswegen Arrian dem 



S. 63. » S. 54 ff. » Anab. V, 2. 1 ff. Xenophon 

schreibt Drilä» und bei Stephanos von Byz. (S. 311) wird 
gegen die Folge der Buchstaben Drylä gelesen« ^ Auch 
Prokop (B. goth. lY» 2 S. 465) erwähnt zwischen dem 
trapezuntischen und lazischen Gebiete unabhängige JStämme 
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Kaiser verspricht er wölk sie zu regelmässiger Tribatzahlmig 
zwingen oder zu Gmode richten. An diese grenzten die Ma* 
chelonen und tieniocher mit ihrem Könige Anchialos» und an die 
Machelonen und Heniochen ^ stiessen dieZydrritä, welche dem 
Pharasmanes unterthänig seien. Dann lässt er auf dieZydr^ten 
die Lazä ^ mit dem von Hadrian eingesetzten Könige MalaMas fol- 
gen, und aufdieLazen die Apsilä, deren König lulianos voaTra- 
laii ernannt sei. Weiter aber nach Norden wohnen die AImh 
sker unter dem Könige Rhesmagas» und ferner um Sebaslopolis 

mit dem Flecken Athenä» und weiss (S. 466) daas za Tra- 
ians Zeiten auch diese Gegenden bis zu den Lazen und Sa- 
giden von römischen Truppen besetzt waren. Zu seiner 
Zeit indess waren diese Völkerschaften weder den Römern 
noch dem Könige der Lazen unterworfen« ausser dass ihre 
Geistlichen von den lazischen Bischöfen ernannt wurden. 
Damals jedoch wurden auch die Tzanen oder Sanen von 
Sittas unterjocht und zum Kriegsdienste sowie zum Chri- 
stenthume gezwungen (B. pers. I, 15 S. 77 f. 11» 3 S. 
164. 29 S. 288. 30 S.*294. B. goth. IV, 13 S. 526.de 
aedif. III» 6 S. 257 ff.) u. s. w. 
* Nach dem Anonymos S. 126 wohnte zwischen dem Archa- 
bis und Ophius zuerst das Volk der Ekcheirieer» zu seiner 
Zeit aber die Macheionen und Heniochen: wobei man mit 
Recht an die Ekecheirieer des Skylax (vorher S. 11)^ erin- 
nert hat: aber Skylax bat ausserdem Heniochen« und wenn 
auch Piinius (VL 4} schreibt, multis nominibus Heniocho- 
rum gentes (bei Sebastopolis, und nachdem er vorher He- 
niochen bei den Sannen und hinter Trapezus erwähnt hatte}» 
und wieder (VI» 12): Heniochorum plura genera. so erlaubt 
zwar die Bedeutung des Worts an verschiednen Stellen He« 
niochen anzunehmen : jedoch findet sich vieles doppelt so^ 
wohl vor ab hinter dem Winkel des Pontos. ^ Diese 
Form hat Gail im Arrian (S. 55) vorgezogen, während im 
Ptolemäos (V|. 9 S. 361, 16 vergl. oben H. I S.24 N. 1. 
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die Sanigä ' mit dem Könige Spadagas» welche beiden gleich- 
falb Ton Hadrian eingesetzt seien. Noch fügt Arrian hinzu» als 
er vom Hippos zum Astelephos und nach Dioskurias gefahren 
sei f habe er den Kaukasos » dessen Höhe den keltischen Alpen 
verglichen werden könne, gesehen» auch werde ein Gipfel des Kau- 
kasos» Namens Strobilos» gezeigt, an welchen Prometheus von 
Hephästos gefesselt sein soll. Indess ist es unbezweifelt dass 
man schon viel früher den Kaukasos in der Ferne liegen sieht \ 
und Arrian konnte höchstens meinen, dass der Fuss des Gebirges 
hier bis an das Meer reicht : wenn nicht abermals eine Ver- 
wechslung zwischen dem südlichen und nördlichen Anfange des 
pontischen Winkels angenommen wird. 

Soweit kam» wie schon erini^rt wurde» Arrian in Amtsge- 
schäften ; denn weiter bin hatten die Römer auf der östlichen 
Seite des Pontos keine Besatzungen ^: indess hat er nicht nur 
die südliche und westliche Küste ausserdem beschrieben» sondern 
auch jenseits der Stadt Sebastopolis die Entfernungen aufgezeich- 
net» vorgeblich wegen des Todes des bpsporanischen Königs Ko- 
^ \ um den Kaiser von dieser Seite aus in Stand zu setzen» 



H. II S. 6 N. 2) von den neusten Herausgebern • die ge- 
bräuchliche Endung hergestellt ist. 
Sannigä» ein skytbiscbes Volk» macht auch Stephanos (S.660) 
zu Nachbarn der Abasger. In den Excerpten des Memnon 
bei Photios (Bibl. CCXXIV S. 238. 38) wird Saneges gele- 
sen. Auch glaube ich dass bei Arrian die nachher erwähn- 
ten Saniches (S. 79) dieselben sind. ^ Vergl. vorher 
S. 9. 12 N. • Arrian S. 77. * Arrian S. 77. Dies 
ist übrigens Kotys H. 
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die xweckmässiggten Maasregdo zu nehmen. Jenseits von Se-* 
iKistopolis also erklärt er fär die erste Station Pityus (£V 721« 
n/oi7vrt)f 350 Stadien entfernt» gerade wie Artemidoro9 bei 
Strabon * ftuf den Distrikt Pityns (röv /Zlrt/oi/vra rdv 
/t£/av) bis Dioskurias 360 Stadien Eählt ^cfa Pliaias ' 
nennt hier die besonders reiche Stadt PityuSf welche von den 
Deniochen geplündert sei, und icb sehe nicht ab, wie man * 
nicht nur bei Arrian sondern selbst bei Strabon an einen Fhias 
gedacht bat, da doch des letzteren Worte nur ein Gebiet beeeichr 
nen können« Audi Prokop ^ kennt ein von den Römern am 
Meeresstrande erbautes Kastell Pityus» welches zwei Tagereisen 
von dem ebenfalls von den Römern am Bfeere gegründeten Ka-- 
stelle Sebastopolis entfefnt sei; und Pityus wird ausser andern 
Gegenden von Ptolemäos * vielleicht auch zwischen Trapezus 
und Rhizäon gesetzt; denn wenigstens Ammian * nennt bei den 
Provinzen Poi^tos und Papblagonien steile Inseln mit den bekann- 
ten Städten Trapezus und Pityus V Was aber die Entfemopg 

f S. vorher S. 28. » S. vorher S. 15. ^ Gail zum Ar- 
rian S. 78. * B. golh. IV. 4 S. 473. B. pers. II, 29 
S. 289. * Vt 6 S. 335, 6. Indess begreife ich nicht 
wie die neusten Herausgeber die Formen der Handschrift 
ten Pitiusa, Pityusa, Ptiusa oder der Vulgata Opiüs (wel- 
che durch die peutingersche Tafel bei Hannert a» a« 0. S. 
374 bestätigt wird) also geändert haben« und zwar toegen 
des von Strabon 360 Stadien hinter Dioskurias gesetzten 
Pityus. Lieber möge man an den Ophis denken , der im 
. Periplus des Anonymos Ophiüs heisst und zugleich einen 
Ankerplatz hat: vorher S. 33 N. 4. lieber Ktya übrigens 
s. vorher H. I S. 17 N. 2. S. 34 & • XXII, 8» 16. 
^ Seine Worte sind: insulaecpie «rduae» Trapezunta et Pi- 
tyunta continentes oppida non obecura. Ind^ ist Ammian 
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von Sebastopolis betrifft, so können die zwei Tagereisen Prdcope 
allerdings mit den 360 Stadien Strabons fiir Pityas bis Diosku- 
rias verglichen werden ' : indess darf man auch nicbt verkennen, 
dass wofern überwiegende Gründe gebieten das spatere Sebasto* 
polis für verschieden von Dioskurias zu halten» keineswegs diese 
Uebereinstimmung etwas beweisen kann. Denn wir wissen ja 
Dicht ob die Stadt Pityus der Spätem eben da lag, vonwoaos 
Artemidoros rechnet; auch bestimmte er schwerlich das Maass 
der Rüste bis zur Stadt Diodkurias sondern nur bis zu den Mar- 
ken ihres Gebietes; und der Ort selbst kann noch weit genug 
von den Grenzen gelegen haben \ Hinter Pityus setzt Ärrian 
Nitike nach ISO Stadien (wo Herodot ' die Phtheirotrogen 
erwähne), 90 Stadien weiter den FIuss Abaskos, dann nach 120 
Stadien den Borgys, den Nesis (mit Herakleion akron *) nach 
60 Stadien , ferner 90 Stadien weiter Masaitike und nach 60 
Stadien den Achäüs, welcher die Grenze zwischen den Zilchen 



bekanntlich in seiner Beschreibung der Lokalitäten des Pon- 
tos ganz unzuverlässig , und vielleicht meinte er den Ort 
bei Dioskurias. Valesius konnte nur ein Inselchen Pityus 
an den Grenzen des römischen Reichs aus Theodorets Kir« 
chengeschichte (V, 34) zur Bestätigung beibringen. 
S. vorher S. 37. * Wie wenig indess auf diese Messun- 
gen bei Strabon und Plinius zu geben und wie unfrucht- 
bar eine Vergleichung der verschiednen Maasse sei « zeigt 
die Entfernung von Dioskurias zur Mündung des kimme- 
rischen Bosporos, die wie ich beweisen werde bei Strabon 
über 400 Stadien mehr als bei Arrian ausndacht. ' IV, 
109, 2. Herodot indess spricht von den Budinen, die Ein- 
geborne seien und allein unter den nordischen Völkern 
Läuse frässen. ^ Aus Arrian (S. 78) ist nicht klar ob er 
Herakleion akron zürn Nesis, wie ich angenommen habe, 

n. 7 
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und Saniches ' UMe. König der Zilchen sei Slaebaiiphax« 
welcher von HadriaB eingesetzt sei. Auf den Aebäus aber fol^ 
ge das berakteiscbe Vorgebirge nach 160 Stadien, und nach 180 
Stadien wieder ein Vorgebirge , wo ein ziemlich sicherer An- 
kerplatz sei» femer 120 Stadien weiter das sogenannte I^Iia 
Lazike ^ und nach 160 Stadien Paläa Achaia, dann PagrasU« 
men nacb 360 Stadien» Hierosiimen ' nach 180 Stadien, Sin- 
dike nacb 300 Sladient endlich der kimmeriscbe Boi^K)ro6 mit 
der Stadt Pantikapaon nacb 640 Stadien , yonwo zum Fiusie 
Tanais ^ der Asien und Europa begrenzend aus der Häotis kooH 



oder zum Borgys reebnet: von Sebastopolis bis zum Nesis 
zählt er 770. bis zum Borgys aber 710 Stadien« was dem 
Plinius (H;st. N. VI, 6) näher kommt» der oppidum He* 
raclevm 70 Miltien oder 660 Stadien von Sebastopolis setzt: 
auch wird die Differenz noch kleiner* wenn das Kastell Docb 
eine Strecke südlich vom Borgys lag. Wie aber Gail auf 
das folgende herakieische Vorgebirge, welches 1070 Stadien 
von Sebastopolis lag, die Stelle des Plinius anwenden wollte« 
ist nicht leicht begreiflich. Unnutz ist es auch mit dem 
Nesis das Gebiete^ Nesiotis bei Ptol^äoe (V, 8 S. 349» 3) 
zu vergleichen. 
Der König der Saniges ist schon freier erwähnt (s. vorher 
S. 47 N. 1): statt der Zildien aber bat man an Zikchen« 
Zinchen« Sikchen, Sincben* Zy^n, Zechen gedacbt. ^Vergh 
oben H. I S. 24 N. !• Vielleicht haben die Lazen später 
diese Gegend geräumt und sich mehr nach Süden ausge- 
breitet ' Abo 2060 Stadien von Sebastopolis und nur 
840 Stadien vom Bosporoe entfernt, während bei Plinius, 
(Hist. N. VI, 6) flnmen Icaruaa cum oppido Hiero et flu- 
mine 1648 Stadien von Sebastopolis und von der Sföndung 
des Bosporos 1248 Stadien abliegt. ^ VergL 6bm H. I 
S, 19 N. 3» womit der zwttto Anonymos im PeripL des 
Pontos & 181 stimmt. ^ 
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nie und in den Pontos sieb ergieise 60 Stadien weit sei. Zieht 
man nun die Summe der Entfenrangen von Sebastopolis ans, so 
ei^ebt fticli die Gesammtzabl von 2950 Stadien, welcbe mit 
den 362 Millien oder 2896 Stadien bd Plinius < binlänglich 
stimmen» zumal wenn man die letzte ZablArrians (wie man es 
darf) abziebt. Aber wäbrend bei so grossen Summen Plimis 
nur den unbedeutenden Ueberscbuss von 6 Stadien bietet» ist es 
doch völlig fruchtlos die gleicblaulenden Namen beider Gewährs- 
männer zu kombiniren, woraus nie ein genügendes Resultat her- 
vorgehen kann; völlig verwirrt sich aber alles sobald auch Stra* 
bons Angaben ^ in Betracht kommen. Denn während er sonst 
kleinere Zahlen als Plinius und Arrian lieferte, so ergeben da- 
gegen $eine Maasse von Dioskurias bis zur Miiadung des Bospo- 
rus oder bb Korokondame (die Angaben Artemidors für die Kä- 
sten der barbarischen Nationen eingerechnet) die Gelammtzahl 
von 3340 Stadien , wodurch allerdings die frühere Vermuthung 
dass Dioskurias bedeutend südlicher als Sebastopolis gelegen ha- 
be Bestätigung erhielte, wem nicht b^ Plinius und Arrian das 
Minus von 460 Stadien zu auffallend * wäre. 

Wie Arrian für die Kenntniss der westlichen Küste des al- 
ten Kaukasiens von besonderem Wertbe ist, so leisten auch die 



S. vorher S. 15. » S. vorher S. 28 f. » Freilich 

rechnet auch der zweite Anonymos (S. 203) vom Phasis 
las zur Mündung der Mäotis (oder AehiUeios kome) 4025 
Stadien oder 636| HiUien. Die Ausgleichung der Stadien 

' und MiUien ist hier schwer: am nächsten li^t 4295 Sta- 
dien; aber ohne äussere Wahrschmnlkhkeit. 
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Werke des Prokop und seines Fortsetzers Agathias aber die zwh 
sehen Cbosroes und lustinian in Lazike geführten Kriege zor 
Erforschung des innem Landes treffliche Dienste» und es ist dank- 
bar anzuerkennen , dass wir aus diesen Zeiten so gediegne Ge- 
schichtschreiber haben. Denn was Prokop Ton Käsareia anbe- 
trifft so war er in die (»rientalischen Händel vielfach persönlkh 
verwickelt 9 griindlich gebildet und in vielen Gegenden als Ge- 
beimschreiber des Belisar Augenzeuge des Kriegs« den er be- 
schrieb : weswegen der sonst nicht verächtliche Menandros es 
für unsinnig hält» mit Prokopios wetteifern zu wollen ' ; und 
auch Agathias blühte in der Mitte des sechsten Jahrhundert!, 
also gerade um die Zeit welche er beschrieb und hatte ancb 
eine so gute Schule gemacht» dass er mit Recht hochgeachtet 



Bienandri histor. excerpta» de sentent. 27 S. 433 d. bon. 
Ausg. Er schreibt von seinem Verhältnisse zu dem Histo- 
riker und Rechtsgelehrten Prokopios: «Es ist unmöglich und 
kann mir gar nicht in den Sinn kommen so grossen Soo- 
nenglanz seiner Beredsamkeit mit meinem Licbtchen über- 
strahlen zu wollen. Ich fühle ihm gegenüber meine Nich- 
tigkeit und bin eingedenk der Worte des askräischen Dich- 
ters (W. u. T. 210) f welcher die mit Mächtigeren Strei- 
tenden für Thoren und Wahnsinnige erklärt». Seine Anek- 
dota, welche das Schandleben lustinians und der Theodora 
aufdeckten » können seinen Ruhm nicht schmälern. Man 
wird .am Ende müde sein Ueberzeugung zu unterdrücken» 
und endlich reisst auch dem Sanftmüthigsten die GedaM; 
und je mehr die Fessel gedrückt hat» um so unumvnindotf 
treten die vertuschten Niederträchtigkeiten ans Lieht. Dieses 
Buch aber für untergeschoben zu halten ist lächerlich» und 
wünschen dass es nie ans Licht gekommen sein möchte 
heisst selbst den Hehler machen. ^ Im Gegentheile möge *es 
allen Uebelthätern bekannt werden t damit sie an lustim'aos 
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wird *• Der Ausgang des langwierigeD Krieges war bekannt- 
Uch dass Lazike wieder unter römische Oberhoheit kam» wäh- 
rend Iberien bei Persien verblieb, und nur noch die an 
Persien abgefailne Provinz Suania gab zu ferneren Demon- 
strationen Gelegenheit. Indess sind die spätmti Nachrichten 
in Vergleich mit Prokq> und Agathias ganz unbedei^end , 
bis auf einige kirchliche Notizen» und es lohnt sich nicht darauf 
besondre Rücksicht zu nehmen. Aber nicht viel besser steht 
68 mit den Vorgängern» Arrian etwa ausgenommen» und dieses 
eri£ennend hat Prokop ' um die falschen Angaben zu berichti- 
gen eigens über die am Pontos wohnenden Völkerschaften Kau- 
kasiens gehandelt» wo er statt der Mythen und fabelhaften Völ- 
ker das wirklich vorhandene zu bieten verheisst '; denn sehr 
wahr sagt er dass Fabeleien und deklamatorische Kunststuckchen 
von Geschichte bimmelweit verschieden seien. 

Der kilikische Tauros erstreckt sich über Armenien und 
Kappadokien hinaus nach Albanien und Iberien» und das Gebir- 
ge wird inamer breiter und höher» je weiter es zieht: jenseits 
der nördlichen Grenzen Iberiens aber folgt durch Engpässe ein 
schmaler Weg 50 Stadien weit» welcher sich zuletzt in Abgrün« 
de und steile Felsenwände verliere und nur durch das kaspische 
Thor von der Natur geöffnet sei. Jenseits jedoch» wo die Un- 
Den bis zum mäotischen See sitzen » ebne sich der Boden» und 



Beispiele lernen» dass keine Macht so gross» keine Beste- 
chung so wirksam sei» für immer der Geschichte den Mund 
zu schliessen. 
Vergl. die Vita vor der niebuhrschen Ausgabe. ^ B. goth. 
IV, IS. 462. » Ebend. S. 463. 
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mit AQsaalmie der &0 Stadien köootea die Fetade durch diesen 
*Pj|8S ohne weitere Beschwerden bis in d»« Herz der riknischen 
und persischen Staaten geLmgeo ; während andre Zugänge viel 
mühseliger und bedeutend länger seien und DasMoUi^ die Pfer- 
de Tdllig ruinirten '• Der Kaukasos rage weit bis übar die 
Wolken hinaus« weswegen nur bis zur mittleren Höbe Schnee 
ihn. decke, und seine Arme erstreckten sich nach Nord^ und 
Westen bis zu den lUyriern und Thrakern, nach Qst^iaberuad 
SAi&a bilden sie die Pässe durch welche die unnischen Stämme 
einfallen, deren einer Tzur der andre aber seit Allars her das 
kaspische Thor lieisse \ Bei Mraandros ' iudess kpmmeu die 
beiden Engpässe des sogenannten Cborutzon und der kaspisclien 
Thore vor , welche die Perser den Unnen zu verschliessen sieh 
verpflichten , und der byzantinische Kaiser Koistantin ^ nennt 
den Ort wo die kaspischen Thore liegen Am • während Pris- 
cus * des die kaspischen Thore schliessenden Kastells luroei- 
paach gedenkt , vonwo die Barbaren (als der Zugang von den 
Persern geschlossen war) über Iberien in Armenien einfallen *. 
Jenseits des Kaukasos nun hausen Massageten ^ oder Un« 



B. pers. I, tO S. 47 f. Ich übergehe die Fabel, Alexander 
der Gr. habe diesen Pass durch Thore und ein Kastell 
befestigt. « B. goth. IV, 3 S. 469. » Menandri hi- 
stor. excerpta, de Icgationibus 3 S. 359. ^ De cerimon. 
aulae byz. H, 4S S. 688. « Excerpta, de legat. 16 & 
169 L. 8. 21. und K. 19 S. 161 , 21. Frülier las man 
an erster Stelle Uroeis^h. * Strabons Angaben über die 
iberischen Engpässe sind voiiier (S.23) beruckdicbtigt, und 
^e Stelle des Plinius (S. 18 N.), nach wek^ber die kauka- 
sischen Thore 200 Millien vom Pontos entfernt liegen, be* 
zieht sich auf das iberische Thor. ^ B. pers. h 16S.80. 



Digitized by 



Google 



&s 



Den S d«ren Sitze er aUgemeiQ aufgedrikkt bintar die Lazen * 
(weil die OberIu)beit der Lazen sich iiber viel* Stämme des Kai>* 
kafos erstreckte) oder genauer hinter die Sagideo ' verlegt, 
worauf ein Land Eulysia fkJge mit barbarischer Bevölkerrngf 
und au der Maolb und am Tanais die früher Mäoten jetzt aber 
Utorguroi gefiannte Nation t und eadtieh nördlicb die aabUoaea 
Stamme der Anten. Am Fasse des Kaukasos selbM aber bia zi| 
den kaukasischen Pforten süssen die Alanen, welche zwar unab- 
hängig seien aber meistentheils als Bundesgenossen der Perser 
gegen die Römer und anderswc^ia zu Felde zögen. Auf der 
andern Seite aber reiche das trapezontisehe Gebiet bis Sosurmä« 
na und Rhizäon , an welche Orte rechuhin von der Meereskü- 
ste fem ^ die tzairiscben Gebirge grenzen und jenseits das r&* 
miscbe Armenien. Qann folgen unabhängige Völkerschafle«, 
mit dem Flecke» Athenä, t^nd Weiterhin die Städte Archabis und* 
Apsanis«^ Jene Völker aber welche zu Traians Zeiten auch vö- 
mische Truppen aufnehmen mussten, lebten zwar ganz unabhän- 
gig (ausser dass sie wie ich erinnerte ihre Priester von den La- 
zen erhielten) , stünden aber sowohl mit Lazen als Römern in 
freundschaftlichen Verhältnissen, und brächten die Boten beider 
Fürsten auf eignen Fahrzeugeli weiter '• Rechts werden sie 
von hohen und steilen Gebirgen begrenzt» so dass weithin das 



B. goth. IV , 3 S. 469. ^ B. pers. II , 28 S. 283. 
• ß. goth. IV. 4 S. 474. ^ B. goth. IV. 1 S. 462. 2 
S. 467. de aedif. III, 6 S. 257 S. Auf dem Wege nach 
Rhizäon Im, ziehen die tzanischen Hnlfstruf^peo über A* 
thenä durch das trapezimtisebe Land nach Hause^ B. pers. 
II. 30 S. 294. Ueber die Stämme und LokaUtäten der 
Tzanen s. nachher das alphabetische Verzeichniss. ^ B. 
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Land Öde ist > und jenseits jener Berge liegt Persarmenien und 
das römische Armenien bis zu den Grenzen Iberiens. Eine Ta- 
gereise hinter Apsarus bei Petra beginnt der Halbn^md oder 
sichelförmige Winkel des Pontos» weicher bei den Apsiiiern sein 
Ende erreicht » und in einer Ausdehnung tou 550 Stadien die 
Küste Ton Lazike ausmacht ' , welches ostwärts an Iberien 
stösst, seitwärts aber an der südlichen Grenze Iberiens das Ge- 
biet der Akscher (bei andern Schriftstellern Moscher) beriibrt» 
welche seit langer Zeit den Iberern gehorchen und auf fruchtba- 
ren dnd nicht eben steilen Bergen wohnent aber wieder an sehr 
hohe und unzugängliche und undurdidringliche Gebirge grenzen 
die bis an den Kaukasos reichen \ Hinter Lazike aber folgt 
nördlich landeinwärts Skymnia und Suania * und an der Mee- 
resküste das Land der Apsilier ^t welche drei Nationen den 
Lazen unterworfen und schon lange Christen waren, und zwar 
standen Skymnia und Suania unter dnheimischen Fürsten, wel- 
che aber erst vom Könige der Lazen bestätigt werden mussten» 



goth; IV , 2 S. 465. 466. Es sind also die Macheionen 
und Heniochen und Zydreiten Arrians (vorheir S. 45). 
B. goth. lY , 2 S. 467. 468. Ueber die Zahl der Stadien 
yergh vorher S. 43 f. Zieht man aber von den 560 Sta- 
dien die starke Tagereise vom Phasis bis Petra (B. perg* 
II, 29 S. 289) ab und bedenkt, dass der Phasis jenen Bo- 
gen des Pontos gerade in zwei Hälften tbeilt (B. goth. IV, 
2 S. 468), so bleiben jenseits des Phasis nach Dioskurias zu 
höx^bstens 300 Stadien übrig , und deshalb ist diese Anga- 
be, so werthyoll sie ist , für die Ermittelung der Lage yon 
Dioskurias unbrauchbar. Noch ist mir angefallen , dass 
ganz .ähnlich lautend Apsarus und Apsilier an den verschied- 
nen Enden des Winkels Torkonunen. « B. goth. IV, 2 
S. 467. > Ebend. « Ebend. S. 468. 
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Ueber Skymma und Saania wird noch ausdrücklich bemerkt» 
dass wann der Feiod in Mucheiresis» einem Distrikte Ton Lazi- 
ke über den gleich gesprochen werden wird • sich aufhielti der 
Zugang dahin den Lazen und Römern versperrt war '• 

Bevor ich die im eigentlichen Kaukasos sitzenden Völker 
betrachte, möge Lazike, über dessen Lokalitäten Prokop und 
Agathias so ausfuhrlich sind » genauer erforscht werden. Dass 
die Lazen die alten Kolcher seien, schien dem Prokop wegen 
des Phasis deutlich zu sein \ und damit hing zusammen, dass 
Kolchis nicht an Trapezus grenzen könne ', wie z. B. Strabon 
uad Arrian behauptet halten, weil zwischeo den Lazen und Tra- 
pezuDtiern verschiedenartige Völkerschaften sässen. Indess scheint 
auch er noch in den Biichern vom Perserkriege (die noch 
manches was später berichtigt wird über diese Gegenden ent- 
halten) über den Lauf des Phasis nicht im klaren, gewesen zu 
sein. Denn wie er den Akampsis unter dem Namen Boas auf 
den tzanischen Bergen an der Grenze Armeniens entspringen 
lässt ^, so erzählt er auch in dem früher geschriebnen Werke 
von dem Boas, der hernach an Iberiens Grenze den Namen Pha- 
sis erhalle , er komme von dem tzanischen Gebirge von den 
Armeniern bei Pharangion her ', und er scheint selbst sein 
Versehen zu entschuldigen indem er vom Akampsis sagt, er 

' B. goth. IV, 14 S. 536. » B. goth. IV, i S. 462 f. 
* B. goth. IV, 2 S. 466. Indess scheint er selbst noch, B. pers. 
II, 29 S. 289, dem alten Irthum zu huldigen, wo die rö- 
mischen Staaten gleich an Lazike grenzen. ^Vorher S. 
38 f. ' Vorher S. 10 N. 3. vergl. B. pers. I, 15 

S. 77. 

II. 8 
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komme ztjoar dem lazisehen Gebiete sehr nahe» ergiesse sich aber 
in den Euxeinos ohne dasselbe berührt zu haben: wenigstens 
spricht er im späteren Werke ' ganz bestimmt es aus dassder 
Phasis auf dem Kaukasos seine Quellen habe. Indess nennt er 
auch nachher noch nicht bloss den heuligen Rion sondern auch 
Quirila Phasis , z. B. wo er schreibt in den Engpässen Iberiens 
sei derselbe so seicht, dass man ihn zu Fusse passiren könne *. 
Diesen an sich höchst schwierigen Eingaog * von Iberien nach 
Lazike deckten noch zwei lazische Kastelle Skanda und Sarapa- 
nis % und auch weiterhin ist fast das ganze Lazenland unzu- 
gänglich '• Zu der Zeit» welche Prokop beschreibt» bildete der 
Phasis (den der Kaiser Konstantin * Erax nennt, was vielleicht 
ein älterer Name für Quirila ist) die Grenze des von den La- 
zen bewohnten Landes, während ihr Gebiet noch eine gute Ta- 
gereise über das linke Ufer des Flusses reichte ^» welcher Theil 



B.goth. IV. 2 S. 468. » B. goth. IV, 13 S. 524. • üe- 
her die Unzugänglichkeit stimmen die Neueren mit den Alten 
überein. Prokop spricht davon besonders B. pars. I» 12 
S. 58. B. goth. IV, 13 S. 524. Agathias III, 2 S. 140. 
Und doch wussle der Perser Mermeroes diese Strasse so zu 
ebnen, dass er dieselbe mit Reiterei und Elephanten bequem 
passirte. ^ B. goth. IV, 13 S. 626.16 S. 543.B.pers. 
II, 29 S. 289. Bei Strabon (vorher S. 25) Sarapana» bei 
Menandros (Exe. de leg. rom. 3 S. 370) Skendeis und Sarapa. 
Diese Kastelle waren später von den Lazen zerstört wor- 
den: Sarapanis baute aber Mermeroes wieder auf, B. goth. 
IV, 16 S. 543, nachdem er schon früher» B. goth. IV» 
13 S. 526 » Skanda wiederhergestellt hatte. * B. pers. 
II» 15 S. 221.17 S. 225. 29 S. 290. bist. arc. 2 S. 23 f. 
« De admin. imp. 45 S. 203. 205. ' B. pere. II» 29 
S. 289. B. goth. iV» 2 S. 468. 
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aber ganz von den Lazen aufgegeben war» während die andre 
HiUfte zahlreiche Slädte hatte und durch den Fluss» der noch 
durch viele Kastelle gegen Ueberfälle gedeckt war ', vor An- 
grifien von Süden her geschätzt wurde. Nur Petra war hier 
^on lustinian am Meere auf steilen Felsen an der Grenze von 
Lazike angelegt ', um welches sich laoge der Krieg drehte his 
es endlich von Bessas gänzlich zerstört wurde ' ; und die alte 
Stadt Phasis kommt wie schon bemerkt wurde ^ bei Prokop 
nicht mehr vor» wenn immer Agathias ' die Stadt Phasis an 
der linken Seite der Mündung des Flusses kennt, welche nur höl- 
zerne Befestigungen (die indess vom Zahne der Zeit * schon 
viel gelitten hatten) und ihre Akropolis an der Meerseite hatte 
und auf der andern Seile durch den See, das sogenannte kleine 
Meer» gedeckt war; sowie auch Menandros ^, der sie zur Re- 
sidenz des Aeetes macht» und andre spätere ' sie als fortdau-*^ 
ernd erwähnen. 



B* pers. II. 30 S. 296. ^ B. pers. 11, IS S. 218. 17 

S. 227. 29 S. 289. B. goth. IV, 2 S. 468 de aedif. II» 
7 S. 261. Schon früher war daselbst ein unbedeutender 
Flecken gewesen: B. pers. 11» 17 S. 225. «lustiniana in 
regione lazica» anteaPetreum dicta. Novell. 28x>. Aleman- 
Dus ad Hist. arc. S. 397 d. bonn. Ausg. "* B. goth. 

IV» 12 S. 622. Bei Konstantinos de cerimon. aul. byz. II» 
54 S. 797 ist Petra Sitz eines lazischen Bischofs. ^ S. 
vorher S. 41 N. f. Noch nach der Zerstörung von Petra war 
auf der linken Seite des Flusses keine Stadt, B. Golh. IV» 
13 S. 523 f.» obgleich die Römer sich später an der Mün- 
dung des Phasis verschanzten » B. goth. IV» 17 S. 6481 
* III» 19 — 28 S. 182 ff. • III, 21 S. 186. ^ Exe. 
de leg. rom t S. 344. • Konstantinos, de cerimon. aul. byz. 
II» 64 S. 793. 797 kennt sie noch als Sitz des Metropo- 
liten von Lazike. 



Digitized by 



Google 



60 



Viel mehr ist Ton dem recbteo Ufer des Phasis uberlieferl; 
iudess ist es Dicht leicht, alle Namen am gehörigen Orte unter* 
zabriogen. Während die Römer den Pass besetzen , welcher 
das Eindringen aus Iberien nach dem südlich vom Phasis geleg- 
nen lazischen Gebiete versperrt, steht die lazische Armee eben- 
falls an der Grenze Iberiens um die Strasse, welche in das be- 
wohnte Land führt, zu decken * ; und die Perser bleiben gleich 
von Iberien aus auf der linken Seite des Flusses , wo sie dann 
die Römer verdrängen \ Später eilten die Perser zum Entsät- 
ze des belagerten Petra herhei , da sie aber die Einnahme der 
Stadt unterwegs erfuhren, so kehrten sie wieder in die iberischen 
Engpässe zurück , gingen da über den Fluss, und drangen nun 
in das Herz von Lazike ein, indem sie auch den Rheon, wo er 
noch nicht schiffbar war, überschritten '. Zuerst gelangten sie 
nach Archäopolis, welches die erste und grösste Stadt Lazikes 
war, weil Rhodopolis * (wohin man von Iberien aus zuerst ge- 
langt) von den Kolchern vorher wegen seiner Schutzlosigkeit 
verlassen und von Grund aus zerstört war. Archäopolis aber, 
welches eine Tagereise von dem Distrikte Mucheiresis entfernt 



B. pers. 11 , 29 S. 290. * B. pers. II . 30 S. 292 f. 

' B. goth. IV, 13 S. 524. Auch sonst kommen die ein- 
dringenden Perser zuerst nach Archäopolis, Agathias HI, 17 
S. 177. * B. goth. IV, 13 S. 527. Auch sonst, Bper». 
II, 29 S. 289 , wird sie zu den Hauptstädten des Landes 
gerechnet ; und Agathias lässt sie später eine persische Be-« 
Satzung haben und wieder von den Römern erobert wer- 
den: was aber eine Verwechselung mit Ucheimerion sein 
muss, da er sich auf Prokop beruft , bei dem nichts von 
einer Wegnahme von Rhodopolis zu lesen ist. Nach Koa- 
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lag V und in dessen Nähe der Fiuss KatharAs floss *f war 
eine starke Festung ^ auf einem sehr steilen Hügel ^ und 
hatte auch eine unwegsame Umgebung ': in dem Bezirke der 
Stadt war auch ein Kastell , welches die Perser eine Zeit lang 
um die Besatzung von Arcbäopolis zu lähmen besetzt und be- 
festigt hatten *. Der ältere Name dieses Orts war Onoguris 
(wie man yermuthete von einer Niederlage der Onoguren, eines 
Stammes der Unnen): später aber wurde er nach der Kirche 
des heiligen Märtyrers Stephanos benannt ^. Wie schon ange- 
führt wurde» lag von Arcbäopolis eine Tagereise entfernt Mu- 
cheiresis * « welches sowohl eine Stadt als ein Landstrich ist 
und vom Flüsschen Hippis bewässert wird, den man zu Pferde 
und zu Fusse passiren kann *• Dieser Landstrich ist der ge- 
segnetste von ganz Lazike, an vielen und grossen Dörfern reich 
und durch den Fluss Rheon begrenzt» an dessen Ufern die Fe- 
stung war, von den Hellenen Kotyaeion» von den Lazen Kutati- 
sbn genannt, deren grösseren und leicht nehmbaren Theil die 

stantinos (de cerim. aul. II, 54 S. 797) war in Rhodopo- 
lis der Sitz eines Bischofs. 
V B. goth. IV, 14 S. 636. « Agathias HI, 7 S. 152. Auch 
Prokop, B. goth. IV, 14 S. 628, kennt bei Arcbäopolis 
einen Fluss , der vom Gebirge oberhalb der Stadt herab- 
komme, und zu welchem« um nicht wegen Wassermangel 
in Gefahr zu kommen, eine doppelte Mauer aus der Stadt 
führte. » B. pers. II, 29 S. 289. * B. goth. IV, 14 
S. 528. ' B. goth. IV, 17 S. 649. • Agathias II, 
22 S. 112. 111, 6 S. 160. ' Agathias III, 6 S. 146. 

Von Nesos aus ziehen die Römer an den Chobüs, dann nach 
Onoguris, ebend. III, 3 S. 143. * Mochoresis heisstdie 
Hauptstadt B. pers II , 29 S. 289. • B. goth. IV, 1 

S. 461 f. vergl. IV, 8 S. 490. 



Digitized by 



Google 



62 



Lazen bei dem Anzüge der Perser selbst zerstört hatteo '. lo 
der Nähe dagegen war ein sehr festes Kastell Ucbeimerion, dat 
die Lazen mit einigen Römern wohl bewachten : da jedoch der 
Feind in Mucheiresis stand (irTokejuUoy fv Movx'^i^fi^^ 
oy/TO^^) • so war dadurch sowohl Ucbeimerion abgesperrt » als 
auch Römern (am westlichen Phasis) wie Lazen (in Archäopolis 
und in den lazischen Gebirgen) der Zugang nach Skymnia wie 
nach Suania verschlossen ^. In Kotyäon hat man » wie schon 
erinnert wurde 't das heutige Kutais wiedergefunden und schon 
im Alterthume ist das Kastell mit den fabelhaften Namen ver*» 
glichen worden: mir scheint Mucheiresis nicht nur den frucht- 
barsten Bezirk von Lazike bezeichnet zu haben» sondern da der 
Name offenbar auch für eine Stadt gebraucht wird ^ und fast 
immer mit Kutatision eng verbunden ist» so möchte wol Ku- 
tatision nur dieAkropolis von Mucheiresis gewesen sein. West- 
lich von Kutatision mündet der Dokonos * sechs Parasangen * 
oder 180 Stadien vom Meere in den Phasis , und bei dem Zu- 
sammenflusse beider Ströme liegt die von den Römern in den 
Perserkriegen verschanzte Insel {JVi^6og)f welche durch die Ver- 
einigung des Ddconos mit dem Phasis gebildet wird. Denn 
obgleich beide FlQsse auf dem Kaukasos entspringen» so fliessen 
sie doch anfangs in weiter Entfernung » bis sie nicht weit vor 
ihrer Verbindung einander ganz nahe kommen, so dass die Rö- 



B. goth. IV, 14 S. 636. » B. goth. IV, 14 S. 636. 

vergl. 16 S. 641. 643. » H. l S. 21 N. 6. ^ R 

pers. II» 29 S. 289. ' Agathias II» 21 S. 1 1 1. • Aga- 
thias lü, 19 S. 182. Ein Parasanges beträgt» wie Aga- 
thias (II, 21 S. HO) schreibt, nach Herodot (II, 6, 3. V» 
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mer sich veranlagt sahen, hier einen Graben Tom Phasis nach 
dem Dokonos zu ziehen, durch welchen sie einen grossen Flä- 
chenraum, welchen die abermaligen Windungen der Ströme her- 
vorbringen, zur Insel und zu einer wohlbefestiglen Position mach- 
ten '• Es unterliegt demnach keinem Zweifel, dass die heuti- 
ge Tzchenistzchale vom Dokonos nicht verschieden sei, welche 
bekanntlich auch in der Nähe der Quellen des Rion entspringt *, 
und dann die Grenze zwischen Imeretien und Mingrelien bildet. 
Von diesem wohlgeschützten Lager der Römer war das feste 
Kastell Telephis ziemlich fünf Parasangen oder 1 50 Stadien ent- 
fernt '; welches die Perser in der Absiebt angriffen und ero- 
berten, um in das Phasisgebiet einzudringen \ und bisher ver* 
schont gebliebne Städte zu erobern. Dahin zogen die Feinde von 
Mucheiresis und Kotaision aus; jedoch war die Festung von der 
Natur wohlgeschützt, indem unzugängliche Pässe die Strasse hemm- 



53, 1. VI, 42, 3) und Xenophon (vergl. Strabon XI S. 
788 B) 30 Stadien, und ebenso rechnet er selbst fünf Pa- 
rasangen zu 160 Stadien: nach der Angabe der Perser und 
Iberer jedoch betrage derselbe nur 21 Stadien , was auch 
die Lazen bestätigten , welche aber statt Parasangen den 
Ausdruck Ruhepunkte brauchten. 
Agathias II, 21 S. 111. ^ aTsk^ni-tskali signifie: riviire 
des chevaux ; c'est Je Hippus des anciens , gui a la mime 
signification» schreibt Dubois de Montpereux , Voyage au- 
tour du Caucase, B. I S. 37 f. Indess heisst dieser Fluss 
bei Agathias wie ich eben zeigte Dokonos, und wieder der 
Hippis bei Prokop (vorher S. 61 N. 9) ist nur ein Flüss- 
chen, welcher aus vielen Gründen von der mächtigen Tzche- 
nbtzchale verschieden ist. Eher kann man allerdings an 
den Hippos der Aelteren denken. ' Agathias II, 21 S. 
HO f. ^ Ebend. II, 19 S. 105. 
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teD, und Abgründe and steile Felswände dem EindringendeD 
entgegenstanden: ausserdem aber waren die angrenzenden Ebenen 
schlammig und sumpfig, und überall sperrten dichte Waldun- 
gen den Weg, Wenn man aber von Telephb nach der Insel 
wollte , so kam man nach sieben Stadien in eine Ebene • wo 
Töpferwaren yerkauft wurden, wcdier sie auch der Topfmarkt 
(OUaria oder Chytropdia) biess '• Endlich möge noch bemerkt 
werden, dass bei Agathias * ein Kastell an der Grenze zwischen 
Lazike und dem Gebiete der Hisimianer Buchloon beisst , und 
dass lustinianos nach Prokop ' in Lazike ein Kastell LosorioQ 
(AaZdQCoy^l) und die Engpisse oder Kleisurä gegen den Ein- 
bruch der Feinde befestigte* Was aber die schon oft genannten 
Festungen Sebastopolis und Pityus betrifft, so rechnet Prokc^ ^ 
auch diese zu Lazike , wenngleich er an einer andern Stdle * 
diese Orte in das Gebiet der Sagidä yerlegt, und erzählt » wie 
dieselben bei dem Anzüge der persischen Armee Yon der eignen 
Besatzung zerstört und Terlassen worden seien , um den Feind 
zu Terhindern, hier festen Fuss zu fassen: später indess liess lu- 
stinian Sebastopolis nach höherem Haasstabe wiederaufbauen, 
so dass es für unnehmbar gelten konnte % und noch der Kai- 
ser Konstantinos ^ kannte Sebastopolis als Sitz des unabhän- 
gigen Erzbischofs von Abasgia. Flüsse aber sind mir ausser 
den beiläufig erwähnten nur noch der Neoknos Torgekommen, 



Agathias II , 20 S. 108. ^ III , IS S. 173. • De 

aedif. lU, 7 S.261. ^ B. pers. II, 29 S. 289. 'B. 

goth. IV, 4 S. 473 f. • Prokop de aedif. III , 7 S. 
261. ^ De cerimon. aulae byz. 11, 64 S. 794. 
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irelcher nach Agathias ' bei der Belagerung von Phasis eine so 
grosse Rolle spielt« 

Da Iberiens in diesen Kriegen fast gar nicht gedacht wird 
(ausser etwa dass bei Agathias * die Stadt Meschithjl und in 
den Excerpten der Geschichte des Theophanes *f schon gegen 
das Ende des sechsten Jahrhunderts Tiphiiis» das heutige Tiflis» 
als Metropole der Iberer erscheint) » so gehe ich gleich zu den 
nördlichen Nachbaren der Lazen über» welche in einem gewissen 
Grade Ton dem lazischen Könige abhängig waren. Also um zu- 
erst Ton den Apsiliern zu sprechen» welche an der Küste zwi- 
schen den Lazen und dem Kaukasos wohnten» so waren sie da- 
mals schon lange Christen ^ und den Lazen unterthänig, bis 
ein Lazenhauplling Terdetes» welcher Stadthalter des Distrikts 
war» die Perser durch den Verrath der Feste Tzibilon auf kur- 
ze Zeit zu Herrn von Apsilia machte *. Dieses Kastell heisst» 
wie es scheint, Tibeleos bei Agathias * und liegt an den Mar- 



III» 23 S. 191. 24 S 192. 28 S. 203. Zufolge der ersten 
Stelle ist dieser Fluss von Phasis nach dem römischen Ge- 
biete zu nur vier lazische Parasangen entfernt» d. h. nach 
der früheren Bemerkung (S. 63 N. 3) 84 Stadien, und er 
entspricht dem vom Phasis 90 Stadien entfernten Mogros 
bei Arrian (vorher S. 38). Bei Plinius (vorher S. 40 N. 1.) 
ist die alte Lesart Nogrus, und Manuert (Geogr. d. Gr. u. 
R. Th. VI B. 2 S. 361) vergleicht Nigrus auf der peuting. 

^ Tafel. ^ II, 22 S. 112. Die Vulgata war Meschistha» 
die lat. Uebers. Mischita. ^ S. 485 der bonner Ausg. 
oder bei Photios Bibl. LXIV S 26» 30 Bekk. ^ B. goth. 
IV» 2 S. 468. * B. goth. IV. 10 S. 602 f. vergl. iV, 
17 S. B49. • IV. 15 S. 238. 

II. 9 
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keo der Apsilier and MUimianer, welches Volk wie die Apsilier 
das Christenthum aDgenommeo hatte uod den La^ea gehorchte» 
aber verschiedoe Sprache und den Apsiliern verwandte Sitten 
hatte , und nordöstlich Yon Lazike in den Gebirgen wohnte '. 
Eine andre Feste, welche den Misimianern gehörte und an der 
GrenEe von Lazike lag» hiesSt wie schon bemerkt wurde, Bu- 
cbloon K Nachdem die Römer von Tibeleos aus sich des unzu- 
gänglichen Einganges durch plötzliche Besetzung der den Eng« 
pass beherschenden Felsen bemächtigt hatten, zogen sich die Hi- 
simianer nach Verbrennung ihrer meisten Festen in das stark-^ 
ste^ Kastell Tzaebar , auch Siderün oder das Eiserne von seiner 
Festigkeit und Unnehmbarkeit genannt, zurück '; dessen Flam-* 
men bei seiner Einnahme bis zu den Apsiliern und noch Wei- 
terhin leuchteten *. Es scheint so als ob vom Gebiete der Mi^ 
simianer * Skymnia nicht verschieden sei« welches Land Pro* 
kop * nebst Suania ebenfalls in den Norden von Lazike und 
im Binnenlande also östlich von den Apsiliern setzt: wenigstena 
verschwindet Skymnia ganz in den Perserkriegen nach Prokop* 
Skymnia sowohl als Suania war damals den Lazen unterwor-' 
fen, und beide christlichen Völker hatten zwar, wie schon oben 
bemerkt wurde, eingeborne Fürsten, mussten dieselben aber erst 
von dem LazenkÖnige bestätigen lassen; gleichfalls wurde erin« 

' Agathias IIL 15 S. 173. IV, 13 S. 232. 15 S. 239. 20 S. 
249 f. ' Ebend S .173. > Ebend. IV, 16 S. 239 
ff. * Ebend. 19 S. 247. * Eine andre Lesart ist bei 
Agathias. namentlich in der latein. Uebersetzung (s. die 
krit. Note S. 173) Misiani, oder Mysianer (S. 231): Min- 
dimianer beissen sie in den Excerpten des Menandros» de 
legat. barb. 9 S. 303. • B. goth. IV, 2 S. 467. 
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Bert, wie der Verkehr nach Suania und Skymnia gtiliiodert war, 
wenn der Feind Mucheiresis besetzt hielt '. Damals als die 
Strasse gesperrt war uod ausserdem zwischen Gubazes und dem 
römischen Feldberrn Martinos Zwiespalt entstanden war, so dass 
die Lazen ihre Pflicht gegen dieSuanen nicht erfüllen konnten, 
warfen sich letztere in die Arme der Perser, weswegen in den 
Friedensnnterhandlungen zwischen Cbosroes und den Kaisem lu- 
stinianos d. Gr. und lustinos II die Abtretung von Suania zu 
vielen Debatten Anlass gab, wie namentlich aus den Fragmen- 
ten des Menandros ' ersichtlich ist. Zwar war des Land an 
und für sich im ganzen unbedeutend , udd der Tribut an die 
Lazen bestand hauptsächlich in Honig, Fellen u. a. Dingen der 
Art *, indess war die Situation für die Römer wichtig, damit 
die Perser nicht über Suania in Lazike einGelen \ und weil 
auf dieser Strasse auch die skythischen Horden einzubrechen 
ten '• Doch um weiterzugehen, so sitzen über den Apsi« 



S. vorher S. 57 N. 1. S. 62 N. 2. Dass die Suanen im 
Kaukasos wohnten und Räuberei trieben, besagt auch Me- 
nandros , Exe. de leg. rom. 3 S. 368. * Ab Tzathioe 
Fürst der Suaner war, gehorchte er noch der römischen 
Besatzung unter Ditatus (Menandros, de leg. rom. 3 S. 356): 
später als Nachoergan oder Nachoragan die persischen Trup* 
pen in Lazike befehligte, unterwarfen sich die Suaner det^ 
persischen Botmässigkeit, im Jahre 552 n. Chr. (ebend. S. 
371. 368. 357). Früher seit Theodosios bei den Römern 
und Varanes bei den Persern herschte bis zur Regierung des 
Leon und Perozes waren die Fürsten der Suaner von dem 
Lazenkönige ernannt, und hatten die Insignien vom römi- 
schen Kaiser erhalten (ebend. S. 372). ' Menandros, 
Exe. de leg. rom. 3 S. 371. ^ Ebend. 5 S. 374. 

* Ebend. 3 S. 368. 
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Hern an der Meeresküste die Abasger, welche in demselben Ab« 
bängigkeitsverhältnisse zu den Lazen , wie die Nachbaren $tan- 
den , aber erst unter lustinian d. Gr. zum Cbristenthume sich 
bekelirten. Sie hatten jedoch zwei einheimische Fürsten , deren 
einer das westliche der andre aber das östliche Gebiet regierte» 
und verehrten bis zu Prokops Zeiten Wälder und Bäume wie 
Götter '. Besonders hatte dieses arme Volk von der Habsucht 
seiner beiden Fürsten zu leiden : denn wo diese nur hübsche 
Knaben bei ihren Unterthanen bemerkten , so entrissen sie die- 
selben ihren Eltern, machten sie zu Eunuchen und verkauften sie 
für schweres Geld an die Wüstlinge des byzantinischen Reichs; 
ja sie Hessen gleichzeitig mit dem Raube die Väter der Unglück- 
lichen morden um vor ihrer Rache sicher zu sein: bis Instinianos 
das Volk zum Cbristenthume bekehrte und durch einen abas« 
gischen Eunuchen des Hofes Euphrantan (oder Euphrantas] den 
Königen verbieten Hess, jemanden weiter zu kastriren* Durch 
die auswärtige Hülfe aber ermuthigt und durch das Christen- 
thum kultivirt, welches der Kaiser durch Erbauung der Kirche 
der Mutter Gottes bei den Abasgern und durch Geistliche ver- 
breiten Hess, widersetzten sie sich ernstlich den sündhaften Be- 
fehlen ihrer Fürsten, vertrieben zuletzt beide Herscher, undich- 
ten eine Zeit lang unabhängig ^ Allein da die römische Ein- 
quartierung es noch schlimmer mit ihnen machte und sie wie 
Sklaven behandelte » so begaben sie sich wieder unter die Bot- 
mässigkeit ihrer Fürsten» indem sie demOpsites die östHcbeund 



B. golh. IV, 3 S 471. • B. goth. IV, 3 S. 472 f, vergl. 
4 S. 476. 
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dem Skeparnas die westliche ProTinz aDvertrauteD* Um aber vor 
der Macht der Römer gesichert zu sein, riefen sie zum Schutze 
den Beistand der Perser an« und der persische Greneral Nabedes 
empGng von ihnen bei seiner Anwesenheit 60 vornehme Kna- 
ben als Pfänder ihrer Treue '• Diesem Abfalle verdanken wir 
die näheren Nachrichten Prokops über einige OerlKchkeiten \ 
weil er erzählt wie das Land wieder von den Römern unter- 
jocht wurde. An der Grenze der Apsilier nämlich läuft ein ho- 
her Zwe^ des Kaukasos bis in das Meer aus, indem er stufen- 
weise abnimmt, und hier führt nur eine schmale Strasse , wel- 
che kaum für den einzelnen Fussgänger ausreicht, in das Land 
und namentlich zu dem wohlbefestigten und grossen , Kastelle, 
welches zum Schutze des Landes auf den Felsenwänden über 
jenem Passe erbaut ist , die von ihrer Wildheit von den Helle- 
nen Tot Tqclx^ol oder die Unwegsamen genannt wurden •. 
Während aber die Hälfte des römischen Heeres diese unnehm- 
bare Strasse angriff, fuhren die Uebrigen in Kähnen bei diesen 
Felsenklüften vorüber, und Gelen nachdem sie gelandet hatten 
den Feinden in den Rücken, welche von beiden Seiten bedrängt 
die Besinnung verloren und in schimpflicher Flucht in ihre Fe- 
ste sich zurückzogen. Aber auch dieser Ort wurde verbrannt 
und dem Erdboden gleichgemacht , und viele Feinde erschlagen 

' B. goth. lY, 9 S. 498 f. ^ Beiläufig möge hier erwähnt 
werden, dass Konslantinos, de adm. imp. 42 S. 181 f. 300 
Millien (oder 2400 Stadien) auf die Küste von Abasgia 
rechnet, das ihm von der Feste und von dem gleichnami- 
gen Flusse Nikopsis, der die nördliche Grenze nach Zichia 
bildet, bis zur Feste Soteriupolis reicht. ' B. goth. IV, 
Jd S. 499 f. 
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oder gefangen, unter diesen die Weiber und ganze Familie der 
Fanten , yon denen Opsites mit wenigen der Seinigen za den 
benaciibarten Unneo in das Gebirge entkam S der andre aber 
während des Krieges auf einer Gesandschaft an Chosroes abwe^ 
send war \ 

Hinter den Bergen nach Osten aassen die Alanen, und ich 
spreche hier von denselben, weil sie von Abasgia, Apsilia. Blisi- 
miane, Suaoia und Iberien begrenzt worden zu sein^scheineo 
und weil sie durch einen unwegsamen Pass mit den Apsiliero 
in Verbindung standen. Denn da Gesandte des Kaisera lustinos 
II von dem türkischen Sultane Dizabufos ' endlich vom Aralsee 
aus über Ich (lemba), Daich (laik), Attilas (Ethel, Wolga), Ko- 
phen (Kuma) und dann an den furchtbaren Oromoschern voriiber 
bis nach Alanien zum Fürsten Sarodios ^ gelangt waren, und 
von hier nach dem Euxeinos wollten , so gab es zwei Strassen 
(ohne persisches Gebiet zu berühren] : die eine durch die Pässe 
der Mindimianer (oder Misimianer), von denen ich vorher sprach * 
(die aber durch die in Mucheiresis stehenden und der Gesaod« 
Schaft bei Suania auflauernden Perser gefährdet war) , die an- 
dre aber durch den Dardne genannten Pass {&Ld ^s *keyo^ 



B. goth. IV, 9 S. 600 ff. • Ebend. S. 499. • Dilzi- 
bulos heisst er bei Henandros, de leg. rom. 14 S« 399, 
Silzibulos, ebend. de sentent. 3 S« 427, endlich Silxibulos 
bei Suidas (B. HI S. 204 und 314 d. küst. Ausg.) in der 
Stelle desselben, de 1^. rom. 14 S. 399 ff. ^ Sarosios 
steht bei Menandros, de leg. barb. 1. S. 282, Saroes in 
den Excerpten aus Theopbaoes S. 486 , bei Photios Bibl. 
LXIV S. 26, 37. * S. 66 N. 3. 
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fii^S AaQtt^riq dr^Ttov). Während der Gesandte Zemar-f 
ebos um die Feinde zu täuschen sein Gepäck durch jenen voran-f 
schickte» kam er selbst auf der Strasse Dareioe (die Strasse durch 
das Gebiet der Mindimianer links lassend) nach Apsilia , dand 
nach Rogatorion» ferner an den Euxeinos» und endlich zu Schifie 
nach dem Pbasis und nach Trapezus '• Diesen Sitzen der Ala-* 
oen gemäss war es eine der Friedensbedingungen lustinians '» 
dass die Perser weder Uonen noch Alanen oder andre Barbaren 
durch die kaspischen Thore oder durch den Pass Cborutzon in 
das römische Gebiet einlassen dürften» und auch nachProkop^ 
erstreckt sich das Gebiet der Alanen jenseits des Passes Tzur 
▼om Kaukasos bis zu den kaspischen Thoren, und sie bilden eine 
unabhängige Nation» wie sie auch bei der eben erwähnten Ge- 
sandschaft des Zemarchos ganz selbständig gegen die damak so 
mächtigen Tiirken auftreten. Darum spricht auch noch der ze-r 
remoniöse Kaiser Konstantinos» der die Form seiner Korrespon-* 
denz stets nach der Macht der Potentaten zuzuschneiden wusste^ 
nicht Ton Befehlen wie gegen die Fürsten der Abasger» Iberer» 
Albaner und anderer Völker» sondern gegen den Selbstherscher 
{i^ov6voy.Q&TCOQ) TonAlania benimmt er sich äusserst höQich 
und schont auch sein Gold nicht ^. Indess zwischen die Abas- 
ger und Alanen» ganz im Kaukasos» schiebt Prokop ^ noch die 
Brüchen ein, lässt aber dann an der Meeredciiste über den Abas- 



Diese merkwürdige Reise beschreibt in diesen Einzelheiten 
Menandros» de leg. barb. S f- S. 300 (T. ^ Menandros» 
de leg. rom. 3 S. 359. » B. goth. IV» 3 S. 469. Vei^l. 
über Alania Konstantin, de admin. imp. 42 S. 181. ^ De 
cerim. aulae II » 48 S. 688. de adm. imp. i 1 S. 80. 
• B. goth. IV» 4 S. 473. 
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gern die Zekchen folgen i die früher von dem byzantinischen 
Hofe ihren König erhalten hätten '^ jetzt aber unabhängig sei-* 
en. Eigenthümlich dagegen ist das was Konstantinos ^ über 
Zichia bietet, dessen Küste sich ihm 300 Millien (oder 2400 
Stadien] lang vom Flusse Ukrüch (der im Norden Zichia von 
Tamatarcha trennt) bis zum Nikopsis erstreckt. An Zichia grenzt 
ihm Papagia, und wieder an Papagia Kasachia und an Kasachia 
die kaukasischen Berge, hinter denen die Alanen wohnen ; und 
dann kennt er an der zicbischen Küste Inseln* nämlich die gros- 
se Insel und die drei Inseln , und mehr nach dem Strande zu 
die Ton den Ziehen bewohnten Inseln Turgan^rch und TzarbagJl- 
ni und noch eine Insel, und am Hafen des Flusses wieder eine 
Insel und endlich um Pteleä eine andre Insel , auf welche die 
Ziehen yor den Ueberfällen der Alanen flüchteten. Bei Pro- 
kop ' aber folgen auf die Zekcben die Sagidä, deren Küste die 
Römer zum Theile seit Alters her besetzt halten und durch die 
Kastelle Sebastopolis und Pityus zu behaupten wussten, Ton wel- 
chen nach der Zerstörung derselben lustinian wenigstens das 



' S. vorher S* 60. ' De admin. imp. 42 S. 181. Andres 
bei Konstantinos über Zechia und Papagia möge im al- 
phabetischen Verzeichnisse nachgesucht werden. Aus den 
Maassen (die viel zu gross scheinen) kann ich aber eben-* 
sowenig klug werden, wie aus den Namen, die mir sonst 
in alten Quellen nicht begegnet sind; und nicht einmal die 
Inseln an der zicbischen Küste sind * so oft auch nach 
denselben gesucht worden ist , auf meiner Karte zu fin- 
den. Soviel scheint ausgemacht , dass der Ukruch der Hy- 
panis oder der heutige Kuban sei: aber wie weit reichte 
dann Abasgia nach Süden? * B. goth. IV, 4 S« 473. 
Vergl. IV, 2 S. 466. 
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erstere» wie schon bemerkt warde ' auf das dauerhafteste wie- 
der aufbauen liess. Hinter den ßagiden al^er sässen unnische 
Stämme , upd das Land beisse dann Eulysia * barbariacbe Völ- 
kerschaften wobqten aber sowohl am Meeresi^fer als im Bingen* 
lande bis zur Mäotis uiid bis zum T^nais *• Bis eben dabin 
nun dehnte Konstaqtinos ' seine Ziehen aus: denn d^ er vom 
Flusse Ukruch schreibt, er sei nur 18 oder 20 Hillien» d. b- 
144 oder 160 Stadien von der Feste Tamatarcba (Taman) ent- 
fernt» welche gegeniiber von Bosporos liege, sp sieht man ja 
leicht ein» dass der grösste Theil von Sindike noch mit zu Zichia 
gerechnet werde» und dass Konstantinos an der östlichen Küste 
des Pontes nur die Beiche Zichia und Abasgia zu kenpen schei- 
ne. Denn nach den Messungen Arrians muss bei ihn^ Abasgia 
(etwa bei Rhizäopchorion) an das trapezuntiscbe Gebiet des rö- 
mischen Beichs stossen ^ 

Soviel hatte ich über die Zeit lustinians i|nd seines Nach- 
folgers zu sagen: weiterhinaus will ich die Topographie Kauka- 
siens nicht verfolge^» da es nicht die Wissenschaft fördern kapp» 
die einzelnen zerstreiten Notizep pach eineni allgemeinen Gesicbts- 



S. 64. » B. goth. IV, 4 S. 474. • De admin. ipip. 
42 S. 181. * Zur Zeit der Synode gegen die Kalvini« 
sten » d. h. im Jahre 1672 » werden noch als Anhänger 
der griechischen Konfession am Euxeinos und kaspischen 
Meere alle Iberer und Kolcher» und grossentheils die auf 
dem Kaukasos sitzenden Leken'» die Zenychen und die mit 
allgemeinem Namen Apchazen genannten Völker erwähnt 
S. Kimmel , Libri symbolici ecclesiae orient^lis , Synodus 
hierosolymitana 4 S. 392. 

II. Ol 
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punkte zusammeDzostelleQ. Denn wie selbst das Bild, welches 
Prokop» Agathias und andre Quellen über jene Zeit liefern. luC' 
kenhaft bleibt und der Anschaulichkeit ernmngelt» so ist das noch 
weit mehr der Fall bei vereinzelten Angaben, und sogar Ptole- 
mäos, auf den ich ebendeshalb nur nebenher Rücksicht genom- 
men habe , kann mit seinen ich weiss nicht woher geschöpften 
Namen und Messungen nur verwirren statt aufzuklären. Eher 
dürfte man es wünschen, dass das ganze Material in Einen Ueber- 
blick verarbeitet worden sei, statt dass wirPlinius, Strabon/Ar« 
rian und die Schriftsteller der iuslinianischen Zeit in besondren 
Abschnitten betrachtet haben : aber wer selbst nur unsere Zu« 
sammenstellungen mit Aufmerksamkeit prüft, wird leicht einse^ 
hen, dass es vergebliche Muhe gewesen sein würde , Einklang 
in die Ueberlieferungen der verschiedenen Schriftsteller und Zeit- 
alter zu bringen. Jedoch um eine allgemeine Uebersicht zu 
erleichtern , habe ich zum Schlüsse des chorographischen und 
ethnographischen Abschnitts die einzelnen Namen in alphabe- 
tischer Ordnung , mit Verweisung auf die früheren Stellen wo 
ausführlicher über sie gehandelt worden ist , zusammengestellt, 
sowohl um die Auffindung zerstreuter Erläuterungen durch ein 
solches Register zu erleichtern, als auch um manches zu dem 
sich keine passende Stelle im Vorhergehenden darbot hier nach- 
zutragen '. 



Bekanntlich rechnet Ptolemäos , um das vorauszuschicken» 
Kaükasien zu Asien, und zwar reicht ihm das asiatische 
Sarmatien bis zu der Mündung des Korax* der die nördli- 
che Grenze von Kolchis bildet (V, 8 S. 347, 7), und dann 
östlich an den Marken Iberiens und Albaniens hin an das 
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*Aßa6yLoLt an der Küste zwischen den Apsiliern undZek- 
eben nach Prokop ': bei Konstantinos.nimI das Land südlich yon 
den Ziehen oder Zechen fast die ganze Küste ein. 

*Aßa6y.oif die ^AßaOyoL Prokops, des Stephaaos » und 
anderer, bei Arrian ^ südlich von den Sannigä. 

^AßOLOYJOZ^ ein FIuss 240 Stadien nordöstlich Ton Pityus 
bei Arrian. 

Abgabesy wie vermuthet wird Hauptstadt der Macheionen 
und Heniochen ^ 

l^yöXava, oder 'Aßkuk^d, 'A^kiÖLka^ eine Binnenstadt 
Albaniens bei Ptolemäos '» der sie 78^» S4^ 15' setzt 

\4ßovy)Lqf Stadt im Kaukasos bei Ptolemäos *» der sie 
73^ 48° setzt. 

^Ayt^^Uf Stadt Iberiens bei Ptolemäos ^ , der sie 76% 
46"* 30' setzt. 



kaspische Meer (ebend. S. 346, 11). An der nördlichen 
Grenze Iberiens liegen ihm die sarmatischen Thore (ebend. 
S« 347» 10), uod Albanien wird von Sarmalien durch den 
FIuss Soaoas getrennt (S. 347» 13): auch kennt er ausser 
den sarmatischen und albanischen Thoren nördlich von die- 
sen die Säulen Alexanders. Wie wir bei Strabon sahen, so 
gilt auch ihm der Kyros als Grenze von Albanien und Ibe- 
rien nach Armenien zu (V» HS. 363» 10)» und über- 
haupt lässt auch er die Südgrenze Kaukasiens den kappa- 
dokischen Pontos und Grossarmenien sein (V, 9 S. ^51» 7): 
denn Pontos kappadokikos heisst ihm das Land etwa Ton 
Kerasus bis Apsarus, und auf beiden Seiten noch etwas hin- 
aus (V* 6 S. 334 f.): die Biunenstädte desselben aber (un- 
ter ihnen Trapezusa S. 337, 11) habe ich absichtlich aus- 
gelassen. 
H. II S. 68 f. * Unter Sannigä S. 660. » Vorher 

S. 46. ^ Vorher S. 34 N. 5. • V, 11 S.353, 25. 
• V, 8 S. 330, 17. ^ V, 10 S. 352. 9. 
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*A&Laß\af Binnenstadt Albaüiens bei Ftolemäos'» derm 
79^ 45^ 30' setzt. 

'Aä'Lfjwgf auch '^J^i.vyj'og, Fluss 180 Stadien östlich von 
Athenä bei Arrian ^^ und wird mit der Stadt Odeinios bei Sky- 
lax verglichen. 

'^(f^avoi^r^i'Vt Kastell in Iberien im Bezirk Arzen bei 
Konstantinos ^> 

'AerdSf erfundener Fluss in Kolchis ^. 

^AZtoLf bei den kaspisehen Thoren '. 

^A'&i^y^cct^f ein 720 Stadien östlich von Trapezus liegender 
Flecken bei Arrian und andren» den Ftolemäos Ir^'&TjvcJv a-* 
x^ov (nicht Athenas-akron) nennt ': einige vermutben dassdie 
Stadt Odeinios bei Skylax nicht verschieden sei. 

AlUf bei Eumelos ^ mit dem Digamma JTala oder viel- 
mehr FalUf bezeichnet mit unbestimmten Grenzen das fabelhafte 
Kolchis. Aber nicht nur Ftolemäos * setzt Alu noXtg 72^ 
^B® 40', sondern auch Strabon * behauptet dass am Fba^s ei- 
ne Stadt Aea gezeigt werde (obgleich er sie im topographischen 
Abschnitte weglässt)» und während nach Nikanor bei Stephanos '^ 
IMoskutias» das spätere Siebastopolis, frikber Aea faiess, lehrt der- 
selbe Stephanos *^ die Stadt Aea liege auf einer von den Flüs- 
sen Hi]ppos und Kyaneos gebildeten Halbinsel 300 Stadien vom 
> 

« V> il S. 383. 24. • Vorher S. 33v 7. • De adm. 

]m{>. 46 S. 207 ff. * S. H. I S. 96. * Vorher 

S. 84 N- 4. • Vorher S. 34. ' H. I S. 71. Auch 
bei Ftolemäos V, 9 S. 351, 3 ist diese Variante. • A. 
a. O. Die Vulgäla war Thiüpolis. • 1 S. 77 B. «<> S. 
304. »' S. 47. 



Digitized by 



Google 



rt 



Meere» und und auch Pliniiu ' setzt sie (von Tergangenen Zeiten 
sprechend) wo Hippos und Kyaneos Yon verschiednen Seiten in 
den Phasis fliesseut 15 Hillien (oder 120 Stadien) vom Meere. 
Uebrigens dr&cken sich glaubwürdige Schriftsteller viel behut- 
samer aus 9 und wissen von keiner Stadt * dieses Namens. 
Davon 

jilalrj vfi6og, wo nach Pherekydes * das VUess lag. 

AlyimLoqf in den älteren Ausgaben Aly'ÖTtTloq , Ffciss 
bei den Melanchlänen, den Skylax anführt. Auf diesen Aegyp- 
tios oder Aegyptos könnte man die homerischen Verse bei He- 
rodoros ^ beziehen, da Nysa auch auf dem Kaukasos Idcalisirt 
war *: wenn nicht vielmehr an Aegypten und den Neilos zu 
denken wäre *• 

^Jlxjd/itpLg. der heutige Tschordcssu t welcher bei seinen 
Quellen Boas hiess, und mit Apsaros, Lykos« BathySf ja selbst 
mit Phasis verwechselt wurde '• Bei Konstantinos * steht im 
Genitiv ^AYXifi'^. 

^Aya^döTiSf Fluss bei Arrian, 16S Stadien vom Akampsis 
entfernt. Vor Gail las man *Aid^0L6ii. 

^Ay^ndiiiSf Stadt Iberiens *. 

" Offenbar folgten beide Schriftsteller Einer Quelle obgleich die 
Zahlen nicht stimmen. Zwischen beiden Maassen liegt die 
Angabe des Agathias für Nesos in der Mitte. * S. H. 

I S. 49 N. 7. Als Name des Landes gebraucht noch Ste- 
phanos das Wort (S. 736) wo er Phasis eine Stadt von 
Aea nennt. Vergi. Sturz zum Pherekydes Fr. 42 S. 168 f. 

• S. H. I S. 99 N. 14. ^ SchoLzu Apollon. II, 1211. 

* S. unten S. 109. * Weichert Leben des Apollon. S. 
164 ff. ' Vorher S. 38 N. 3. 6. S. 39. S. 40 N. 1. 
S. 7S. • De adm. imp. 46 S. 211. • Bei DioCas- 
sius XXXVn, 1: s. vorher S. 23 N. 6. 
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AlazoDt bei Plioius Floss der yom Kaukasos kommt » Ibe» 
rien Qnd Albanien trennt» und in den Kjros fallL Er heiast noch 

'jfhpCCoi^eiOi und mündet in Kambysene an den Grenaen 
Iberiens und Albaniens. Warum aber ist dieser Strom (yiel- 
leicbt der heutige Alasan) an der einen Stelle Strabons ' na,* 
menlos? warum mag auch Ptolemäos ' zweimal ihn nicht nen« 
Den? In den neusten Untersuchungen über dieAlazonen * Uieb 
diese Ldtalitat unberiicksichtigt: und was hätte auch dem 
gelehrten Verfasser aller Scharfsinn und die glänzendste Kombi« 
nationsgabe bei so grosser Leidenschaftlichkeit geholfen? 

^j^ajuoQf Stadt Albaniens zwischen den Fiiissen Albanos 
und Käsios, die Ptolemäos ^ 82^ 46'' 16' setzt. 

^jika^Laf Gebiet am nordöstlichen Kaukasos» das die*.<^Xa« 
VO^ bewohnen *• 

'A\ßd^a, SUdt Albaniens, die Ptolemäos • W 40', 4S'' 
60' setzt 

^jiXßa^la^ das Land zwischen Iberien und dem kaspischeo 
Meere, wo die 'uiXßayoL wdinen ^. 

^jiXßd^uU' ni^kM (von andern kaspische Thore genannt), 
bei Ptolemäos • 80<^, 47^. 



Vorher S. 21 N. 4. • V. 11 S. 363. 8. 17. • Ur- 
geschichte der Slaven, von Steph. von Horvät. ^ V* 11 
S. 364, 7. * Vorher S. 70 f. vergl. S. 32 N. 1. Das 
Gebirge Sarmatiens Alanos auf welchem der Rhudoo ent- 
springt (Stephanos S. 90) • und an dem die sarmatischen 
Alanen wohnen (Markianos« Peripl. S. 143), wie sie auch 
danach genannt sein sollen (Eustatbios zu Dion» 306), ist 
natürlich verschieden. • V, 11 S. 363, 3* ' Vor- 

her S 26 f* Stephanos S. 91. Von der Herkunft der Al- 
baner s. H. I S. 39. 46. Plinius Hist N. VI, 1 6. Albani ut ferunt 
ab lasone orti. > V, 8 S. 348, 18 und 11 3.363,30. 



Digitized by 



Google 



79 

*Xkß&wv norajuLov i%ß6kaL, bei Ptolemäos " 80^ 30'» 
45^30'. Auch Plinius * kennt diesen Fluss Albaniens, der ins 
Meer mändet» das an der Küste Albaniens das albanische heisse. 

*ÄXe^d^&QOV örrfkcUf bei Ptolemäos » 80^ sr 30'. 

^ÄkuLUt Stadt im nördlichen Eaukasos , bei Ptolemäos ^ 
78^ 48^ 

*AjuaZ6^^e$f fabelhaftes Volk» das ausser andern Orten yon 
einigen auch im Kaukasos untergebracht wurde '; wogegen 
sich auch Prokopios * sträubt 

^AjucfQa^roL fabelhaftes Volk in Kolchis; bei ihnen 

^Auoc^d^rLO^^ diQogf wo der Phasis entspringen soll» das 
ebenso fabelhaft ist ^. 

Ampreutae» KästeuTolk an das nördlich die Lazen grenzen» 
bei Plinius. 

^'AuyjokLSf Kfistenstadt in der Nähe des Burkas, bei Pto« 
lemäos •• 68^30'» 47M5'. 

Anthemüs, Fluss neben Dioskurias» bei Plinius. 

*^A7txc^ZoCf kaukasisches Volk •. 

*AQaßl5f Fluss bei Skylax» wohl der Arcbabis. 

^A^ayoSf Fluss Iberiens» gleich dem Arrhabon oder Ar* 
rhagon '^ 

*A^^riSf der bekannte Fluss Armeniens, der in den Ky* 
ros mündet '^ 



V, n S. 363, 4 und 17. S. 364, 1. » Hist.N.VI, 15. 
• V. 8 S. 348, 11. ^ Ebend.S. 360. 19. * Vorher 
S. 31 N. 3. • B. goth. IV, 3 S. 470. ' Vorher S. 
9 N. 1. • V, 8 S. 347, 1. • Vorher S- 73 N. 
" Vorher S. 23 N. 4. " Vorher S. 10 N. 3. S. 22 
N. 2. 
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*U()£«)v 7t£&io^ ■ und ^A^eog rejUB^og * oder äfTiöog % 
fabeUbafte Lokalitäten io Kolchis zur Zeit des Argonautenzogs. 

'A^Z^i^t der Bezirk um Adranutzion \ 

^AQLOSf bei Skylax, vielleicbt der Charieii *. 

U^tov» Fluss der Byzereu, bei Skylax. 

^AqyA&los oder ^Aqyxi^ls bei Ptolemäos » Arcadius bo 
Ammiau *: bei Späteren heisst er Archabis. Ptolemäos setzt 
seine Mündung 12?, 44^ 

^AQy.rovQog, fabelhafter Name für den Phasis ^« 

^A^y^veg, fabelhaftes Volk am Phasis, bei Orpheus '• 

*A^juay,riyuip Ort Iberiens bei Ptc^mäos • 75**^ 44^30'. 

Harmastisy Stadt Iberiens an einem Flusse und den iberi- 
schen nördlichen Engpässen gegenüber, bei Plinius '^ 

*AQ/ievri5f Flecken zwischen dem Prytanis und Pyxites ". 

^AQUolLY^if Festung am Kyros bei den iberischen Eng- 
pässen an der armenischen Grenze bei Strabon '^ 

^AQQOißm und ^AQQaycljy), gleich dem Aragos. 

^AQrd^^LOOa, Ort Iberiens bei Ptolemäos " 76^40', 46^ 

"AQX^ß^Sf fluss '^ und Stadt *S 60 Stadien sudlich 
Ton Apsarus* Andre Formen sind Arabist Arkadios, Arcliadis. 

*J^Xwd:rro>iLff, Festung in Lazike '•. 



S. H. I S. 158 N. > Z. B. Diodor H. I S. S8. 89 uod 
sehr viele andre. » S. H. I S. 88. 16S u. s. vr. 
^ Konstanlinos, de adm. imp« 46 S. 208. * Vorher S. 
42. • XXII, 8, 17. ^ H. I S. 24. H,IIS.40N.3. 
« V. 1043. • V, 10 S. 352, 16. '<> Hist. N. VI. 

11 und 12. »' Vorher S. 35 N. 1. '» Vorher S. 

23. '» V, 10 S. 362, 13. «* Vorher S. 3B N. 2. 
«* Vorher S. 55. «• S. 60 f. 
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^Aöy^oVQog oder *A6y.oi}Q^ug , FIuss 240 Stadien west- 
lich von Athenä, bei Arrian und dem Aoonyoios. 

Asleiephas oder 'A6r{keq>og^ Fluss 120 Stadien von Se- 
bastopolis *• 

^ArZccQd [rov)f Herscbaft Iberiens bei Konstantinos '• 

'Axctia Distrikt an der nordöstlichen Käste des Euxeinos» 
wo man die Achäer sich dachte. 

^AxdioL y.cbfirif ein Ort an dieser Küste, den Ptolemäos * 
67^, ^V 30' setzt. 

^Axcf^ioi^ Volk das man nach Achaia verlegte. Sein Ur^ 
Sprung soll hellenisch gewesen sein ^: später jedoch kommt es 
unter diesem Namen nicht mehr vor '• 

^Axoubovg, Fluss zwischen den ZUchen und Sanichen • bei 
Arrian 570 Stadien von Pityus. 

'^A'ipUQog, Absarus, Fluss * der früher wol Tom Akam- 
psis nicht verschieden war; dann ein Flüsschen bei 

*AtpC(QOV5 oder auch Apsaros # einer einst wohlhabenden 
Stadt ^f die auch Apsyrtos * geheissen haben soll; nach Ar- 
rian 1000 Stadien östlich von Trapezus. 



Vorher S. 43 N. 2. » De cerim. anlae 11 , 48 S. 688. 
• V» 8 S. 346, 23. * S. H. I S. 46 f. H. II S. 43 
N. 2, * Vorher S. 11. 15. 28 f. Diodor XX. 2B. 

Appian. B. mithr. 67. 69. 102. 116. Ptolemäos Vt 8 S. 349, 
24. • Vorher S. 11. 13. 35 N. 3. S. 36 N. 1.S.39. 
Besonders wichtig ist Flinius Hist. N. VI, 9, wo man lernt 
dass der Apsaros auf dem Paryadres entspringt, und ein 
sehr grosser Fluss ist. Vergl. VI, 11. ^ S. H. I S. 35 
N. 3. H, 11 S. 13. 3& N. 3. S. 55. * Stephanos 

S. 204. der anonyme PeripL S. 125. Vorher S. 35. 

II. 11 
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'AipCkav. Absilae ood 'AipCkioVi ein Volk an der {tetfichen 
Küste des Euxeinos ■• 

^A'kpOQQOg Stadt und Fliiss bei Ptolemäos *, der jene 
72^*20', 44^30', die Mündung dieses aber 72^20', 44^40'8rt»t- 
Er meint den Apsaros odei* Akahnpsis der andern. 

^JhpVQrL^e^ ^riffOCf fabelhafte Inseln am Phasis bei Or- 
pheus •. 

^AipVöTOQf vorgeblich ein älterer Name für die spätere 
Stadt Apsaros oder Apsarus, der mit der Zeit verunstaltet sein 
Sd(. 

BoL'^eaf grundlose Stelle des Euxeinos bei den Korateirn, 
d. h. am früher Bathys genannten Akampsis \ 

Bit^5, Fluss 75 Stadien vom Akampsis » und auch wie 
es scheint älterer Name für den Akampsis selbst ^ 

BüL¥.xia^ St^t Albaniens abwischen der iberiiefeiein Grenze, 
dem Kyros und dem namenlosen vom Kaukasos kommenden Flns- 
w, bei Ptolemäos • 77"", 46"" 60'. 

Ba^oimi^ Stiadl Albaniens zischen dem namenlosen Flns^ 
se und dem Albanos, bei denaselben ' 79"" 20', 44"" 40'. 

BaQX'^^* ein von lustinian bei den Tzanen erbautes Kastell *. 

Bard [TA)f Flecken und Hafen 630 Stadien östlich von 
KiMrokondaiüe , Sinop^ gegenüber *. Ptolemäos '^ giebt für 

> yothet S. U. 46. es. Stephan« S« 264. * V. 6 S. 

336. 14. 16» • V. 1032. « & VorMer S. 9 N. 3. 
S. n N. S. 39 N. 3. • Vorher S. 12 N. S. 39. 

• Y. II S ^Ö3 . 13. ' Eb. L. 29. » Prokop, d« 
dedif. 1»^ 6 S. 269. ' Vorher S. 11 N. 9. 29 N. 6. 
«o V, 8 S. 346, 20. 21. Vergl. €k>rp. IflBcr. grdec B. II 
S. 97 i. 100 <r. 
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Bdra X^/t7jv 66^30', 47^0' und für B^ra Ysi^fjun 66^20'. 
47^ 30'. 

BuTQdyri, Stadt am Tbeßsyris iei Piolemäos * 71% AT 30'. 

BsQLaödXf Herschaft Iberieos» bei Konstantims ^. 

Bex^^^S * oder BeX^ot Volk im Laode jBeX'^^'^^^ 
(das für das spätere Tzanike ^ galt)» mit B^x^^^^? Tii/li^^ 
und Bex^LQf^Q nokcg • welcher Ort für hellenisch gatt. . Seit 
Skylax der dies alles verbärgt (wie auch schon Hekatäos * Be- 
cheirike an das Volk der XoC grenzen Jässt) sind ,die ^Namen 
aus der Wirklichkeit geschwunden. 

BöccSf Name für den oberen Akampsb» ^und s^igeiblich auch 
für den Phasis vor seinem Eintritte in La^ike *. 

BoQyvQf Fluss 120 Stadien westlich vom Abaskot* bei 
Arrian. 

BoQsov Kolrrif angeblich älterer Namß des kwkddschen 
Gebirges» weil Boreas die Tochter des .Ajfkturps Chlodß .ajiif (kn 
Berg Niphantes (bekannt ist der Nipha.(es) entltibvl^ ^und hier 
beschlief: weswegen der Niphantes Lager des Bc^r^piß gfiiianoit 
wurdß* Frucht dieser That soll dannüyrpax gew^sßu vsein, wel- 
cher Nachfolger des Heniochos ip seinem KOnigrei0be word^ ^ 

Bovo}^öjiiccL, fabelhafte Nation am Vh^\ß Jbei cQi^hßus '• 

BoiJQyovg vd>jff» Kastell bei den Tzanen •. 



V* 8 S. 350 »13. * De cerim. aulae 11 , 48 ?S. 687. 

* Stepbanos S. 220. Lobeck» ,Paral. S. 203. ^ Eusta- 
thios zu Dion. 766. * Bei Stephanos S 758 Fr. 190 
S. 9» m. • Vorher S. 10 N- 3. *. 39 N. S- 57. 
^ De Fluv. 5 , 3 ;B. VI S. 446 d^ taucbn. Plu^rch. 
» V. 1043. • Prökop, de aedif Hl, 7 S. 260. 
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BcOQyutQt Fluss an der Nordostküste des Pontos bei Pto- 
lemäos ' 6^ 47MB'. 

Boi}6riQeg. Naclibarn der Kolcher , wofür mao Byzeren 
geändert hat; bei Skylax. 

BoiJX^^o% Kastell an den Marken der Misimianer und 
der Lazen '. 

BQs'Za^jf eine Herschaft im Kaukasos (wie es scheint) bei 
Konstantioos '. 

B^ovxoCf Volk auf den Bergrücken des Kaukasos zwi- 
schen Abasgern und Alanen ^. 

B'O^^ripeg^ an der südwestlichen Küste Nachbaren der Kol- 
cher, wo indess die Handschriften Buseres bieten. Beide Namen 
sind in dieser Gegend unhistorisch '• 

üxCa für Ala bei Eumelos. 

raiTÖLQOi^ Kästenstadt Albaniens in der Nähe des Kyros 
bei Ptolemäcs • 79^ 30', 45^ 

ri/QyaQ^lii fabelhaftes Volk auf den nördlichen Gipfeln 
des Kaukasos ^. 

JTe^&Uf Kästeostadt Albaniens in der Nähe des Flusses 
Käsios bei Ptolemäos » 83^ 46^ 30'. 

lYk(OwLf Küstenvolk nördlich neben den Kolchern , bei 
Skylax ». 



' V, 8 S. 347, 2. 3o0, 10. > Agalhias III, 16 S. 173. 

• De cer. aul. II, 48 S. 689. ^ Prokop, B. goth. IV, 

4 S. 473. ' Vergl. Klausen zu Hekatäos Fr- 190 S. 

99. • V, 11 S. 3B3, B. ' Strabon XI S. 769 B. 

StephanosS.263. »V, 11 S. 353, 1. • Vergl. dia 

» Bemerkungeq über die Phtheirophagen. 
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re'QQov (andre Lesart /V()()ovroff) norajuov i^fioKai^ 
im Norden Albaniens bei Ptolemäos > 84"" 30'» h^"" 30\ 

jTVp^ai. bei Theophanes nach Strabon, FfkaL bei Platarcb, 
Gelä bei Plinius, nördliche Nachbarn der Albaner am kaspischen 
Heere: man vermuthet dass bei Stephanos /^Xl/f » «ein Volk 
dessen Asinius Quadratus im ersten Buche der Parthika geden«^ 
ke»9 nicht verschieden sei \ 

J%xvy>og, kolchischer Fluss , der nach Strabon zugleich 
mit dem Hippos in den Phasis mündet. Beide kennt auch Pli- 
nius unter andern Nebenflüssen des Phasis ': aber Ptolemäos * 
sagt wieder aus dass Glaukos und Lykos in den Apsorrhos (oder 
Akampsis) sich ergiessen» und setzt die Mündung dieser beiden 
Flüsse 72"" 30', 43"^ 45\ während er für die Quellen des Apsor- 
rhos 72^45\ 43^ angiebt. Aus dieser Wiederkehr des Glau- 
kos bestätigt sich die Yermuthung , dass Akampsis und Phasis 
verwechselt worden seien: woraus man auch einsiehtt wie die 
Quellen des Phasis in das armenische Gebirge gesetzt wurden. 

rvriyjöSf eine hellenische Stadt und ein Fluss in Kolchis 
bei Skylax *. 

Th/ju^oif fabelhaftes Volk am Phasis bei Orpheus *• 

» V, 11 S. 352, 32. Vergl. S. 354, 8. 12. « Vorher S. 
31 N. 3. * Vorher S. 10 N. 3. * V. 6 S. 335. 

16 fif. * Vergl. vorher S. 12 f. • V. 1043. Im 

Index der gesnerschen Ausgabe heist es: «Forte horum po- 
steri habuere urbem quae Gymnias est Xenophonti Anab. 
IV. 7, 20, aut Gymnasia Diodoro XIV, 29 S. 664, 8». 
Diese Vermuthung ist allerdings geistreich , wenn Orpheus 
den xenophontischen Phasis vor Augen hatte: aber wenn 
auch Ein Name untergebracht ist, was macht man mit den 
übrigen? Vergl unten über Erax und Phasis. 



Digitized by 



Google 



§« 



/b>/^)}V>^t Ort zwischen den Kolchein und Iberern bei 
Stepbanos ': auch Strabon * sagt der armeniicbe Distrikt Go- 
garene am linken Ufer des Kyros habe früher den Iberern gehört« 

Aa^dvcoVf Fluss der Byzeren bei Skylax. 

daQeiy^^f Engpass des Kankasos zwischen Alaaia und Ap- 
silia *. 

AeQZyi^'^9 Gegend des Kaukasos» wie es scheint» bei Kob«- 
gtantinos *. 

Ariykdvrif Stadt Albaniens zwischen dem namenbsen Flus- 
se und der iberischen Grenze bei Ptolemäos * 77* 80'. 4S^ 4^6'. 

Aictf Stadt Skythiens am Phasis bei Stepbanos * , der 
wahrscheinlich eine falsche Lesart für Ala vorfand. 

Au)5y.0VQLds* berühmte Stadt an der nördlichen Käste 
der Kolcber . bei Ptolemäos ' 71'' 10', 46* 25'. Sie lag bei 
den sogenannten Heniochen, oder auch Tyndariden \ weil dies 
Volk Ton den Dioskuren abstammen sollte , welche die Stadt 
selbst gründeten * , während andre '^ sie durch die Wagens 
lenker der Dioskuren entstehen liessen , und Arrian " sie eine 
milesische Kolonie nennt. Der Name selbst wird Terscbiecteii 



S. 283. » XI S. 800 AD. • Vorher S. 30 t * De 
adm. imp. B3 S. 269. * V, 11 S. 3M, IS. • S. 

300. ^ V, 9 S. 350 , 28. * Dionys. Perieg. 688. 
*Jttela J, 19. 14. lo Heniochorum Gnibus Dioscorias a 
Casterre et Pollucct Pontum oum loMKie ingressis» condita 
/est. Vergl. Appian, fi. mithr. iOl. Hygin. ^Fab. 27S S. 332. 
X^toret Pollux loMis filü Diosoorida condidenint. '^ Am- 
mian XSH* 8, 24. Dioscwias nunc usque nota. xuius au- 
^toves Awphttus et Vereins Spaittani 4i;aduntur, aurigae Ca- 
sioris et Polkcis» ^ quibus .&eaiAobQrum :Patio est institu- 
ta. Vergl. über die /^eniochen. " Vorher S. 44 N. 1. 
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geschriebra, wie Alog^VQig (Aoki^g) bei Skybx unct Etirta^ 
thios *, und während Hithridates in dieserStadt weilte» blidi er 
nach Appian ^ ev ^kosxoi>(X)e$. Nach St^faanos * hatte 
Nikanor ihren äteren Namen Aea (oder Dia?) überliefert» und 
ine Arrian meint auch ee dasscbs spätere Sebartupolia Itiodkarias 
sei; leta^res stand früher auch bei Ptolemaos^ ^ An äir fkies 
nach Plinioa der AathemoB nach Straban der Gharis: jedoch war 
sie schon zur Zeit des Plinius zerstört 

^oxQVÖg, Fluss der aus denr Kaijdcasos^ bei Nesos m den 
Phasis fällt. 

ÄQihaL ein an die Trapezuotier grenzendes und ihnra feind» 
liebes wildes Volk bei Xenophon» das bei Stephanos ji^aihotU 
bei Arrian AQiKkat geschrieben ist» d)gleich beide sich nur 
auf Xenophon berufen. Letzterer hält die Drillen für die San« 
nen oder Tzanen ^. Ich erwähoe dieselben aber haiqptsädUich 
dbrünf« weil u% unsre obige Zusammenstellung von Namen» die 
im poDtischen und adriatischen Winkel wiederkehren , venroll«- 
ständigen: denn bekannt ist der Fluss Drilon bei Epidamnos *• 

""EkaTriQ vriogf fabelhafter Tempel in Kolchis \ 

^E^^X^iQUlg, Nation zwischen den Byzeren nnd Becheiren 
an der Küste des Pontos bei Skylax. Später kommen sie noch 
einmal als Ekcheirieer vor. 

''B^riy.TLy.ri /cj^a, bergiger Theil von Kolchis» bei Pto- 



Zu Dionys » V. 6S7. "" B. milhr. 101. s. H. I S. 50. 

» 8. sei. * Vergl. vorfier S;^ 2S. 44. ♦ Vorher S. 
4&. • StephMos miter Byrrhaebieft & Zi%^ Strabon 
VU S^ 48« C «. 8 w. tergi. üi S 3». ^ikpoÜMK III» 
842. 916. 
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kmäos ': auch bei Pfinios findet sich Regio Ecrectice zwi- 
schen den Äpsiiiern und SuaneD. 

'EiX^i^i^tQf Nation zwischen dem Archabts and OphiuSt 
im Peripius des Anonymoe *» die fScecheirieer bei Skylax. 

'E fißoktioy^, Stadt Albaniens zwischen dem Albanos ood 
dem namenlosen Flusse, bei Ptolemäos • nV" 30', 46'' 40^ 

Epageritäy ein sarmatisches Volk auf dem Kaukasos in der 
Nähe von Pityus, bei Plinius. 

'MtUSkottIov (x^(>^v) in Derzene bei Konstantinos ^ 

"^EjTTayxofiriTai,, wilde Nation im Gebirge an der Gren- 
ze Yon Kolchis, wo die mosebischen Berge mit dem Skydises 
zusammentreffen '• 

^Equ^j Fluss bei Konstantinos *, den er selbst durch Ph^ 
sis erklärt. Man hat darin sowohl eine verstümmelte Formvoo 
Araxes als auch den xenophontischen Phasis wiedererkannt 

Essedones , Bergvolk das an die Kolcher grenzen 9olh W 
ninius \ 

Za&^lQf Binnenstadt der Koleher bei Ptolemäos ' 7'* 
44M0'. 

ZakLÖÖa, Ort Iberiens bei Ptolemäos • 76^ 44" 40'. 



V, 9 S. 3B1, 17. • Vorher S. 46 N. 1. • V, H 

S. 353. 23. * De adm. imp. 53 S. 269. ' Step- 

hanos S. 348. Strabon XII S. 825 BG. 826 A. ' D» 
adm. imp. 45 S. 203. 205. Vergl. was beim Pbf 
sis gesagt ist. 7 Hist. N. VI, 7, sunt qui circa Maeotin 
ad ceraunios myntes has tradant geutes: a littore NapitaSt 
supraque Essedones Colchis iunctos montium cacumioilHi^ 
Sollte das vielleicht eine Uebersetzung der Heniochen seio^ 
• V, 9 S. 351, 24. • V, 10 S. 352, 16. 
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Zriya^eco^ (Dämlich d r>fff Z. inL6y.(moz\ Sitz eines 
lazischen Bischofs bei Konstantinos '. Verscbiedne Lesarten 
dieses Orts bei Reiske sind ZLya')eG)Q » Ziganis » Ziycmico^^ 
7^t//avfOv, TZiyya^eco^. Ich möchte am liebsten die Ku* 
stenstadt der Kolcher Siganeon bei Ptolemäos vergleichen. 

ZriY.'XpL^ Küstenvolk nördlich von den Abasgern bei Pro- 
kop *. 

ZtJvi/X^^* kaukasische Völkerschaft ^ 

ZrixLoL and ZriXOLf mehrmals bei Konstantin ^ , nicht 
verschieden von Zicbia bei demselben oder von den Zekchen 
und Zikchen anderer, wenn auch mit anderen Grenzen. 

Zigae» ein Stamm der Sarmaten bei Plinius *f und 

Zingi» eine Nation in der Nähe der Mäoten bei demselben. 

Zly^OLf ein Volk in derselben Gegend neben dem Gebirge 
Korax bei Ptolemäos *. 

ZLy.xoLt von Zekchen und Ziehen nicht verschieden ''. 

ZCkx^f' ^^^ -TAxoi bietet Arrian » für das Kästenvolk, 
das durch den Achäus von den Sanichen getrennt ist; dessen 
Grenze also 920 Stadien nördlich von Sebastopolis beginnt. 
Uebrigens giebt es nicht bloss die hier und gleich nachher er- 
wähnten Varianten, sondern in mehreren dieser Formen (wie in 
der Handschrift Arrians) wechselt Z und S. 



■ De cerim. aul. II, 54 S. 797. « Vorher S. 72. » Vorher S. 
73 N. 4. - De adm. imp. 63 S. 269. de cer. aul. II, 94 S. 
794. • Hist. N. VI, 7. • V, 8 S. 349, 8. ' Z B. in 
kirchlichen Nachrichten Zikchia, bei Reiske zu Konstantin de 
cer. S. 894 d. nieb. Ausg. Nach Eustathios zu Dionys 680 
sind die Zikchen den Sinden gleich. ' Per. S. 79. 

IL 12 
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ZLxioLf Form desselben Landes mit andern Grenzen bei 
Konstantinos '• 

Znbyioif Nachbarn der Heniochen und Acbäer, also aoch 
an der nordöstlichen Küste des Pontos ^; und die andre Form 

Zvyolf bei Strabon ^ und Stephanos \ 

ZvydTtokiQf Stadt bei den Kolchern und Trapezuntiem 
bei Strabon '• Uebrigens möge auf die schon öfter berührte 
Wiederkehr derselben Namen an der nord-und südöstlichen Kü- 
ste des Euxeinos aufmerksam gemacht werden: denn zwischen 
Hermonassa und Zygopolis liegt nur Trapezus, während auf das 
nördliche Hermonassa * auch bald dieZygen folgen. 

ZvS^QelTOiLf Volk südlich von den Heniochen und Mache- 
Ionen« nördlich von den Lazen begrenzt, bei Arrian. 

^Sf\iov Tejuewg, fabelhafter Ort am Meere in Kolchis ^^ 

""INioxziOL • und ""H^ioyloL •, Land der ""H^loyoi mit 
unbestimmten Grenzen. Denn sie werden sowohl bei Diod^u- 
rias (das von den Wagenlenkern der Tyndariden gegründet sein 
soll '^) als Nacbbaren der Acbäer und Zygen gesetzt 'S als 



Vorher S. 69 N. ^. S. 72 N. 2. S. 73. vergl. de adm. imp. 
6 S. 71. » Dionysios Perieg. 687 mit Eust. Strabon 

XI S. 7B9 B. Vergl. H. I S. 48 N. 2. » II S. 191 

C. XI S. 753 C. 7B8 A. 760 A. vergl. Zygi bei Mela 
I. 2, 5. ^ S. 377. • Vorher S. 26 N. 3. • Stra- 
bon XI S. 767 A. ^ Diodor IV. 46 S. 289, 99. 
> Stephanos S. 383. • Strabon XI S. 768 B. Eusta- 
thios zu Dionys 680. '^ Vergl. das zu Dioskurias Gesagte. 
Ueber die W^agenlenker der Dioskuren» die entweder die 
Stadt gegründet oder doch wenigstens Stammväter der He- 
niochen sein sollten, s. H. I S. 48 f. *> S. H. I S. 
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auch fiodet man sie am Phasis ' » und nach einer mehrmals 
geltend gemacbteo Analogie an der südöstlichen Küste des £u-* 
xeinos * . Eines altra Stammheros Heniochos ist vorher ge- 
dacht ' , und auf den fabelhaften Ursprung weisen auch noch 
in späteren Zeiten Benennungen wie Dioskuren # Tyndariden, 
nebst der Stadt Tyndaris. Der zweideutige Name verschwindet 
IQ späterer Zeit. 

'jgjpaxAeiov ay^Qo^, ^BQayCkela a^Qd, beide östlich von 
Seba^topolis an verschiednen Orten bei Arrian; und bei Plinius^ 
oppidum Ueracleum (zwar auch hinter Sebastopolis aber näher 
als bei Arrian) , und flumen Heracleum , Promontorium eodem 
nomine ' in der Nähe des Phasis. 

OaßCkdYXf^ Stadt Albaniens zwischen den Flüssen Gerrbos 
tttid Soanas bei Ptolemäos * ^T 45\ 46"" ßO'. Man vermu- 
. thet KoißciLkdy.a ohne allen Grund. 

BoiifuWTOil^ Volk in der Nähe der Psessier zwischen der 
Mäotis und dem hippischen Gebirge bei Ptolemäos ^» die ich 
wegen der geistreichen Vermuthung Böckhs ', dass sie 6ar- 
uOLUOrai. d. fa. Oaxelg MccuStccl zu schreiben seien, anfüh- 
re; was die Varianten des Ptolemäos OejuauorMf Oe^juai- 
cürav noch wahrscheinliche machen* 



39. 46 f, 48 f. Skylax, Plinius (der sie an vielen Stellen 
setzt). Strabon (vorher S. 18. 28 f.)» Ptolemäos V, 8 S. 
349, 24. Vergl. über die Koraxer. 
> Herakleides in den Polit. H. I S. 49 N. 5. ^ Z. B. Ar- 

rian, Peripl. S. 65, und der Anonymos S. 126. lieber Hei- 
lanikos s. zu den Koraxern. * Unter Boreuköte * Vor- 
her S. 49 N.4. * Bist N. VI, 4. • V, 11 S. 364, 
11. ' V, 8 S 349. 6. • Corp. Inscr. gracc. B. US. 104 b. 
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Thalit Volk am östlichen Kaukasos bis zum ki^pischen Mee* 
re, bei Plinius '• 

0s66VQLSf Fluss an der nordöstlichen Küste desEuxeinos» 
dessen Mundung Ptolemäos ^ 69"" 40', 47"" setzt: der Tarsü- 
ras scheint für ihn zu südlich zu liegen , obgleich das nichts 
yerschlägt. 

6tavv^X77 und OLWCTLy.ifi. bei Ärrian und demAnonymos 
wahrscheinlich für das Land der Tzanen oder^Sannen '• 

Slavw, Stadt Albaniens zwischen Käsios und Gerrhos 
bei Ptolemäos ^ 82^ 16', 46^ 40'. 

OiXßlgf Stadt Albaniens zwischen Gerrhos und Soanas bei 
Ptolemäos * 84^ 15', 46° 16'. 

Oody^Mt Variante bei Strahoo für die Soanen oder Soanen. 

'/affdvc^ov OQOSf links bei den kaspischen Thoren, wel* 
ches von Strabon angeführt wird *. An diese yielleiclit histo- 
rische Angabe füge ich ausTimonax ' X'^TCoL Ti^^es *Icco6^ 
vLOi^t wo lason anlandete , und in Aea selbst Gymnasien und 
bei der Stadt Uqo^ L&qvjus'/o^ ^IdOows* Auch lasoiiium flu- 
men zwischen Trapezus und Amisos bei Plinius '• 

^IßriQia. im Westen von Lazike und östlich von Alba* 
nien begrenzt , das Land welches die ^JßyjQeg oder Iberi bei- 
wohnten. Verschiedne Herschaften desselben aus seinem Zeital- 
ter liefert Konstau tinos *. 



Bist. N VI. 5. » V. 8 S. 347, 4.360, 12. » S. 45 
und 123. * V, US. 354, 10. * Ebend. L. 14. 

• H. I S. 42 N. 2. - Eb«nd. S. 51 N. 3. • Hist N. VI, 4. 

• De cer. aul. IL 48 S. 687 f. lieber Strabon s. vorher & 
23 ff. und von ihrem fabelhaften Ursprünge H. I S. 45. 
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Iberus, ein ia den Kyros mundeoder FIuss in der Nabe der 
moschiscben Berge bei PliniusHist. N. VI, 11. 

Icarusa flumen, an der Küste der Kerketen» bei Plinios* 

*I&dTi66af iberisches Städteben an der kolcbiscben Grenze, 
bei Strabon *» früher Phrixnpolis genannt 

^JeQog y^Ljui^v, an der nordöstlichen Küste des Euxeinos 
bei Arrian, während Piinius den eben erwähnten Fluss Icarusa 
cum oppido Hiero et flumine an einem viel südlicheren Punlite 
derselben Küste anführt '• 

*/k}iVQL6c^ Engpass, welcher aus Persarmenien und üb^ 
Kitharizon nacb Sopbanene, einer Provinz des römischen Ar« 
meoien führt , bei Prokop * » worin icb riij^ jr)iXl/^tav am 
Erax bei Konstantinos ^ erkenne. 

'Joßovkct, Stadt Albaniens zwischen Albanos und dem 
namenlosen Flusse, bei Ptolemäos * 78% M"" 20'. 

'lo'ü^OL^ Stadt ebendaselbst bei demselben * 79% 46^. 

'loVQoeinadXt P^ss des Kaukasos '. 

^InniYjoi oQrif im sarma tischen Kaukasien; bei Ptole-* 
mäos ' reichen sie von 74"^, 54'' bis Sl"", 52''. 

"Inmg^ Flüsschen im lazischen Distrikte Mucheiresis *• 

''JfCTTOQ, ein verschieden lokalisirter Fluss in Kolchis, über 
den bei Glaukos gesprochen ist. Nach Stephanos ^^ bildet sein 



XI S. 763 A. » Vorher S. 60 N. 3. »De aedif.HL 
3 S. 251. «De adm. imp. 45 S. 205. Dies zweideu- 
tige Illyrien liegt auf der linken Seite des Araxes, und kann 
nur durcb Prokops Stelle erklärt werden. ' Y, 11 S. 

353, 21. • Ebend. L. 22. ^ Vorher S. 54 N. 8. 

• V. 8 S. 348, 2. 7. S. 849, 5. • Vorher S. 61 N.9. 
'<> S. 47. 
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Zusammeofluss mit Ryaneos die Halbinsel auf welcher Aea 300 
Stadien vom Meere liegt, Ptolemäos ' läast Hippos bald hin- 
ter Dioflkurias in das Bleer münden « und bei Plinius iliessea 
Hippos und Kyaneos in verschiedner Richtung bei Aea in den 
Phasis 120 Stadien von der Mündung desselben. Auch bei 
Strabon ' vereinigt sich Phasis mit Hippos imd Glaukos; aber 
brä Arrian ergiesst sich der Hippos wieder in das Meer , 150 
Stadien südlich von Sebastopolis. 

V^g, kolchischer Fluss bei Skylax, nördlich vom Apsaros: 
auch Ammian * hat Iris» aber in gani andrer Urngdiung. 

V(Ttg, schiffbarer kolchischer Fluss bei Arrian 180 Sta- 
dien südlich vom Phasis, der auch bei Plinius ^ erscheint. 

Cabalaca, Hauptstadt Albaniens bei Plinius '• 

Kd&a^Sf laziscber Fluss bei Archäopotis *. 

KxlöLoqf albanischer Fluss, dessen Hündung Ptolemäos ' 
82'' 30', h^" setzt. Früher las man Kd6tOi wie auch Pli- 
nius ' einen albanischen Canus nennt. 

Xakog TTorajuögt an der südöstlichen Küste des Euxei- 
nos bei Arrian , zur Zeit des Anonymos Xak^ Tta^jußoX'^ 
genannt *. 



' V, 9 S. 3B0, 29. » XI S. 761 C. vergl. vorher S. 63 

N. 2. » XXII i 8, 17. ^ Vorher S. 40 N. 1. 
• Bist N. VI, 11. • Vorher S. 61 N. 2. ^ V, 11 
S. 3&3, 2. 354. 1. 8. ' Bist. N. VI , 15: Flumina 

per Albaniam decurrunt in mare Casius et Albaous» und 
oraro omnem a Casio praealtis rupihus inaccessam patere 
CCGGXXV mill. passuum auctor est Agrippa. Vergl. Tzscfaucke 
Not. crit. und exeg. zu Mela HI, 6, 4. * Vorher S. 33 N. 5. 
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Kafißilfßri^^ Fluss Albaniens ' der auf dem Kaokasos 
entspringt; mit ihm steht der Distrikt Xjxjaßvöri^'fi in Verbin- 
dung wo Armenien an Iberien und Albanien stösst *. 

KctQ^aTcirig (rot/), Herschaft Iberiens bei Konstantinos ». 

XäQTeQO^ TslxoSf hinter dem Thessyris bei Ptolemäos ^ 
70^ 46^ 60'. 

XaöaxicCf das Land zwischen Papagia und den kaukasi- 
schen Bergen bei Konstantinos '. 

Casius 9 Fluss Albaniens f vher den zum Käsios gehandelt 
worden ist. 

KderCLOL ffOkoui^ Engpass imKaukasos am kaspischen Heere, 
über den sowohl die Stelle des Themistios oben * gegeben, als 
auch andres beigebracht worden ist ^. Plinius ' indess glaubt 
dass man bisher iiber die kaspischen Tbore fehlerhafte Ansich- 



Plinius Hist. N. VI, 15. Per Albaniam decurrit (in mare) 
Cambyses, in caucasiis ortus montibus, mox (siidwärts) Cy- 
rus. Anders setzen den Kambyses Ammian (XXIII, 6, 40), 
und Mela (III, 5, 6) Cyrus et Cambyses ex radicibus co* 
raxici montis yicinis fontibus editi perque Iberas et Hyr« 
canos diu et multum distantibus alveis defluunt : post non 
longe a mari eodem lacu recepti in hyrcanum sinum uno 
ore perveniunt. Man siebt also wieder, dass von andren 
Schriftstellern derselbe Name an andren Orten untergebracht 
wurde. Der Kambyses bei Dio Gassius (XKXVII, 3) aber 
entspricht besser dem plinianischen ; auch folgt hinter die- 
sem derilda«, den ich vorher vergass, vielleicht der Alba- 
nos bei anderen. "> Strabon XI S.766 A. 800 B. »De 
cer. aul II, 48 S. 687. ^ V, 8 S. 347, 5. * Vor- 
her S- 72. • S. 32 N. 1. ^ S. 54. • Hist. N. 
V, 15. (vergl. 12) und 17. Mela I, 16, 2, mit den exeg. 
Noten S. 449 f. 
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ten gehabt habe Qnds^'tzt sie ausserhalb Kaukasiens; seine Nach« 
richten sind aber wenigstens interessant. Dieselben sind die al- 
banischen Tbore des Ptolemäos und werden gewöhnlich nach 
Derbend verlegt. 

Ka6nimi\, albanische Landschaft, bei Strabon '. 

Kcf/imiGoz. das bekannte Gebirge, dessen früherer Name 
Boreuköte gewesen sein soll ^: Ptolemäos * setzt die Enden 
des Kaukasos 75^» 47^ und 8S^, 48^, und bestimmt auch die 
Lage des Gebirges Korax, welches den Kaukasos begrenze. 

Caucasiae portae, bei Plinius % welcher von eisernen Tbo- 
ren spricht, zu deren Vertheidigung ausser einem stiidienden 
Flusse (Terek oder Aragwi) noch ein Kastell Cumania diene. 
Die Lage der Pässe setzt er der iberischen Stadt Harmastis ge- 
genöber, und sie fähren durch Iberien zu den Sarmaten '. Heu- 
te nennt man diese Strasse den Engpass von Dariel , auf dem 
Wege von Mosdok nach TiQis. 

K^^^ t6 X^(>^ov im Gebiete der Tzanen bei Prokop *. 

KbqwO^UI OQTi, bei Ptolemäos ^ zwischen 8a^ 30', 49*" 
30' und 84^, 62^ der sie wie es scheint nördlich vom Kauka«- 
sos in die Nähe des kaspischen Meers setzt *« Auch südlich * 



Vorher S. 27 N. 3. • Vergl. oben S. 8 N. • V, 8 

S. 348, 3 ff 13 f. * Bist. N. VI, 12. * Ebend. 15. 

• De aedif. III, 6 S. 259. ^ V, 8 S 348, 9; vergl. 2. 

• Ebend. S. 349, 15. 16. 19. • Vorher S. 26 N. 5. 
Nachdem Plinius (Hist. N. VI, 11) von Albanien und Ibe- 
rien gesprochen hat, fährt er fort: ultra sunt colchicae 
solitudines, quarum a latere ad Geraunios .verso Armeno- 
chalybes habitant et Moschorum tractus ad Iberum amnem 
in Cyrum defluentem: et infra eos Sacassani et deinde Ma- 
crones nd flumen Absarum. 
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von Kolchis wie schon erinnert worden ist » werden CerannH 
angeführt. 

ÄkQy.£TaCf eine Nation meistentheils ' an der nordöstli- 
chen Küste des £ux:eino8 zwischen Bosporos und Dioskurias jnit 
Achäern und Ueniochen gesetzt» und dem gemäss liegt JST^oxe* 
tLSo^ yjoknoQ bei Ptdemäos ^ in der Nähe von Bata und 
Ächaiakome ^T 30\ 47'' 20'. Bei Dionysios * heissen sie 
jKjsQY^'TioCf wo Eustathios für ihr Land den Namen yj Kep^ 
y£T6g (KsQy^TLg?) verbürgt. Indess sind diese Sitze nicht fe- 
ster als die der Ueniochen , Koraxer und anderer ; und wenn 
man die heutigen Tscherkessen mit ihnen verglichen hat, so ist 
das aus manchen Gründen nicht viel mehr als eine Spielerei; zu- 
mal da die Kerketen gewiss schon den Hellenen bekannt waren, 
ehe sie lokalisirt wurden (was schon die Unbestimmtheit ihrer 
Wohnsitze zeigt), und da sogar schon zu Strabons ^ Zeit der 
Name nicht mehr geschichtlich ist » welcher in der Nähe 
des trapezuntischen Gebiets die früher Kerketen genannten 
^AnoATai erwähnt. Am oberen Phasb nennt mit andern V(d- 
kern Orpheus * ififepxsr^xov d^&QCJ^ gDlTXov, und alles ver- 
wirrt sich sich bei Stephanos * , Paläphatos beziftuge «an die 
KeQy,eTCtloi grenzen die Moscher und die Charimaten sitzen am 
Parthenios bis zum Euxeinos» , während Hellanikos schreibe 



< Ptolemäos V, 8 S. 349, 24. Skylax, Plinius, Strabon XI S. 
754 A. 760 A (nach Artemidor und den Schriftstellern 
über die mitbridatischen Kriege)» Mela I, 19. 14 Cercetici. 

* V, 8 S. 346, 24. » Perieg- 682. * XI S. 825 B. 

* V. 1044. • S. 754. Sturz (Fr. 56 S. 88) schweigt 
über diese unverständliche Stelle. 

II. 13 
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«über den KerketäerD wohnen die Moscher/ und die Charimaten, 
unterhalb aber die Heniocher. oberhalb aber die Koraxer». 

Cephalotomi , kaukasisches Volk bei Plinius in der G^end 
von Pityusy welche mit den i^o^a^a^t oder Kopfabschneidern 
Strabons ' verglichen werden können. 

Kri&oy^Laf Herschaft am Kaukasos wie es scheint bei Kon* 
stantinos ^ 

Circaeum oppidum, fabelhafte Stadt am Phasis bei Plinius. 

KiQyjOLiO') ne^Lo^, eine ebenso fabelhafte Lokalität in Kol-- 
chis bei Apollonios *• Timäos und andren« 

RiOOas, Fluss zwischen Apsorrhos und Archabis bei Pto* 
lemäos» der seine Mündung 72"" iO\ 44"" 20' setzt \ 

Ki66LOL* Kästenvolk östlich von Trapezus bei Ptolemäos ^ 

liK^LGovQai oder Engpässe in Lazike» die lustiniau befe- 
stigen Hess '. 

Kokx^^V* Kdkx^i (^^* ^^^^ ®'"® Stadt in Grossarme* 
nien nach Ptolemäos ^ war)* Land der Kokx^^* ^'® ^^ histo* 
rischer Zeit Lazen hiessen, mit unbestimmten Grenzen aber haupt* 
sächlich am Phasis '. Plinius * erwähnt gentes Colchorum. 

Ko^vkl^oLf Stamm der Tzanen *^. 

Hooci^f bei Ptolemäos sowohl ein Gebirge " zwischen 



XI S. 803 D. 804 A. "^ De cerim. aui: 11, 48 S. 688. 
^ Arg. II» 400 mit den Scholien, wo gezweifelt wird ob 
Kirkäon ein nach Kirke der Schwester des Aeetes in Kol- 
chis benannter Ort oder eine Ebene sei. Vergl. H. I S. 1 68 N. 
* V, 6 S. 335. 13. * V- 6 S. 336, 5. • Prokop 

de aedif. III, 7 S. 261. ^ V, 12 S. 360, 8. « H. 
1 S. 23 ff. • Hisl. N. VI. 4. «<> Prokop de aedif. 

lU, 6 S. 260. " V, 8 S. 348, 3. 11. S. 349, 8. 9. 
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69% iS"" und 7S% 48% welches Sarmatiea gegen Kolchis und 
Iberien begrenzt, als auch ein Fluss ' zwischen Kolchis und 
Sarmatien, bei dem man an den Charis des Strabon gedacht bat 
und dessen Mündung 70^ 30', 47^ gesetzt wird. 

KoQa^Ly.6^ relxos «öd äo^^^xtj X^Q^f ^^ Stephanos, 
vielleicht aus Hekatäos ^ 

KoQa^olf KiistenTolk am östlichen Pontos , nach Aristote- 
les amAkampsis bei Bathea *. Damit stimmt, dass der Kyros, 
über dessen Lauf kein Zweifel sein kann , nach Plinius ^ auf 
den koraxischen oder (wie er sich vorher * ausdrückt) auf 
den heniochischen Bergen, welche auch die koraxischen hiessen, 
entspringt , was doch unmöglich auf die nordöstliche Küste des 
Euxeinos bezogen werden kann. Auf die Nähe der moschischen 
Berge führen auch die Fragmente Paläphats und des Hellani- 
kos *. Dagegen setzt derselbe Plinius ^ die Koraxer mit der 
Stadt Dioskurias bei den Melanchlänen, und bei Skylax erschei- 
nen sie nach den Achäern und Heniochen und vor Korike, den 



Ebend. S. 346, 12. 347, 6. 350, 14. K. 9 S. 3S0. 25. 
^ Vorher S. 10. » Vorher S. 9 N. 38. 12 N. Die Stelle 
des Aristoteles giebt Plinius also wieder (Hist. N. IL 105): 
Alii in Pooto ex adverso Goraxorum gentis (vocant Bathea 
Ponti) trecentis fere a contineuti stadiis immensam altitu« 
dinem maris tradunt , vadis nunquam repertis. * Hist. 
N. VI, 15. * Eb.VL 10. Schon vorher wurde bemerkt, 
dass auch nach Mela (lU, 5, 6) Kyros und Kambyses am 
Fusse des koraxischen Gebirges entspringe, und wieder bei 
Plinius (Hist. N. V, 27) sind linkwärts auslaufende Aeste 
des Tauros Paryadres. Moschicus, Amazonicus, Coraxicus, 
Scythicus (Skydises). Vielleicht hängt sogar der Name des 
Kyros Koros mit den koraxischen Bergen zusammen. 
* Vorher bei den Kerketen. ' Hist. N. VI, 5. 
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Melancfaläneo» den Gelooen und den Kolcfaern. Hekatäos * namn 
te die Koraxer ein Volk der Kokher in der Nähe der Kden 

KÖQ&vka (Td)f Flecken zwischen demAdiueos und Äthe- 
nä im Periplos des Anonymos ': auch Pidemäos ^ kennt ei- 
nen Binnenort des kappadokischen Pontos RoQ^ijkrj 70^ 43^. 

KoQtycn^f Landschaft zwischen den Koraxern und Melan- 
chlänen, bei SkylaXt wofür man ohne Grund KdkLXri geschrie« 
ben bat. 

ItoQoy.o^SdjLLr]9 am Bosporos» bei Ptolemios ^ 64^ iS'» 
47'' 30'. Bei Stephanos * liegt Korokondame in der Nahe Si- 
nopes» wofür entwed^ Sindike oder gegenüber vonSinope * zu 
schreiben ist 

/ic^g, älterer Name des Kyroft ^. 

KordlöL^f Roraiöco^ beiAgathias *, Karvdeu)^ (oder 
Korullo^) von den Hellenen und KoVTWi6u>yf {hord'Cv f 
RovTarov6L^) Ton den Lazen genannt nach Arrian * bei Prokop '% 
ein Kastell am Rbeon» welches Alte für die Residenz des Aeetes nah- 
men, Neuere mit der bekannten Stadt Kutais vergleichen. 

Ko'Oekf Herschaft Iberiens bei Konstantinos '*• 

hoVM7>^S'a, Ort am Burkas bei Ptolemäos <'' VO"*, 47'' 46\ 



Bei StephanoB S. 466. Fr. 185 S. 97 KU > S. 124* 
' V, 6 S. 337. 10. Vergl.portnsChordule beiKerasus» den 
Plinius «ist. N. VI , 4 nennt. ^ V» 8 S. 346. 10. 
• S. 469. • Strabon XI S 759 C. ' Vorher S. 20 
N. 6. » II, 19 S. 105 III, 7 S. 150.28 S. 203. IV, 
15 S. 237 f. * In einem verlornen Werke. '"^ B. 

goth. IV, 14 S. 535. Vergl. IV, 16 S. 643. 17 S. 549. 
" De cer. aul U. 48 S. 687. " V, 8 S. 360, 11. 
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Cumania, Kasleil aa deo kaukasisclMn Pissen bei Plioins ' » 
heute DarieL 

KoVTOLTi6io^f laziscber Name für Kotäsion, Kutais. 

K^ßard&oti (derc» Fürsten man Krebatan (rdv )i€yö- 
/tfvov KQeßccrdM) nenne , Herschaft oder Stamm am Kauka- 
SOS wie es scheint bei Konstantinos ^. 

Kqlov evy^aif fabelhafter Platz in Kolchis "". 

Crunoe, Vorgebirge an der ncxdöstlicben Küste des Euxei- 
nos bei den Toreten» bei Plinins. 

Rvd^og, kolchischer Fiuss dessen Mündung Ptolemäos « 
südlich yon Dioskurias 7r 30', iG"" iO' setzt. Wie bei Uip- 
pos bemerkt ist, machen ihn Pliniut und Stephanos zum Neben- 
flusse des Phasis. 

Cygnus, verschwundene Stadt am Phasis bei Plinius « und 
Fluss und Stadt an der Nordostküste des Euxeinos bei demsel- 
ben: letzterer gedenkt aisch Mela *. 

ÜTi^vog, KvQOSy Kilf^og (früher ^orgdiiieh Koros)« der 
heutige Kur dessen Mündung Ptolemäos • 79"" 40', 44"" 30^ 
setzt. Sane Quellen liegen nach Pünius wie eben eriuiert wur- 
de auf dem koraxischen Gebirge. 

ÜPi/ra (ra)t nach Stephanos ^ eine kolchische Stadt, wo 
Hedein geboren war^ wovon dann Ri)TffUC uod andre Derivata 
herkommen, z. B. KvruieMv • (und davon RvrccceTS^g) was 



Bist. N. VI ,12. > De cerim. aal. II , 4« & 688. 

• ApolloD. Arg.IV,llB. * Y, 9 S. 3*0, 30. 'Vor- 
her S. 13. • V, 11 S. 362, 26. 353, 6. Uebrigens s. 
vorher S. 20 ff. ' S. 4«5 ff. SchoL zu ApoU. II, 399. 

* Stephanos unter Gordieion S. 277. 
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wahrscheiolich eine andre Form für Kolyaeion ist. lieber die 
Bedeutung des Worts ist oben ' manches vielleicht Unhaltba- 
re beigebracht: hier mögen einige Stellen aus Valerius wo (wol 
durch Druckfehler) auch Citaei geschrieben ist % nachgetragen 
werden, und es dürfte nicht zu gewagt sein die Kytaer mit den 
KfiTetOL bei Homer ^ und namentlich bei Quintus ^ zusam- 
menzusteüeu. Denn da dies ein uohistorischer Beiname ' der 
Myser (sicher bei Quintus) ist» so genügt es auf Kyta an der 
Mündung des Pontos und auf den Hellespont wohin das Vliess 
gebracht sein soll * zu verweisen, um in den Kytäern dieKe- 
teier zu erkennen. Jetzt nach fortgesetzter Untersuchung zweifle 
ich nicht einmal mehr dass Kyta oder Kytäa und Skylhia ur- 
sprünglich dasselbe Wort war. 

Cobus» kolchischer Fluss nördlich vom Phasis bei Plinius, 
der Chobos Arrians. 

Kcjkotf ein Volk neben den Koraxern am Kaukasos» wie 
Stephanos * nach Hekatäos erzählt, der auch weiss dass der 
Fuss des Kaukasos tkokum oqtj und die Landschaft Rdkcyc^ 
hiess. Auch Plinios ' spricht von der regio Colica hinter Se- 
bastopolis« und man hat auch bei Skylax das handschriftliche 



' H. I S. 20 ff. * V. 467. VI, 166. 427. 693. 

XI, 621. * VI. 168. VII, 149. 533. 641. XJ, 80. 

* Strabon XIII S. 916 C. 921 B. XIV S. 996 C. Vergl. die 
Scholien zu Homer, Od. XL 621 (die sich «auf einen Alkäos 
berufen) Eustathios zur Stelle S. 1697, 19 ff.Nitzsch, erU. 
Anm. zur Odyssee B. III S. 293. • H. 1 S. 17. 61. 
^ S. 498, und unter Koraxoi S. 466. Hekat. Fr. 186 S. 97. 

* Hist. N. VI, 6. Subiicitur Ponti regio Colica in quaiuga 
Gaucasi ad riphaeos montes torquentur. 
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KoQLydj geändert, das doch die Koraxer und Berg und Fluss Korax 
gewissermassen schützen» wenn immer bei Skylax beides nebenei- 
nander steht. Ebenso liest man jetzt bei Mela ' Coh'ci statt 
Sedochezi. 

Kcoffrfi^^ Fluss am Kaukasos. heute Kuma \ wie die Lo- 
kalitäten fordern, wenn auch der Name an Kuban erinnert, und 
die Hellenen, wie sonst auch, entfernte Flüsse verwechseln» 

AdZob oder AcfZoi der hbtorische Name des Volks am 
Phasis oder der fabelhaften Kolcher. Bei Ptolemäos ' bieten 
die Handschriften ZaXa^ (wobei man an die Salä dachte), wäh- 
rend die Vulgata AdZM war. Die Lazi nennt zuerst Plinius *f 
und das Land heisst Aa^tXT;. 

Afxot, kaukasisches Volk im siebzehnten Jahrhunderte *. 

AeVKO^eag IsQoy^ in Moschike, angeblich von Phrixos 
gegründet, bei Strabon *. 

ArjyotL bei Strabon, A>f/^ff bei Plutarch, kaukasisches Volk 
nördlich von den Albanern ^. 

AißvöTl^oi, erfundenes Volk in der Nähe der Kolcher •• 

ALju^yi* Stadt der Ekecheirieer bei Skylax. 

Aoyyvwv (poGöUTO^^ in Tzanike •. 

■ I, 19, 14.Melanch!aeni, Serri, Siraces» Colici, Coraxi, Phthi- 
rophagi, Heniochi, Achaei, Gercetici et iam in confinioMae- 
otidis Sindones. * Vorher S.70. • V, 9S.361, 16. 
^ Vorher S. 46 N. 2. * Vorher S. 73 N. 4. • XI 
S. 762 B. ' Vorher S. 31 N. 3. « H. I S. 29. Der 
Stelle des Lykophron zu Gefallen ist aber auch von Palä- 
phatos Ligye oder Libye eine Landschaft oberhalb der Kol- 
cher erdichtet worden , und diese ist ebenso fabelhaft wie 
das damit Zusammenhangende: s. die Note zu den Makro- 
kephalen. • Prokop de aedif. III, 6 S. 260. 
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Ao66qu>^, Kastell io Lazike \ 

Aovßioy^ YJOJßiri, Ort Iberiens bei Ptolemäos * TS"" 40', 
46** 50'. 

A'ÖY.og^ Nebenfloss des Apsorrhos bei demselbeD ' der 
ihre Vereioigung 72'' 30', 43'' 45' set2t. lieber aodre fabelba- 
fte VorstelluDgea ist vorher ^ gesprochen. 

Ma^ia, kolcbische Binnoistadt bei Plolemaos ^ 74"" 15', 
46** 15'. 

MaxQoy£(p(ikoL, fabelhaftes Volk in der Gegend von Trape- 
zus bei Skylax; man vergleicht sie mit den Makronen *• 

Miy.Q07rcjyc)^£S, fabelhafte kaukasische Nation« nördlich 
von den Kolchern bei Strabon '. 

illSix()G>ve?, fabelhaftes Volk \ das von den Makrokepba- 
len nicht verschieden gewesen sein soll und von Strabon * mit 
den späteren Sannen verglichen wird. 

^ Vorher S. 64. » V, 10 S. 352, 8. vergl. Plinius Hist. N. VI. 
. 11. Rursus ab Albaniae confinio tota montium fronte gentes Sit- 
vorum ferae et infra Lubienorum: mox Diduri et Sodii. "^ V, 6 
S. 335, 17. * S. 10 N. 3. S. 39 N. 2. • V. 9 & 

351, 21 vergl. zu Matium. " Berkel zu Stephanos S. 

630. Hesiod (Fr. 73. 74 Marcksch. 6t. 64 Göttl.) bei 
Harpokration S. 235 f. Mauss. Strabon I S. 73 G. vergl. VII 
S. 458 B. In Ligyen oder in Libyen über den Kolchern wohnen 
sie nach Paläphatos bei Harpokr. und Suidas Th. II B 1 S. 
669 f vergl. Pollux II, 43. Uebrigens haben auch Plinius 
Hist. N. VI, 4 und Meia I, 19, 11 die Macrocephali. Phi« 
lostratos Vit. Apoll. III, 47 S. 62 Kays. Auch wird Hip- 
pokrates de aere aquis et locis 43 angeführt. Für die Iden- 
tität der Makronen und Makrokephalen stimmt auch der 
anonyme Periplus S. 123. ' Vorher S 29. • Heka- 
täos (Fr. 191 S. 99 Kl.), Herodot II, 104, 6.111, 94, 3. 
VII, 78. 1. Xenophon Anab. IV, 8, 1 ff. V.5,18.VU.8, 
25 u. s. w. « XII S. 825 B. Stephanos S. 531Scboi. 
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Makri, grosse barbarische Stadt in Kolchis, woher Medeia 
war» bei Skylax; indess ist die Lesart sehr verdächtig * und 
der Name der Stadt wurde wahrscheinlich yerschwiegen. 

MoLjxzyixi^ Stadt Albaniens zwischen dem namenlosen Flüs- 
se und dem Albanos bei Ptolemäos "" 79"" 45\ 45"" 40'. 

MA^QCtkov (andre MaiLfQakoLf MaQQahoL), VolkinKol- 
cbis über den Lazen bei Ptolemäos '. 

Mardi, Volk an der Nordostkäste des Euxeinos bei Diosku- 
rias zwischen den Achäern und Kerketen bei Plinius: sonst ge- 
hören die Marder (und sogar bei demselben Schriftsteller) ganz 
wo anders hin. 

[Marpesia. «La tradition a conserv^ le nom de Marpesie 
k un rocher du defile de Dariel, oü T^v^ue lornandh assure que 
cette reine des Amazones fit construire des fortifications. Vir- 
gile a chant^ ce mont Marpisien». Wenn der Schriftsteller ^ in 
Bezug auf lornandes, der mir nicht zur Hand ist, und auf das 
Uebrige nicht glaubwürdiger ist als rücksichts Virgils ' der 
von dem Berge der Insel Faros spricht» so konnte diese Nach- 
richt mit Stillschweigen übergangen werden. Jedenfalls aber 
würde die Amazone Marpesia oder Harpessa der Mythologie an- 
heimfallen.] 

MccßaiTty.ri f an der nordöstlichen Küste des Euxeinos 
bei Arrian. 



Apollon. J» 1024. II, 392. Eustathios zu Dionys 766. Fli- 
nius Hist.N.VL 4 unterscheidet MacrocephaliyMacrones, Sanni. 
Vorher S. 11. » V, 1 1 S. 353, 26. » V, 9 S. 351. 16. 
^ Cäsar Famin , in l'Univers ». Circassie et G^rgie S. 6* 
• Aen. VI, 471. 

II. 14 
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Hathim, kolchische Stadt bei Pliniust mit der man Madia 
bei Ptolemaos vergleichen könnte » oder vieltnebr die Matie- 
ner bei Herodot, Strabon und andern '. 

Max^^o^^Sf Volk zwiscben den Sannen und Laxen bei 
Arrian *. Bei dem Anonymes wird Motf/ikcoy^eQ gescbrieben. 

Mekdyx^aty^otf fabelhaftes Volk nörtilich von den Gelo- 
nen die siidwärls an die Kolcher stossen , bei Skylax« Aach 
Plinius setzt sie in die Nähe von Dioskurias. 

MeQfiäSakiQ oder MeQjud&ag. fabelhafter Flass weieber 
die Amazonen gegen die Legen und Gelen begrenzt '. 

MeGTkfJTa. Sladt Ibcriens bei Ptolemaos ♦ 74^ *0', 45*. 
Andre Handschriften haben MeTkriTa» 

MkOXt^^d (oder MsOx^'Bd, Mischita}. Stadt Iberiens bei 
Agathias ^ 

Merdeo^^f Fhiss bei den SManchlänen nach Skylax. 

Mex^^sOeöSf kolcbisdie Binnenstadt bei Ptolemaos * 74* 
8(K, 46* 45'. 

Mri&üag ^(O^ajuas^ fabelhafte Oertlichkeit in Kolchis \ 

Myy^ikcoLf Anhänger der griechisehen Konfession *• 

Ml^i^juuivou gleich den Hisimianem» bei Henandros. 

MiöLa^ albanische Stadt zwischen Albanos und Käsiotf bei 
Ptolemaos • 81^ 46^ 20'. 



Yergl. die Notae crit. zu Mela L % Bt und zu den Mos« 
ehern. > Vorher S. 46. ' Strabon XI S. 769 B. 

770 A. * V. 10 S. 362. 14. * II. 22 S. 112. 
• V* d S. 3&1. 20. ^ Timonax bei dem ScboUagten za 
ApoU. IV. 1217. • SgnropuH Historia Concitä ioren- 

tioi cd. CraygiMon. Hag. G^m. 1660 II. 34 &^. *V. 
11 S. 354. 5. 
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Ml6i/iUcvoL {MvöulwLt MisiaDi), kaukasi«!^ Volk neben 
den Äpsiliern bei Agathias '• 

Matidra {JSoZcdra)f alhanificbe Stadt zwischen Albaoos 
und Käsios bei Ptolemäos > S0^ 46'' 20'. 

HloQ&ovkUf Stadt io der Nähe des Apchabis bei demsel« 
beo • 71^ 40'. 43^ 46'. 

Moöriya^ albanische Stadt zwischen Albanos und dem na* 
menloeen Flusse bei demselben ^ 79% 47^. 

MoöX'^W OQYjf an der nördlichen Grenze Armeniena» nw 
dies an Kolchis und Iberien grenzt K Sie bilden die Landschaft 
MoCx^^'^l* welche di# M60x<A bewohnen, deren Sitze indess auch 
nicht ganz fest waren: denn Schriftsteller des mitfaridatischen Krie^ 
enwahoen sie an der Küste nördlich Yon den Kokhern bei den 
Kerketen •; und so werden sie« aber sa andrer BezieliiMQ;* 
auch Yoa Paläphatos und Hellanikos , wie erinnert wunde ^, 
z« Nachbarn ider Kerketaer gemacbL ISFach Hekatäos * Wa* 
reu aie ein kolcbisches YcXk das an die Madiener grenzte. 

Mov^yoijkrif aa der Cireiize von Iberien und Arnwueo 
bei Konstantinos *. 

MovxdQyj6Le {xmd Uoxo^rißL^ *"*) eine bedeutende Stadt 
und fruchtbare Landschaft in Lazike '*. 



' Vorher S. 66. » V. 11 S. 354. 4. • V. 6 S. 335. 

10. ^ V. 11 S. 353. 19. • Ptolemäos erwähnt s^e 
V. 12 S. 354. 27. 355. 18. 356. 33. Ueber die Lage s. 
vorher S. 26, und was über Heniochen und Koraxer be«- 
merkt worden ist. • Strabon XI S. 760 A. ' S. 

97 f. • Fr. 188 S.98 Kl. bei Stephanos S. 666. »De 
adm. imp. 46 S. 211. '<> Prokc^.e. pers. II. 29 S. 289. 
«» Vorher S. 61 f. 
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McSy^ogf Fluss zwischen Isis und Pfaasis bei Anrian. Bei 
Pliuius ist die alte Lesart Nogrus '. 

Jlfc^xav» Herschaft am Kaukasos in der Nähe der Mäotis 
bei KoDstantioos '. Reiske * vergleicht die Worte des Abul«- 
feda. «Mucaa est» ut aitalLobab, urbs in tractu Derbend, quem* 
admodum perhibet os Samanensis. plura noa dat. ßlius Hau- 
call asserit , biduo a Bah el abwab (das seien die kaspischen 
Thore) distare. ad ditionem Ardobil refert al Azizicus. hoc» in* 
quit» tempore non superest Muganae celebritas; tantum notaa 
sunt terrae Mugan» terrae illae vastae» frequentes aqub et can- 
nis Sacthari et pascuis in littore maris thaberestanici prope ma^ 
re, in puncto occidentali septentrionali Tebriz ad decem fere 
diaetarum inde distantiam. ibi bibernatur Ordu Tatarorum ut 
plurimum. porro addit al Azizicus» Mogan esse in extremitate 
terrarum Kilan a plaga occidentali; inter eam et ostium fluvii 
Corr» si nempe super littore maris versus occidentem cum aM» 
quali versus boream inclinatione procedas» interesse 26 para- 
sangas, inter ostium vero idem Cyri et al Bab in littore maris 
Cbozari esse 21 parasangas». 

Mcdva. Stadt bei dem Korax» nach Ptolemäos ^ 73* 30', 
Ar 16'. 

JVa6ov^la, Stadt im Kaukasos bei demselben ' 74% 48^ 

JVedüTokcgt kolchische Stadt bei demselben * 71^ 30^ 
45^ 40'. 



Vergl. vorher S. 65 N. 1. • Dö cer. aul. 11» 48 S. 688. 
* Im Kommentare S. 810. * V» 8 S. 350» 16. « Ebend- 
L. 18. • Ebend. 9 S. 361, 2. 
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JVeoKyog. kolchischer FIuss bei Agatbias ^ 

Neoris, bcdeatende Stadt Iberieos bei Plioius *. 

JVijöigf Fluss an der nordösilicben Küste des Euxeioos bei 
Arrian. 

JVfi6ogf befestigtes Lager am Zasammeoflusse von Pbasis 
and DokoDos *• 

JVlyoL^ albanische Stadt zwischen dem namenlosen Flosse 
and der iberischen Grenze, bei Ptolemäos ^ ^V 20', 45"" 20'. 

Nly.o%pvg, FIuss und Stadt an der Greoze von Zicfaia und 
Abasgia bei Konstantinos '• 

NiTLY.'fi, nördlich von Pityus. wohin Arrian die Phtheiro- 
phagen verlegt. 

JViy>d^T7jQf älterer Name für Boreuliöte und Kaukasos. 

JVv6Uf fabelhafte Stadt auf dem Kaukasos» vielleicht dem 
indischen «. 

Svki^yit Stadt in der Nähe des Archabis bei Ptolemäos/ 
72^ 5', 44^ 10'. 

Oiw^^eLUf K&stenstadt zwischen Burkas und Thessyrii 
bei Ptolemäos • OO^" M\ 47'' 15'. 

'(hoyovQiSf festes Kastell bei Archäopolis *• 

'ÖQOfioöyoif Volk nördlich von den Alanen bei Me- 
nandros '®. 



» Vorher S. 64 f. » Bist. N. VI, 11. • Vorher S. 62 f. 
^ V. 11 S. 353, 16. ' De adm. imp. 42 S. 181f.de 
cen aul. II. 54 S. 794. • Stephanos S. 597. Noch mähr- 
chenbafter spricht Eustathios (zu Iliad. VI S, 629, 46) von 
einer Insel Nysa auf dem kaukasischen Gebirge. ^ V« 

6 S. 335, 12. • V. 8 S. 347, 3. • Vorher S. 61. 
'<> Vorher S. 70. 
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'O^vcJv, fesles Kasiell in Tzaoike, wo diese LaadscbafC 
an Persarmenieo uod das römische Gebiet greazt '• 

''Oeßuuif alhaoisehe Stadt 'zwischen Aibaaos und dem na- 
menlosen Flusse bei Ptolemäos ^ IT 30\ W 30'. 

Ovd^LM. iberische Stadt bei demselben * ^B^ W, 46''. 
' OvdöaL&a. auch in Iberien ebendaselbst ^ 76% 46"" 20'. 

Ot/K^t>x« Fbiss an der nordöstlichen Koste des f ontoi 
etwas südlich vom Bosporos» beute Kuhan ^ 

OvQOSL6dXf ^to Lesart statt luroeipaach. 

Ovx^i^ßeQVO^ f festes Kastell in der Nahe von Kata- 
tision ^. 

^Ogpt? oder *O^LOVg, Fluss östlich von Trapezns ^» bei 
Arrian und bei dem Anonymes. 

Jldyriy eio Ort in Ziehia nach Papagia sn» welcher nenn 
Aphtba- oder Naphtbaquellen ' aufzuweisen hat, bei Konstanti- 
nos *• An dieser Küste Jiegt auch 

ndyQae 'kLuyjVt etwa 1000 Stadien östlich vom Jk>spo- 
IM, bei Arrian. 

JTaXaut "A^ata , ebendaselbst 350 Stadien ösdich iron 
Pagraslimen, auch bei Arrian. 

JldklLd AaZiycfi, 150 Stadien «stiicb fon Paiia Achaia, 
bei demselben '^ 



Prokop, de aedif. III, 6 S. «69. > V, 11 S. 3S3, 27. 

• V, 10 S» 352, 11. ^ £b. L. 10. « Konstautinos 
de adm. imp. 42 S. 181. • Vorher S. 62.<¥ergl. S.60 
N. 4. ' Vergl. S. 48 N. 6. • Vergl. Da Fresne, 
Glossar, ad Script, med. et inf. Graecit R. I S. 1 59. 

• De adm. imp. 63 S. 269. ^^ S. 79. Vergl. Stephanos 
S. 504. 
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tl&rtayi^ Ort in Zichia mit Naphtaqaellen , in der Nähit 
von Sapaxi bei Eonstaiktioos '• Mit ihm yergleiche man 

ITanayiaf eine Landschaft zwischen Zichia und Kasachia 
nach dem Kaukasos zi», wid welche theilweise die Ziehen be- 
wohnen, hei demselben \ 

JIaQVd&QrjQt das bekannte araieniscb« Gebirge » welches 
nach Strabon * früher zu Iberien gehörte. 

JlaTOVg (oder /&rot7ff}, ein Ort in Sindike bei Sky- 
laxy der mit Bata Im andren yei^icheo wird. 

Jlav6dQywtL (gewöhnlich 7IacO*)f ein Volk am Fusse des 
Kaukasos \ 

JIeyi(DQoe9 Fluss Iberiens bei Dto Cassios '• 

JIsTQa oder JliT^at und PetreiuBr Kastell an der Kiiste 
voia Lazike sodJieh tom Pbasis *• 

Penins flumen et oppidifm» bei Plinius in der Nähe von Se* 
bastopolis. Der zweideutige Name erinnert an Pyenis. 

Ihrvovg, &adt und Landschaft nördlich von Dioskurias ^, 
and einen gleichnamigen Ort unweit von Trapezus bietet auch 
die neue Au^;abe des Ptolemäos ' 71^, 43^ 25' gegen alle 
Wahrscheinlichkeit. Auch von der Insd Pityus bei Ammian ist 
vorher gebandelt« wobei nachzutragen ist, dass bei Theodoretos * 



De adm. imp. $3 S. 269. « Ebend. 42 S. 181. 63 S. 

96». * XI S. 800 D. Nach Plinius Hist. VI , 9 ent- 
springt auf diesem Gebirge der Apsaros. ^ StepbanosS. 
633; * Vorher S. 23 N. 4. • Vorher & 59. 

' Vorher S. 48 f. 64. « Vergl. zu Ophis. • Hist. 

ecdes. V, 34 S. 240 der m&ncho. Ausg^ von 1679, mit 
der Note des Valesius S. 48. 
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die Handschriften ÖV^^^QU)^ bieten ^ woraus Einige Amaiians 
wegen sehr ohne Ursache Mfiö'ö^QiOM gemacht haben. 

JIoQ^avls^ Fluss bei den Ekecheirieem nach Skylax, der 
in Prytanis wie bemerkt wurde des Wohllautes wegen ' ver- 
wandelt wurde. 

JlQik'amQ oder JlQVrd'jrig f derselbe Fluss bei Arrian 
und bei dem Anonymos. 

ÜTekeaif zu Zichia gehörig bei Konstantinos *• 

Uvri^LS oder üvri^rif Stadt der Kolcher bei Stephanos *. 

llV^lTyiQf ^'^^^ gleichfalls an der südöstlichen Küste des 
Euxeinos, 90 Stadien Östlich von Prytanis \ 

*Ps(0^9 schiffbarer lazischer Fluss ^. 

^Pilalo^ X(^qIo^^ zwei Tagereisen Östlich von Trapezus 
bei Prokop '. Dafür haben ^PiZiog als Fluss Arrian, als Fluss 
und Hafen der Anonymos, und ^PiZovg ab Hafen Ptokmäos ^. 
der denselben Tl"" 10', 43'' 36' setzt. 

*Plg, verdächtiger kolchischer Fluss bei Skylax» wenn es 
nicht der ebengenannte Rhizios sein soll. 

Rhoas, kolchischer Fluss nördlich vom G>bus, den man 
ebenfalls mit dem Rhis zusammenhalten könnte« da topographi- 
sche Schwierigkeiten in diesen Kreisen nicht von Bedeutung sind; 
bei Plinius. 



Vergl. Stephanos unter Pordoselene S. 645. * De adm. 
imp. 42 S. 181. * Vergl. zu Penius und vorher S. 

12 f. * Vorher S. 35 N. 1. * Vorher S. 60 f. 

• B. pers. II, 29 S- 289. 30 S.294. B. goth.IV, 2 S. 
463. 465. Agathias V, 1 S. 279. Nach Prokop de aedif. 
III, 7 S. 260 befestigte und vergrösserte lustinian diesen 
Ort gewaltig. ^ V, 6 S. 336. 7. Vergl. vorher S. 33 N. 6. 
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^PoyaTOQLO^f Ort in Apsiiia bei Menandros *. 

^Po&6:rrokLg (^PcjS". bei KoDstantioos * und ""Po^oiJfC. •), 
eine der bedeutenden lazischen Städte *. 

^PoLTUKris^ schiffbarer Fluss» der sich in den Kyros er« 
giesst» bei Strabon '• 

UayL&M, kaukasisches Volk» an dessen Küste Sebastopo« 
lis und Pityus lagen *. 

UariöL^d {Td)f mit den Varianten (im Genitiv) EaL66U 
V6JV, HalaTyco^f 'JlßtOcc^cS^ (oder ö^vcjv)» lazische Stadt und 
Bischofssitz bei Konstantinos ^. 

Salae, kaukasisches Volk bei den Suanen , das Plinius för 
die Phtheirophagen der Alten hält. 

üajuovylSf albanische Stadt zwischen Albanos und dem 
namenlosen Flusse, bei Ptolemäos ' 79^, 46^ 40'. 

SoLWQOLloif sarmatisches Volk über den Albanern bei Pto- 
kmäos *• 

JSm&oß&^yiq, schiffbarer Fluss« der sich in den Kyros 
ergiesst, bei Strabon <^. 

Ud^yjyes bei Memnon *' am östlichen Euxeinos» JSa^iyac 
um SebastopoliS nördlich von den Abasgern bei Arrian '^ » der 
auch Sa^LX^Q als südliche Nachbarn der ZUchen anführt» end- 
lich Sannigae bei Plinius in der Nähe von Sebastopolis oder 

« Vorher S. 71. « De cerim. aul. 11, 54 S. 797. • In 
kirchlichen Nachrichten bei Reiske zur a. St. S. 899. 
^ Vorher S. 60. * XI S. 764 B. • Vorher S. 72. 

' De cer. aul. U. 64 S. 797, mit dem Kommentare S. 899. 
• V, II S. 353, 20. • V. 8 S. 349, 25. '^ XI S. 
764 B. " Bei Photios Bibl. CCXXIV S- 238 , 38. 

" Peripl. S. 86. vergl. S. 79. 

IL 15 
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Sa^'dyoa bei Stephanos ' skytliischen StamiDes neben den Abas- 
gern: alles verscbiedne Namensformen desselben Küstenvolks. 
Ja einige Alte hielten sie sogar für gleichbedeatend mit den 
Sannen \ 

üdywL bei Strabon % Arrian * und andren, Sanni bei Pii- 
nius. und Sa^oL bei Prokop * , Volk bei dem trapezuotiscbeo 
Gebiete das später Tzanen genannt wurde. Es wurde schon be- 
merkt dass Drilen und Makronen später für Sanen galten , und 
trotz der Entfernung der Wohnsitze bat man auch Sanegen oder 
Sanigen und Suanen mit ihnen verwechselt. Oder sollte dies ein 
neues Beispiel für die Heniochen und Koraxer und andre sein» 
welche auf beiden Seiten des pontischen Winkels lokalisirt 
wurden? 

Sa^oira* Stadt Albaniens zwischen der iberischen Grenze 
und dem namenlosen Flusse bei Ptolemäos * 77^ 40', 46"" 40'. 

Sana^ii Ort in Zichia bei Papagi. Der Name selbst be- 
deutet nach Konstantinos ' Staubwolke. 

Sam)iLov (ra), im Thema Derzene, bei Konstantinos '. 

SoQ&yyris, fabelhafter FIuss bd Orpheus % der mit dem 
Phasis in Verbindung steht. 

JiaQdy.yi, kolchische Binnenstadt bei Ptolemäos <<" 73% 45^ 

SaQana {rd) bei Menandros, SaQcma^a {rd) bei Stra- 
bon und IkiQdTvay^LS (oder vtff) bei Prokopios , lazisches Ka- 
stell bei den iberischen Engpässen '*. 

■ S. 660. » Salmasius zu Stephanos a. a. 0. • XI S. 

825 B. * Per. S. 55. ' B .pers. 1. 15 S. 77. B. goth. 
IV. 1 S. 462. vergL Photios Bibl. LXIII S. 23, 32. 
• V, 11 S. 353, 14. ^ De adm. imp. 63 S. 269. 

' Ebend. • V. 1050. -<> V, 9 S. 351, 22. «» Vor- 
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Saoßd^ (Tov)f Herschaft zwischen Alania und Tzanaria 
bei Konstantinos '. 

SoQ/jLaTLYjoi myXaCf die iberischen oder kaukasischen 
Thore, heute die Strasse vonDariel, bei Ptolemäos ^ 77^,47^» 
oder an einer andren verdächtigen Stelle * 81^» 48^ 30'. 

SeßaCTÖnoktSf Stadt nördlich vom Äpsorrhos bei Ptole- 
mäos ^, der sie zum Pontos kappadokikos rechnet, 72^ 20', 
45^ 44^ Davon ist Sebastopolis der andren verschieden » das 
zwar Plinius ausser Dioskurias nennt, gewöhnlich aber für den- 
selben Ort gebalten wird '• 

Setheries, Fluss in Sindike bei Plinius. 

Sev/jLaQUf oder nach den Handschriften SevedjLLOQUf 
iberisches Kastell am Aragos , . wo er in den Kyros fliesst, auf 
der Strasse von Armenien, bei Strabon *. 

ÜLyd^eo^f kolchische Küsteostadt bei Ptolemäos ' 71° 
30', 46^ 46'. Man kann an Zeganeon Konstantins denken. 

Scydfiyis oder ScyydjLirigf Fluss zwischen Phasis und 
Sebastopolis bei Arrian ', Singames bei Plinius. 

SiSriQov^t sehr festes Kastell in Misimiane, das auch Tza- 
char hiess* bei Agathias ^. 

Si^i&a y.d)firi, bei Ptolemäos «<» 66'', 48°, der auch iJ^v- 
Sl%6s TiLjLiifi^ 65° 30', 47° 60' nennt, in Sindike, dessen Se- 
her S. 25 und 58 N. 4. Sarapanis wird auch aus lusti- 

nians Nov. 28 angeführt. ' De cer. aul. 11, 48 S. 688. 

• V, 8 S. 347, 10. - S. 348, 17. ^ V, 6 S. 336, 19. 

< Vorher S. 44 N. 1. S. 64. Stephaoos unter Dioskurias 

S.304. • XI S.765 C. ' V. 9 S. 351, 1. «S. 

52. 66. « IV, 16 S. 240. «<> V, 8 S. 346. 19. 18. Den 

sindischen Hafen nennt schon Skylax, Hafen und Stadt Strabon 
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woliner die SLy^&OL oder Sindones ■ auch für die Zikchen aus- 
gegeben werden. Bei Prokop kommt dieser Name nicht mehr 
Yor, und dass unter den unterworfenen Völkern auch Sinder im 
Titel der bosporaniscben Fürsten ^ vorkommen, beweist die Be- 
all tat derselben nicht mehr als bei den Kolchern. 

ÜLyroLf Volk am Phasis bei Orpheus *, und diese Form 
findet sich auch für die Sinder» und erinnert an die fabelhaften 
Bewohner von Lemnos, das wesentlich zur Argonautensage gehört. 

SloS^a^ albanische Stadt zwischen Albanos und dem na- 
menlosen Flusse bei Ptolemäos ^ 78"" 16\ 44"" 40'. 

SiöCkLööcoy^ (pQOiL/QLO^t in Tzanike bei Prokop '• 

Sy.d^S'a bei Prokop» i^x^vJ^ci^g bei Menandrosjazisches Ka- 
stell an der iberischen Grenze *• 

Sy.vjLi^la^ kaukasische Landschaft neben den Suanen ''. 

üod^aQf Grenzfluss zwischen Albanien und Sarmatien^ des- 
sen Mundung Ptolemäos ' 86% 47^ setzt » und der sich inft 
kaspische Meer ergiesst« 

I!6a^£5, kaukasisches Volk das an die Lazen grenzt • bei 
Strabon und Stephanos; bei jenem mit den Varianten OodvcS 
(oder WL)f Xod^sg (oder va^). Oooiyjsg. Ptolemäos bietet 
Sova^wy.dkxoL. andre i^oi^vvo^ oder SovMoi (und d^oc)^ 



(XI S. 759 A)» civitassindica Plinius. Vergl. Stephanos S.670. 
Mela I» 19, 14» welcher die Stadt Sindos nennt. ^ Böckh 
zum Corp. Inscr. graec. B. II S. 100. vergl. N. 2117.2118* 
2119.2104 b (S. 1001). 2134 a (S. 1010). » V. 104*. 
^ V» 11 S. 353, 28. ' De aedif. lU» 6 S. 259. 260. 

• Vorher S. 58 N. 4. Auch die Formen Scandis oder Scan-* 
dias werden aus Nov. 28 angeführt. ' Vorher S. 66. 

• V, 8 S. 347, 13. 16. K. 11 S. 352, 27. 29.354, 12. 
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wie Piiiiius Suaui ', bei welch«>m einmal ^ auch Suami ge« 
fcbriebea ist. Das Land heisst Sovwia. 

SovQa, Stadt Iberiens bei Ptoiemäos * 75"", 45"" 20'. 

SoiJQio^^ kolchische Bionenstadt bei Ptoiemäos ^ 73"" 20^ 
44^ 40^ Bei Piinius liegt Surium am Pbasis am gieicboamigea 
dort mündeDden Flusse '. 

Soveo'OQfiai'^a^ Flecken im Gebiete der Trapezuntier an 
der Ostgrenze bei Prokop» und 

I!ov6dQjUL(Xf späterer Name fiir Hyssulimen bei Trapezus 
Dach dem anonymen Periplus *• 

Hoexi^ßccod^f im Thema Tziliapert, mit einer Naphtha- 
quelle bei Konstantinos '. 

Ure^d^ov (rrroXi'f /) t der spätere Name für das Kastell 
Onoguris bei Agathias '. 

UtÖjulo^ tc5^ d6eß(0'h einem Brunnen ähnlich; fabel- 
hafte Lokalität am Phasis» die mit der Mäotis in Verbindung 
stehen sollte ^. 

SrQoßCkoq, Gipfel des kaukasischen Gebirges» an dem 
Prometheus geschmachtet haben soll, und welcher dem Ärrian ^^ 
zwischen den Flüssen Hippos und Astelephos gezeigt wurde. 

» Vorher S. 24 N. 8. Agathias IV, 9 S. 225. Exe- Prisci de 
leg. 22 S. 164 f. Exe Menandri de leg. barb. « S. 290. 
rom. 3 S 357 u. s. w. Vergl. vorher S. 67. » Bist 
N. VI, 12. » V, 10 S. 352, 12. ^ V, 9 S. 351, 
23. * Bist N. VI. 4. vergl. II. 106: in Surio Colchi- 
dis flumine (lignum deiectum lapideo cortice obducitur), 
adeo ut lapidem plerumque durans adhuc integat cortex. 
• Vorher S. 32. ^ De adm imp. 63S. 269. «Vor- 
her S. 61. • De Fluv. 5. 2 S. 446. '*> Peripl. S. 
57. Nach dem Univers » Giicassie et G^orgie. S. 3 und 4 
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Srl/ßaQlQ. fabelhafte Hauptstadt der Kolcher beiDiodor '. 

^XaiiOLhv^lX^^ Ort in Tzanike, wo lustiiiian die erste 
christliche Kirche bauen Hess. Schwerlich ist das Kastell i^X^" 
flOikt^iX^^ bei den tzanischen Koxylinern davon verschieden ■. 

ScyrriQLoiLmoktSt Stadt an der südlichen Grenze von Abas- 
gia bei Konstantinos *. 

Tayco&a^ albanische Stadt zwischen der iberischen Gren- 
ze und dem namenlosen Flusse, bei Ptolemäos ^ 77^ 30^ 
46^ 50'. 

TitZoQf Stadt an der nordöstlichen Küste des Euxeinos 
bei demselben * 68^ 47^ 30'. 

TitudTaQXC^t Stadt an der Mündung der Mäotis Bosporos 
gegeniiber bei Konstantinos *, der vor der Stadt viele Naphtha- 
quellen erwähnt. 

TdQQCt, vorgebliche Stadt am KaukasoSt eine Kolonie der 
Kreter, bei Stephanos '. 

ThQöo'ÜQag^ Fluss zwischen Phasis und Sebastopolis bei 
ninius und Arrian. 

TYkacßcCf albanische Kästenstadt nicht weit vom Soanas 
bei Ptolemäos « 85^ 46** 40'. 

TZa^aQUif Herschaft am Kaukasos wie es scheint bei Kon- 
stantinos ^: wenigstens ist es nicht wahrscheinlich dassTzaniko 
gemeint sei, da Sarban zwischen Tzanaria und Alania gesetzt wird. 

ist jener Felsen der Tradition nach der heutige orMqinwari 
ou Kasbeck». 
' IV, 48. » Prokop, de aed. III. 6 S. 258. 260. »De 
adm. imp. 42 S. 182. * V, 11 S. 353, 12. * V. 

8 S. 346, 25. « De adm. imp. 42 S. 181.53 S.268. 
^ S. 694. «V, HS. 352, 31. • De cer. aul. II, 
48 S. 688. 
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T%Oi\jiZdyjCö% ein von lostinian bei den tzanischen Koxyli- 
Den erbautes Kastell '. 

T^avi'XTjt Landschaft neben den Trapezuntiern nach Ar- 
meDien zu, welche von den TXa^oi oder SaoDen bewohnt wur« 
de, während das Volk in früheren Zeiten unter dem Namen der 
DrileDt Makronen um von andren zu schweigen» wie schon be- 
merkt ist erscheint ^ 

TXciQßOLyd^L, Insel an der zichischen Küste bei Kon- 
stantinos ^. 

TZaQYdöLOL, Anhänger der griechischen Konfession zur 
Zeit der florentinischen Synode ^. 

T^dxctQf besonders festes Kastell der Misimianer beiAga- 
thias '. 

TZißLkö^, Feste der Apsilier bei Prokop •, schwerlich 
von Tibeleos bei Agathias verschieden* 

TXCkLdneQT, Distrikt am Kaukasos wie es scheint , bei 
Konstantiuos ^ 

TXoiL^Qf Engpass im Kaukasos bei Prokop ' , heute Dariel. 



Prokop, de aedif» III , 6 S. 260. * Noch zu lustinians 
Zeit, der sie zum Ghristenthume bekehrte , waren sie Hei- 
den, verehrten Wälder, Vögel und andre Thiere, und trie- 
ben statt des Ackerbaues Viehzucht. Prokop» de aedif. IIL 
6 S. 257 ff. nennt als Stämme der Tzanen Okeniten und 
Koxylinen , den Ort Schamalinichon wo die erste Kirche 
erbaut wurde, und die von lustinian gegründeten Kastelle 
Oronon, Gharton, Barchon, Kenachorion, Sisilisson, Burgus- 
noes, Schimalinichon und Tzanzakon. Vergl. vorher S. 46 
N. S. 55 N. 4. > Deadm. imp. 42 S. 181. « Bist. 
Conc. flor. a. a. 0. * Vorher S. 66 N. 3. • Vor- 
her S. 65. ' De adm. imp. 63 S 269. • Vorher S. 64. 
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TSfXe^cgf sehr festes Kastell in Lazike. ISO Stadien voq 
Nesos '• 

TißikeoQ^ Kastell an der Grenze der Apsilier and Misi- 
mianer, wahrscheinlich gleich Tzibilon. 

7\7td^L66M% Volk am Kaukasos nach Hekatäos \ 

TltpCkiq^ Metropole Iberiens im sechsten Jahrhunderte bei 
Theophanes '• 

ToQ£TLy.ri dty^t an der nordöstlichen Käste des Euxei- 
nos bei Ptolemäos ^ 68^ , 47^. Hierher gehört die pontische 
Nation ToQeraL •, welche bei Dionysios • 'OpeTUL* bei Stra- 
bon ' ToQedTaL geschrieben werden, und nach zwei Inschrir- 
ten ' unter der Botmässigkeit der bosporanischen Fürsten stan- 
den« Endlich hat man auch 

Tb^xd^» hellenische Stadt und Hafen bei Skylax yergli- 
eben. 

TovoyOLvfiQX f Insel an der zichischen Käste bei Kon- 
stantinos \ 

T'QU^eZovg, die bekannte Kolonie der Sinopeer, welche 
nach Stephanos '^ fräher OiXri^iQ hiess. und die lustinian '^ durch 

< Bei Agathias: s. vorher S. 63 f. "" Fr. 162 S. 89 Kl. bei 
Stephanos S 710. Hekatäos sprach von diesem Volke in 
Europa. » Vorbnr S. 66 N. 3. ♦ V, 8 S, 346. 26. 
' Apollodor bei Stephanos S. 713. Piinius, Mela I, 2, 5. 
19 , 17 u. 5. w. Vergl. Böckh zum Corp. Inscr. B. II S. 
100 Ä t • Perieg. 682. ' XI S 757 C. • Corp. 
Inscr. gr. N. 2117 und 2134 a (S. 1010). Vergl. Gräfe. 
Inscriptiones aliquot graecae nuper repertae. Fase. I Petrop. 
1841 S. 23. «De adm. imp.42S. 181. «oS.714. 
Vergl. vorher S. 4 N. 2. " Prokop. de aed. III, 7 S* 
260. Ptolemäos V, 6 S. 335, 4. 
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eine Wasserleitung (welche Dach dem Märtyrer Eugenios be- 
DaoDt war und darch Wiederherstellung yieler Kirchen verpflichte« 
te . Bei Ptolemäos liegt sie TO"" 50'» 43^ 6'. 

TQavx^^^oLf Volk am Euxeinos neben den Sindem bei 
Stephanos *. 

TQax^OL, Engpass zwischen Abasgia und Äpsilia noit ei- 
nem grossen Kastelle, bei Prokop ^. 

Triare und Thasief Landschaften Iberiens bei Plinius % die 
bis zum Gebirge Paryadres reichen. 

Th/'^^LSf kolchische Stadt am gleichnamigen Flusse bei 
Stephanos *. 

Tv^&aQL&aif fabelhaftes kolchisches Volk bei Charax * 
und Dionysios *: damit hangt zusammen 

Tyndaris, eine verschwundne Stadt am Phasis bei Plinius, 
die nie existirt hat. 

Tvfpawiri ne'TQTjt fabelhafte Lokalität des kaukasischen 
Gebirges bei Apollonios ^ , deren auch Pherekydes und Hero- 
doros gedachten. 

'*TTCavcg, Fluss und Stadt zwischen dem Pontos und der 
Mäotis, bei Stephanos ': auch erzähle dei* Polyhistor Alexan- 
dros, der eine Arm des Hypanis ergiesse sich in die Mäotis wäh- 
rend der andre in den Pontos münde, und Metrodoros spreche 



S. 715. » Vorher S. 69. » Hist. N. VI, 11. re- 

gio Thasie et Triare usque ad Paryadras montes« Erstere 
wurde oben wegen der yerschiednen lateinischen Buchsta- 
benfolge übersehen. ^ S. 720. vergL vorher S. 12. 
* Bei Eustathios zu Dionys 687. • Perieg. 688. vergl. 
H. I S. 48. 50. ' Argon. H, 1210 ff. mit den Scho- 
lien. • S. 727. 

IL 16 
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von einer bittren Qoelle die in ihn fliesse und sein Wasser vn- 
geniessbar mache. Bekannt und vielfach heruingezerrt ist Hero- 
dots ' Mäbrchen von Hypanis (so dass man bei Stephanos statt 
Metrodor an Herodot denken könnte) : indess wissen vrir dass 
auch der Kuban Hypanis genannt wurde ', auf den alles viel 
besser passt. 

''TO60V y^Ljuifi^t 180 Stadien östlich von Trapezus» rin Ha- 
fenplatz welcher vom gleichnamigen Flusse benanot war , bei 
Ärrian, und der nach dem Anonymos spater Susarmia hiess '. 
Ptolemäos setzt ihn westlich von Trapezus 70"" 46', 43"" 20'. 

^aecwirj '^eögf deren Tempel links bei der Einfahrt io 
den Phasis Ärrian ^ erwähnt. 

^döLg^ der bekannte Fluss, und die Stadt an seiner Mun- 
dung» welche Ptolemäos 72'' 30'» 45^ setzt» während ihm die 
Stadt 72° 30', 44*^ 46' liegt ^ Was aber den Fluss betrifft, 
den schon Hesiod * erwähnte, so wurde erinnert dass der my- 
thologische Phasis ' von dem lazischen wohl zu scheiden sei, 
dessen Quellen theils in Armenien auf den moschischen Bergen 
tbeils auf dem Kaukasos gesetzt wurden » je nach dem Quirila 
oder Rion für den Hauptstrom galt *. Auch ist es nachweis- 
bar dass noch spät Apsaros oder Akampsis mit Phasis verwech- 
selt wurde; und Xenophon nannte den Araxes , ich weiss nicht 

' lY. 62, mit den Noten Bährs S. 386 ff. ^ Strabon XI 

S. 767, mit des Casaubonus Note. * Vorher S. 32 f. 

^ Vorher S. 40. * V, 9 S. 361, 6. 6. • H. I S. 

18 f. 69. ' Dieser entspringt auf den amaran tischen 

Bergen. Ein mythologischer Name des Phasis ist Arkturos. 
Vcrgl. vorher S. 9 f. • Vorher S. 19 f. 40. 57 f. 

Strabon XI S. 801 B. 
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aus welchem Grunde Phasis und sein Flussgebiet Pfaasiane. Hier- 
mit stimmt auch Konstantinos indem er seinen Erax durch Pha« 
sis erläutert, wo nicht an Quirila (wie man wol möchte *) zu 
denken ist, sondern ohne Zweifei der Araxes gemeint ist. Die 
Stadt endlich welche von Hellenen am linken Flussufer bei der 
Mündung gegründet war und über die vorher » das Nöthige 
beigebracht wurde, bestand bis in die spätesten Zeiten, und es 
ist unbegreiflich wieProkop gar nichts von ihr weiss. Die Ein- 
wohner derselben und die Anwohner des Flusses hiessen ^a- 
6iWoi ». 

^'&eLQog)dyoLf kaukasische Nation in der Nähe vonDios- 
kurias bei Strabon, welche sich auch sonst durch Schmutz aus- 
zeichnete. Plinius erwähnt zwischen Gharieis und Kobos die Sa- 
lä, welche von den Alten Phlheirophagen genannt seien , und 
nach Arrian wohnte hinter Pityus bei Nitike früher ein sky- 
thisches Volk* dessen Herodot gedenke und behaupte dass sie 
Läuse genössen: auch stünden sie jetzt noch wo er schreibe in 
demselben Rufe ^. Ich habe ohne Bedenken die einzig treue 
Uebersetzung des Wortes gegeben, unbekümmert um neuere Ver- 
suche die Sechsfüssler in Fichtenkuospen oder Fichtenzapfen zu 
verwandeln. Denn warum sollten wir bei unkultivirten Natio- 
nen des Alterthums * das leugnen , was noch in neueren Zei- 

' Wesseling zu Diodor XIV, 29 S. 664 . 93. Vergl. Xeno- 
phons Anab. IV, 6, 4. » S. 4N. 1. S. 41. 59. » Ste- 
phanos unter Ankyra S. 22. unter Amastris S. 116. 
unter Phasis S. 736 u. s. w. "" S. vorher über Plinius 
(S. 14), Strabon (S. 24 f.), Arrian (S. 49). Auch Mela (I, 
19, 14) und Stepbanos (S. 738, aus Strabon) nennen die 
Phtheirophagen. * Aehnliches erzählt Herodot von einer 
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te0 bei Wilden und Halbwilden von Reisenden beobachte wor- 
den ist? Allerdings miissten jene Ipsekteo millioDenwwe bei y^ 
dem vorhanden gewesen sein i Wßpn vmß si# sich als eioyigp 
Nahrung des kaukasischen VoIkeSt etwa w Hirsenbrei» dichte: 
aber sowohl der Ausdruck Arrians {g^'&ei.QorQOXT'eo^^ag " 
oder g>&eiQOTQayeov6L) lässt nur W Leckerbissen (^^^57- 
MCCTa) denken , als auch der Ahschw mit dem unsere QudleQ 
Yon diesem Geläst^ reden» zeigt uoabwei^bar den wahren Sioq 
des Wortes aq. Von den Alten hat gewiss niemand an Tan* 
nenzapfen gedacht * (und Strabon leitet den Namen der Juif« 
kasjschen Nation von ihrem Schmutze und ihrer Unreiplichkeit 
her): vor allem aber mag ^^f£^v oder *i&i^(Ki5v 0(x>g ver- 
glichen werden, welches Homeros ^ b^i Miletos io Karien nennt, 
und welcher räthselhaften Stelle wir auch die gesuchtesten £1^ 
kläniogen zu danken haben. Zwar wird dieses Gebirge blätter*« 
reich (dy.QLT6q)vXkQ^) genannt, was für Fichten oder Föh- 
ren nicht bespnders angemessen ist; indess meipen einige Gram- 
matiker * die Fichten oder ihre Zäpfchen oder die Körper der- 



libyschen Nation IV, 168, 2, wo kein Zweifel sein kann 
dass das Insekt gemeint sei; und von Hottentotten und Ta- 
taren berichten Reisende dasselbe. 
So las auch Meletios in seiner Geographie S. SSO. ^Die 

Tannenzapfen sind nach K. Ritters Empfehlung besonders 
beliebt worden: s. Schafariks slawische Alterthumer B. IS. 
185 N. Herm. Müller, das nordische Griechenthum S, 322. 
Vergl Stephani Thes. S. 10096 d. engl. Ausg. «intelligen- 
dum est verbum de iis qni fructus picearum aliarumque 
arborum, non autem pediculos commedunt». ' Iliad. II, 
868. vergl Freytags Kommentar S. 523. ^ ApoUonios, 
Lex. homer. S. 102 Bekk. Hesychios, Lex. B. II S. 1603 
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selben «eien auch ^elQOL, ^pd^lQaiy ^eC^e genannt wäh- 
rend andre die Benenouiig von der Äebnliehkeit der Fichten* 
knospen mit jenen Insekten herleiten wollen. Dann eridärlsichs 
aueh warum die Phtheirophagen gerade in der Nähe Yon Pi- 
tyus sassen. 

^QL^Loy^f an der Gr^ze von Kolehis und Iberien '; das 
ist das Orakel des Phrixos in Moschike« das mit demvonPhri-^ 
xos gegründeten Tempel der Leukothea erwähnt wird ^« 

^QL^ov nSkiQ. später Ideiessa» wohlbefestigtes Städtcbm 
auf iberischem Gebiete an der kolchiscben Grenze in Moscbike *. 

^Qvyia, fabelhaftes Land nach Phrixos b^narott der sich 
dort soll niedergelassen haben ** 

Xocßaka, albanische Stadt zwischen Älbanos und Käsios 
bei Ptolemäos * 80^ 47^ 

Xa&dxoc* ebendaselbst bei demselben • ^1*". 46°. 

Xajuoi^Xy zicbischer Ort mit NaphlhaqueUen , eine Ta- 
gereise vom Meere entfernt, bei Konstantinos ^t 

XavTjg» schiffbarer Nebenfluss des Kyros bei Strabon *. 

XaQay^S'aloLt fabelhaftes Volk am Phasis bei Orpheus *. 

XaQLSLgf schiffbarer Fluss 90 Stadien nördlkh vom Phasis '^ 
bei Arrian: das ist flumen Gharien bei PliniuSf 



(an zwei Stellen) , die homerischen Scholien a. a. 0. Ett* 
slathios S. 368, 8. Tzetzes zu Lykophron 1383 S. 138. 
Strabon I 8. 77 C- * Derselbe XI S. 762 B. Tacitus 

Ann, VF, 4. » Strabon XI S. 763 A. * H. I S. 50 f. 
* V, 11 S. 354, 2. • L. 6. ' De adm. imp. 53 

S. 269. • XI S. 764 C. • V. 751. 1046. 1299. 
•** Vorher S. 42. 
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XUQLO'OöTOV (sODSt XßLQlßTOV) TtOTOLflOV iy.j8o)\CLi, 

bei Ptolemäos » 72^, 46« 16'. Wahrscheinlich der vorherge- 
hende Fluss. 

XaQLSf Flass bei Dioskurias nach Strabon» wo Plinius den 
Anthemus setzt ^ 

XaQT(&^t Kastell in Tzanike bei Prokop '. 

'X^QoßioQi kolchiscber Fluss bei Skylax. 

ILoßcoTU (sonst ßdra)^ albanische Stadt zwischen Alba« 
nos und Käsios bei Ptolemäos ^ 80'' 30', iG"" 46'. 

'K.OQ&ni/ßri (sonst \ri) , Kästenort Östlich von Trapezos 
(gleich hinter Athenä) bei Ptolemäos « 7^ 20'» 43"" 46'. 

Xoo^TjVT^f armenischer Distrikt , nach Strabon * früher 
zu Iberien gehörig. 

XdqovtZo^ Engpass des Kaukasos bei Menandros % heu- 
te die Strasse bei DarieL 

ILoQöoSf kolchiscber Fluss bei Skylax, den man mit Cho- 
bos oder Kobos verglichen hat. 

XQ'i^ÖUf Herscbaft am Kaukasos wie es scheint, bei Kon- 
stantinos '. 

Cbrysorrhoas, Fluss bei PliniuSf südlich von Sebastopolis. 

XvTQ(m(okui oder 'ÖKkd^La^ zwischen Telephis und 
Nesos bei Agathias *. 



V, 9 S. 361 , 4. » Vorher S. 22 N. 3. S. 42 N. 7. 

» De aedif. IIF. 6 S. 269. ♦ V. HS. 364. 3. * V, 
6 S. 336 , 9. vergl. zu Kordyla. • XI S. 800 D. 

' Vorher S. 64. > De cer. aul. II, 48 S 688. • II, 
20 S. 108. 
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XcjjSoQ bei Arrian, Cobus bei Plinios» kaukasischer Fluss 
der durch Suania fliesst, bei Agatbias ■ XG)j8ovg* 

Wi^66u)L (aucb WriöLOL, Psessei und Hi^jWipLOL), sarma- 
tiscbe NatioD neben den Thämeoten bei Ptolemäos ^, Psesii 
bei Plinius "'y bei Stepbanos ^ T^66oi nach Apollodoros» der 
sie in Taurike gleich hinter Hermonassa und Kepö setzt. Ich 
erwähne aber dieses Volk, obgleich es meinem Zwecke fern liegt» 
weil jetzt aus einer zuerst von Gräfe * herausgegeboen Inschrift 
bekannt ist* dass auch die "^OGol unter der Botmässigkeit des 
bosporanischen Färsten Leukon standen. 

TvxQOV norafiov sXyffoXa^ bei Ptolemäos • 66/04, 
47®30^ an der nordöstlichen Küste des Euxeinos zwischen Bata« 
kome und Achaiakome. Bei Arrian dagegen liegt er 300 Sta- 
dien östlich von Trapezus. 

'^'coQCO'j Titjuri^f bei den Makrdcepbalen neben Trapezus, 
bei Skylax ^. 

'llcTav^o^t hellenische Stadt bei Skylax an der Küste der 
Ekecheirieer, die man mit Athenä und Adineos vergleicht. 

^ily,e^iTMf Stamm der Tzanen bei Prokop '• 



III, 3 S. 143. Auch hier bat die alte Uebersetzung Gobu& 
vergl. vorher S. 42 N. 8. ^ V, 8S. 349.6. •Hist. 
N. VI. 7. ^ S. 763. ApoUodori Fr. 120 S. 451 Did. 

* Inscript. graecae nuper repertae. Petrop. 1841. Heft I 
S. 23 f. vergl. Corp. Inscr.graec. N.2134 a B.IIS. 1010. 

• V, 8 S. 346, 22. ' Vorher S. 12. 36 N. «De 
aedif. HI, 6 S. 2&9. 
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Müchfahrt der Argonauten, 



Während wir uns am Kaukasos umsaben, konfiten die Ar«- 
gonautea sebon aller Gefahr entronnen und zu Hause sein: aber 
trotz der langen Zögerung sind sie so gütig gewesen zu wartea 
und wollen sich auch jetzt noch vnsere Begleitung gefallen la^ 
sen« Jedoch handelt sichs nun nicht mehr» wie auf dpm Hin- 
wege selbander Eine Strasse zu ziehen» sondern bevor der Haupt- 
zUg bei Äpolk>nios> dem sich eine Strecke noch Yalerius anschliesst 
bis er unterwegs stecken bleibt , und welchem im ganzen 
auch Apollodoros folgt» geleitet werden kann, müssen verscbiedne 
andre Richtungen beseitigt werden» und namentlich werden wir 
dem sogenannten Orpheus folgen. Ob der Weg» den er die Hel- 
lenen durch die Mäotis führte» in Folge topographischer Beden- 
ken gewählt wurde oder ob derselbe alte Sagen wiedergab» die 
sich um Topographie nicht kümmerten» mag dahingestellt blei- 
ben: indess ws^e er bei ersterer Annahme so zu sagen aus dem 
Regen in die Traufe gerathen» da (wenn man schon bei der Hin- 
fahrt über ihn zuweilen den Kopf schütteln musste) seine Heim- 
kehr der Helden alle Geographie aufhebt. Jedenfalls aber hat 
man zwischen wirklichen Sagen und zwischen Erdichtungen zu 
unterscheiden» die im Interesse der Topographie frühzeitig unter- 
nommen wurden» und namentlich auch den Versuch des Tima- 
getos dem Apollbnios folgt veranlassten » welcher dann bei Pei- 
sandros von Laranda möglichst ausgebildet vorliegt. Denn nim- 
mer wollten die Alten glauben » dass ihre Mythologie gar kei- 
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nen sachlichen Gehalt habe» und sobald Eine Hypothese bei er- 
weiterter Länderkunde über den Haufen geworfen wurde , so 
war gleich eine andre fertig , oder man besserte den Schaden 
so gut als möglich aus; und dazu half namentlich ein wesent-* 
lieber Zug der Fabel dass die Argo eine weite Strecke iiber das 
Land getragen sei. In diese Kategorie gehören viele Erzählun- 
gen von der Heimkehr iiber den Istros und Tielleicht auch die 
Häotis» und ich trage auch kein Bedenken eben dahin die Nach* 
rieht zu rechnen, die Argonauten seien auf demselben Wege auf 
dem sie gekommen waren zurückgeschifft. 

Schon oben ' ist bemerkt worden , dass Homer die Ge- 
fahr bei den Flankten an die Rückkehr knüpft: eine echte Tra- 
dition aber bieten ebenfalls Hesiod ', Pindar und andre » wel- 
che die Helden den Phasis hinaufschiffen und dann aus dem 
Okeanos über Libyen (auf dem Neilos) nach Hause gelangen 
lassen. Dass aber die Argo getragen worden sei, war so un- 
zertrennlich Yon der Fabel, dass Apollonios diesen Zug einweben 
musste» nachdem die Heroen bei ihm schon im adriatischen Meere 
gewesen waren: indess erlaubte man sich nach Bedürfniss oder 
Kenntniss der Oertlichkeiten über das Wo zu streiten. Nimmer wür- 
de auch Pindar ^ sonst gewagt haben für das Tragen des Schiffes 
den Zeitraum von zwölf Tagen anzunehmen, wenn beides nicht 
echte Sage war, und namentlich muss jene Zeitangabe uralte 
Tradition sein (weil gar kein Grund später für die Zahl vor- 



H. I S. 66 f. « Eb. S. 69. 97. 117. » Eh. S. 107. 
Apollon. IV, 1386 ff. 

IL 17 
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banden war) oml lässt , um dies beiläafig zu bemerken » nicbt 
den geringsten Zweifel über die Bedeutung der Argo übrig. 
Vorgeblich soll Hekatäos zuerst an der Sage gerüttelt baben '• 
weil der Phasis nicht mit Okeanos in Verbindung stehe« und er 
oder der Ephesier Artemidoros ' und Eratosthenes machten ihre 
geographischen Kenntnisse gegen diese Ansicht geltend, wie wir 
im vorhergehenden Abschnitte richtigere Begriffe vom Laufe des 
Phasis schon in alten Quellen nachgewiesen haben- In ähnU- 
eher Absicht aber Hessen auch Herodoros *• Dionysios \ So- 
phokles in den Skythen ' un<l Kalli machos ^ die Helden auf 
ihrem früheren Wege heimkehren ; und dass andre den Tanais 
dem Istros vorzogen, mag vielleicht in wirklichen Sagen seinen 
Grund gehabt haben und zum Theile daraus erklärt werden kön- 
nen dass Phasis und Tanais wegen ihrer symbolischen Bedeutung 
verwechselt wurden, wie sich das bei dem Streite zeigt ob Ta- 
nais oder Phasis die Grenze von Europa sei. Schon Hekatäos 
muss diese Variante vorgefunden haben, da er sich dagegen aus- 
sprach ^ (denn wenn er sich bloss gegen andre Fliisse die in 



I 



Eb. S. 97. ^ Schol. Apollon. IV. 259. 284. » H. I 

S. 96. * Eh. S. 85 N. 4. vergl. S. 89 f. * Diese 
enthielten die Streitigkeiten der Argonauten und Kolcher 
bei den Phäaken , wovon ich unten spreche. * Vergl. 

Heckeir, Gomment. callimach. capita duo S. 35 ff., welche 
Schrift mir erst jetzt zu Gesichte kommt. Indess sehe ich 
keinen Grund das zu widerrufen, was H. I S. 120 ff. (vergl. 
S. 55 N.) gesagt ist, und wenn die Argonauten auf dem- 
selben V^ege zurückkehrten, so weiss man nicht wie sie bei 
Italien und lllyrien herumirrten (Hecker S. 40 f.). Jedoch 
kamen sie trotzdem nach der vagen Insel der Phäaken 
oder nach Kerkyra (worüber der Scholiast zu Apoll. IV« 
284 sonderbare Begriffe hat): mehr unten. ^ A. ä. O. 
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den Euxeinos mÜDden und an die man bei der Flucht der Ar« 
gonauteo liätte denken köoneo» ohne historiscbe Grundlage er« 
klärt hätte, so müssle man sich wundern dass er den Istros nicht 
berucksiclitigte): dagegen hat Timäos nach dem Standpunkte der 
Geographie seines Zeitalters diese Meinung ausgebeutet, wie wir 
im erst<;n Hefte ' dargethan haben , und auch Skymnos von 
Chios ^ erzählte» man sei vom Tanais in das grosse Meer und 
von da in das Mittelmeer gelangt, indem er nachwies, dass die 
Argonauten, als sie zu Wasser nicht mehr weiter konnten, mit 
ihren Lanzen das Schiff über das Festland ins Meer getragen 
hätten. Das klingt allerdings fabelhaft genug, und man weiss 
nicht wieviel dabei Sage war: aber bei dem falschen Orpheus 
leidet es keinen Zweifel , dass er gar keine historischen Lokali- 
täten geben wollte; ja wenn man nicht gar zu leichtgläubig ist 
und seine Namen im nördlichen und westlichen Europa unter- 
bringen zu können wähnt, so würde aus der Mäotis der östliche 
Weg um die Erde nicht mehr und nicht weniger für sich ha- 
ben, wie der loestlichef an den man gewöhnlich denkt. 

Um in der Kürze sein Gedicht * auszuziehen , so kamen 
die Helden gleich nach der Ermordung des Absyrtos auf einem 
Nebenarme des Phasis an den Gynmen , Buonomen , Arkyern, 
Kerketen und Sintern vorüber (welche zwischen den charandä- 
ischen Schluchten und den kaukasischen Bergen wohnten) durch 
die enge Erytheia zu einer von Phasis und Saranges gebildeten 
Insel Letzterer Fluss stand mit der Mäotis in Verbindung, und 



S. 52. * Schol. Apoll. IV, 28 i. ' V. 1034 ff. 
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nachdem das Schiff durch den Bosporos und vorbei an den Hä- 
oteut Gelonen, Bathychäten '• Sauromaten, Geten, Gy mnäem» Ke- 
kryphem , Arsopen und Arimasthen *, die alle an der Mäotis 
wohnten» gefahren war, gelangte man an die Mündung des Sees» 
wo derselbe sich geräuschTOÜ in den nördlichen Okeanos ergiesst 
Hier von der Gewalt des Stromes fortgerissen , passirten sie an 
beiden Ufern in neun Tagen und neun Nächten die Pakter, die 
Arkttiier, die übermüthigen Lelier» die bogen führenden Skythen, 
die menschen fressenden Taurer (welche der Muoychia Menschen- 
opfer zu bringen pflegten), endlich die Hyperboreer, die Noma- 
den ' und das kaspische Volk; bis sie am zehnten Morgen an 
das rhipäische Gebirge geriethen und die Argo durch eine enge 
Strasse in den Okeanos (welcher dort das kronische oder todte 
Meer liiess) einlief. Nun wären wol alle umgekommen , hätte 
Ankäos nicht das gewaltsam fortgerissne Schiff zur reckten ^ 
Küste bin gelenkt, worauf die Kraft der Helden erschlaffte: wes- 
wegen sie auf Antrieb des Ankäos ausstiegen und das Schiff an 
einem Seile durch das unbewegte Meer unterhalb der Helikeund 
durch das äusserste Gewässer fortzogen. 

' V. 10S9. D. h. die Langharigen, und Gesner vergleicht Gal- 
Ha comata und die Longobarden. ^ V. 1061. Man hat 

an die Arimaspen gedacht, worauf auch einige Handschrif- 
ten führen , weil sie den Abschreibern geläufiger waren. 
' V. 1075. Stiesse man sich nicht an die nomadisirenden 
Hyperboreer, so würde man wol beide Völker verschmolzen 
haben, wozu auch das Fehlen der Verbindungspartikel auf- 
fordert. * V. 1083. Dies spricht für eine östliche Fahrt 
um die Erde. Ganz entstellt ist der Sinn bei Müller, nord. 
Griechen th. S. 321 f. «Der Steuermann lenkte das Schiff 
zur Linken , und zur rechten Seite der Küste fahren sie 
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Nach sechs Tagen aber erreichteo sie die gliicklicheD Ha- 
krobieri 

die Tiele der Jahre erleben 
(Denn iwölf Tarnende sind es der hundert jahrigen ' Monde] 
Stets bei Tollmondalichte und ohne Beschwerde und Trnbsal. 
Aber sobald sie erreicht die beschiedene Länge des Lebens, 
Enden sie ruhigen Todes in sanft auflösendem Schlummer. 

Auch nicht kümmern sie sich wie Menschen um I^ahrung und Arbeit, ' 

Sondern auf blühender Aue gemessen sie köstliche Spd^e, 
Dort an ambrosischem Thaue, dem Göttergetränke, sich labend; 
Alle zusammen ergläniend in Anmuthsfülle der Jugend. 
Ruhige Freude auch thronet bestandig bei Kindern und Eltern 
"Wie auf der Stirn so im Ang*, und im Herzen yersteben sie beides. 
Schickliche Thaten zu thun und yemünftige Worte zu reden. 

Ad diesem sehr zahlreichen Volke zogen sie zu Fasse vorbei: 
dann aber brachten sie das schnelle Schiff zu den Kimmeriern» 

welche allein nicht 
Antheil haben am Glänze der feuersprühenden Sonne. 
Denn rhipfiiscbe Berge zugleich und der Rücken des Kalpis 
Wehren den Aufgang ab, und die Mittagdielle der Sonne 
Hemmt in der Nähe der Schatten der riesenhaftigen Phlegra; 
Endlich im Westen Terdecken das Licht dem Menschengeschlecht dort 
Breit sich streckende Alpen, und immer umlagert sie Dunkel. 

Noch immer fort zu Fusse erreichten sie dann die jähe Felsen- 
bucht und den windlosen Strand » wo der goldsprudelnde Ache- 
ron mit silbernen Wellen in den schwarzen See floss, und wo 



weiter » also westwärts an der Küste Deutschlands» : um 
von älteren Phantasien zu schweigen. 
V. 1106. Da tausend Monate ungefähr hundert Jahre betra- 
gen, so fasst Hermann hundertjährig als Beiwort zu tau- 
send Monden* sodass für die Lebensdauer der Hyperboreer 
etwa 1200 Jahre herauskämen. Bei unserem Dichter in- 
dess kann auch das Unverständlichste nicht austössig sein. 
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auch die Sladt Hermioneia iag» in deren Nähe sich die thore 
des Hades und das Volk der Träume befand. Hinter diesen Lo* 
kalitäten wurde das Schiff auf Veranlassung des Änkäos wieder 
besliegen, da sich ein mächtiger Zephyr meldete und auch die to- 
marische Eiche erhob im Innern der Argo ihre Stimme» Ge- 
fahr verkündend und vor den rächenden Schiffen ' warnend. 
Denn wenn man nicht um das heilige Vorgebirge in den Busen 
der Erde und des öden Heers ' einstenre» so würde das Schiff 
hinaus übers atlantische Meer geschleudert werden. So fuhren 
sie nun an der Insel lernis Toruber und dann brauste ein Sturm 
hinter der Argo her, welcher dieselbe ins weite Meer verschlug 
so dass man nicht mehr wusste wo man war» bis am zwölften 
Tage der scharfsehende Lynkeus am äussersten Rande des Oke- 
anos die Insel und den Pallast der Demeter gewahrte: worauf 
Ankäos nach der Weisung des Orpheus sogleich umkehrte, das 
linke Steuer einwenig drehend, und statt geradeaus nun rechts-' 
hin ^ fuhr , bis man am dritten Tage den Pallast der Kirke 
am lingäischen ^ Strande erblickte. Zwar konnte die Schwe- 

■ V. 1164. Man kann an die verfolgende Flotte der Kolcher 
denken » und Schiffe der Erinnyen (was auch der Dichter 
darunter verstehen mag) würden wegen der Uuerklärbar- 
keit immer noch nicht zu Aenderungen des Textes hinrei- 
chen. Müller (a. a. 0. S. 327) substituirtdieerinnyischeo 
Inseln^ die Herausgeber wollen die iernischen Inseln ^ was 
wenigstens nicht durch V. 1179 bedingt ist. ' V. 1165 
f. Man versteht das Mittelmeer und das Kap St. Vincent, 
welches Strabon das heilige nennt; Müller (a. a. 0. S. 324 
f.) denkt an den grossen Busen zwischen England und Irland. 
Vernünftiger ist es, diese Orte gar nicht auf der Karte zu 
suchen. ' V. 1204. Das stimmt zu der oben angenom- 
menen östlichen Fahrt. * V. 1206. So oder linkäischen 
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8ter des Äeetes und Tochter des Helios Hyperion mit Asterope 
ihre schuldbeladne Nichte weder sühnen noch aufnehmen; indess 
tbat sie was sie konnte und verkündete dass nur am Strande 
voo Maleia Busse nach der Anweisung des Orpheus möglich sei. 
Mit frischem Winde yerliess darauf die Argo diese Insel» fuhr 
in die Mündung von Termesos ' ein, kam zu den Säulen des 
Herakles und übernachtete an dem heiligen Vorgebirge des Dio- 
nysos« Morgens aber durchschnitt sie das sardoische Meer und 
die Buchten der Latiner» und erreichte die ausonischen Inseln 
und die tyrrhenische Küste; jedoch bei dem lilybäischen Meere 
und der dreizackigen Insel des Enkelados» welchen die ätnäischen 
Flammen fesseln, wurde sie aus dem Strudel dcrCharybdis nur durch 
den Beistand der The tis gerettet. Eine neue Gefahr drohte von den Loc- 
kungen der Seirenen, auf deren Gletscher Ankäos schon lossteuerte, 
hätten jene nicht durch die überlegne Kunstfertigkeit des Orpheus be- 
siegt , sich ins Meer gestürzt , wo sie ihren Tod fanden. Auf 
Kerkyra aber bei den Phäaken angelangt opferten die Helden 
dem Zeus panomphäos und dem Apollon epaktios, als auf zahl-« 
losen Schiffen eine ungeheure Streitmacht der Kolcher, Errhauer, 
€harandäer und Solymer ankam, um Medeien zu ihrem erzürn- 
ten Vater zurückzubringen: da jedoch der König Alkinoos auf 
den Rath seiner Gattin Arete beschloss, nur dann das Gastrecht 
zu verletzen und Medeien auszuliefern, wenn sie noch nicht mit 
lason vereinigt sei , so kam dieser Entschluss auf Veranstalten 
der Hera schnell den Gefährdeten zu Ohren , und ein in aller 



geben die Handschriften, statt der Vulgata lykäischen. Her- 
mann schreibt ääischen. 
V. 1240. Andre Pernesos, Ternesos. 
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Eile veranstaltetes Beilager entzog dieselben der weiteren Ver«« 
folguog. Man reiste also ungehindert ab» durchschnitt die ampra- 
kische Bucht, litt in der Syrtis von den Störmen» entrann aber 
den Irsalen des Meeres , gerieth dann wieder bei Kreta durch 
den ehernen dreifachen Riesen in Gefahr , hätte an den meü- 
neüschen Klippen Schiffbruch gelitten, wenn nicht der femtref- 
fende Päan von Delos aus unter den Sporaden die Insel Äna- 
phe hätte auftauchen lassen» bis man endlich zum maleatischen 
Vorgebirge kam» yonwo nach der Sühnung des Frevels die Hel- 
den nach lolkos zurückschifften, Orpheus aber über Tänaros nach 
den thrakischen Leibetbra in seine Heimath sich begab. 

So stellt sich die Reise bei dem sogenannten Orpheus her- 
aus» und ich bin weitentfernt den Inhalt des Werkes für jung 
und in später Zeit erdichtet zu halten: im Gegentheile glaube 
ich dass Orpheus nicht weniger als Diktys» Dares» Halala und 
andre» wenn man von der Form abstrabirt» echte und uralte 
Sagen bieten, mag es auch unerklärbar scheinen wie diese erst 
in so später Zeit an das Tageslicht kamen. Viel heller und 
glatter ist des ApoUonios Reisebericht» zu dem ich nach dieser 
Unterbrechung zurückkehre. Die doppelte Beute nämlich • die 
Königstochter und das Vliess» mit sich führend» strengten die 
Argonauten alle Kräfte an» der sie yerfolgenden kolchischen 
Flotte zu entrinnen '• Am dritten Morgen landeten sie jedoch 



ApoUon. Arg. IV, 236 ff*. Valerius VIII, 174 ff^. Eines laso- 
nium flumen zwischen Trapezus und Amisos gedachte ich 
schon im Register (S. 92)» von dem es zweifelhaft bleibt, 
ob sein Name der Hinfahrt oder der Heimkehr zugeschrie- 
ben wurde« 
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am Vorgebirge der PaphlagoneD bei dem Flasse Halys, am den Zorn 
der Hekate zu sahnen» and noch spät zeigte man das von den 
Argonaaten gegründete Heiligthum derselben ■• Dann gedachte 
man der Worte des Phineas» welcher einen andren Rockweg 
Teri£oadet hatte, and da Argos des Phrixos Sohn aas dem ge- 
heimen Steatsarchive der Kolcher über die Verbindung des Istros 
mit dem Hittelmeere Aufschlass gab, und noch die Götter durch 
eine feurige Strasse am Himmel die Reiseroute nach dem Istros 
Torzeicbneten, so steuerte man nicht einmal um das Vorgebirge 
Karambis herum, sondern lief mitten durch das Heer in gera- 
der Richtung in den Istros ein *. Von dem verfolgenden kol- 
chischen Geschwader aber ging die eine Abtheilung durch die 
Kyaneen, während die andre unter Absyrtos gleichfalls in den 
Istros aber in einen kürzeren Arm desselben einlief» und da- 
durch (über den Rücken der Erde setzend) den Argonauten den 
Vorsprung abgewann und die Hündung des Istros in das ionir 
sehe Heer besetzte. Jedoch bevor wir dem Apollonios folgen« 
muss noch einmal Valerius betrachtet werden, bei welchem die 
Helden auf den Rath des Erginos, um der Gefahr bei den Kya- 
säen zu entgehen , den längeren Weg auf dem Istros wählen, 
der mit sieben Armen in den Pontos münde ' ; und sie hoffen 



V. 250, mit dem Zeugniss des Nymphis in den Schollen V. 
247. Valerius übergeht dies. ^ loannes Kantakuzenos, 
Histor. IV, 10 S. 62 f. gedenkt einer Stadt Hedeia an der 
thrakischen Küste des Euxcinos, nördlich von Salmydessos 
wie es scheint. Ohne Zweifel führte man den Namen auch 
dieser Stadt auf die Anwesenheit der Hedeia zurück : nur 
muss man andre Nachrichten über die Richtung ihrer Rei- 
se gehabt haben. • V. iS7. 

IL 18 
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dof demsetben in ein andres Heer m gelangen '. Wo der Flo» 
mitten durch die wilden Alanen atrömtt liegt die auch Ton Apol« 
lonios * erwihnte Insd Pienke» welehe nach der gteichnaoiigen 
aamiatisehen Nymphe benannt war , welche hier der Flossgott 
Istroe umarmt« *. Hier beschlo» lason zu rasten und auch 
seine Hochzeit mit Medeien su feiern. Indess nach den Fest- 
lichkeiten jagte die Ankunft des Absyrtos mit der koiciuschen 
Flotte allen grosses Schrecken ein. Einen Theil des Geschwa- 
ders jedoch* namentlich das Schiff welches den früheren Bräuti- 
gam der Medeia ini%. vernichtete Hera durch Stürme; aheraueK 
so noch fiircbteten sich die Hinyer , und beschlossen Medeien 
attszidieferot welche ab sie dieses merkte in Zorn und Schmerz 
sieh gegen lason erging. Das Ende der Geschichte feUt he- 
kannllich bei Valerius» jedoch ist es klar, dass derselbe die fre- 
velhafte Ermordung des Absyrtos auf die Insel Peuke verlegte; 
wie auch Ovid ^ von Tomis am Euxeinos, das indess noch eine 
gute Strecke südlich von den Mündungen des Istros lag« dichte- 
te, Medeia habe den mitgenommenen Bruder bei der Ankunft 



V. 190 f. ^ V. 309. Nach Eratostbenes bei dem Scbo- 
liasten (V. 284. 310. Fragm. 92 S. 88 Beruh.) war sie von den 
Fichten benamt. Bei ValeriusV. 293 steht viridis Peuce. • Va- 
lerius V. 317, 256. * Trist. III. 9, 21 ff. Vergl. He- 

rold. 6» 129. 12, 113 ff. Metam. VI, 64. Um übrigens 
von diesem Lokale gleich hier das nötbige beizubringen, so 
bieten Strabon (VII S. 491 A), Arrian (Per. S. 94), PH- 
nius (Hist, N. IV. 18) und Mela (II, 2, 6) u. s. w. nur 
die Lage des Orts; Stephanos dagegen (S. 712) erzählt wie 
Ovid • dass Tomeus (in der Nähe von Odessos) von der 
Zerstückelung des Absyrtos benannt sei, und damit stimmt 
Apollodor (1, 9, 24], wie auch Aelianos (Hist. anim. ^IV, 
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der Verfolger gemordet und zerstückelt» und «eine einzelaen GÜo* 
der überallhin zerstreut» um durch das Zusamoiensueheo ihren 
Vater aufzuhalteo und Zeit zur Flucht zu gewinoeu. 

Was die OertUchkeiten des btros Im ApoUoDios betrifft so 
entspringt er ihm auf dem rhipaischeu Gebirge noch hinter dem 
Wehen des Boreas» und wo er die Grenze der Thri^Ker und !äy- 
then erreicht , tbeilt er sich in zwei Arme deren einer in das 
kronische oder adriatische Meer» der andre aber in den Euxei« 
DOS fliesst. Vom letzteren Arme nennt er zwei Mündungen 
weiche die Insel Peuke bilden» die küra^re Kalonstoma (oder die 
schöne Mündung) und die Mündung Arex oder Narex ': atif 
letzterem längeren Wege fuhren die Argonauten. Vorüber aber 
an den thrakischen Skythen» den Sigynern, den Graukeniern und 
den bei der grossen laurischen Steppe wohnenden Sinden» kamen 
die Kolcher am anguriscben Gebirge und weiter am Felsen des 
Kauliakos ^ (wo sich der Istros in zwei Arme ^Itet) vorbei 



26). lieber Pherekydes rede ick utiten. wo von dm ap* 
syrtischen Inseln gehandelt wird. Jedenfalls werden mehre 
Orte in der Nähe der Mündungen des Istros für die That 
der Medeia in Anspruch genommen worden sein. 
V. 312 f. Bei Arrian (S. 94) sind Kalonstoma und Nara- 
kon die dritte und vierte der fünf Mündungen des Istros, 
südwärts gerechnet. Auch hier fehlt das N bei demAno- 
nymos (S. 190 f.)» und bei dem Schoiiasten (V.306. 311) 
findet sich neben Arex auch Ares. ^ Des kauliscben 

Felsen soll Polemon gedacht haben, nach dem Schoiiasten 
V. 324 welcher auch die Variante Kaukasos bietet« Auch 
Stephanos (S. 462) kannte die Kauliker am ionischen Meer- 
busen aus HekatäoB« welche nach dem Gebirge benannt seien. 
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und hinter der laarisebm Ebene in das kronisehe Meer. Um 
angunecbe Gebirge setzte auch Timagelos ■ an den btroet vil 
ApoUonioi soll ans der Schrift desselben entnommen haben ', 
dass die Argonauten auf dem Istros in das hellenische Meer ge- 
kommen seien. Indess hatte Timagetos zwar auch Kalonstoma 
erwähnt ': dass er aber den Istros auf den keltischen Gebir» 
gen entspringen und in den keltischen See fliessen liess» aaswd- 
ehem der eine Arm in den Euxeinos munde während der an« 
dre in das keltische Meer fliesse, und auf letzterem seien die Ar- 
gonauten nach Tyrrhenien gelangt % stimmt doch so wenig za 
ApoIIooios, dass man lieber an eine andre Quelle des Dichters 
denken möchte» zumal da schon lange vor ihm Theopompos« 
Aristoteles, Eratosthenes und yiele andre * eine Verbindung des 
Euxeinos und Mittelmeers durch den Istros annahmen. Es kommt 
jedoch nicht darauf an yollständig die Meinungen der Alten über 
diesen Fluss zu geben: nur einiges was zum Verständnisse der 
mythologischen Geographie und namentlich der Argonautenfabel 
dient, möge beigebracht werden. Der Istros der Mythologen 
ist ein ebenso fabelhafter Fluss wie Phasb und Tanais, und 
frühzeitig wurde er sowohl im Euxeinos als im adriatischen 
Meere lokalisirt , wie auch das Volk der Istrer zeigt , das erst 
aus der Mythologie entsprang. So ist es kein Wunder dass der 
Tod des Absyrtos (wie an die Mündung des Phasis} an beide 



' IndenScholienV.324. » Ebend. V. 284. • Ebend. V. 306. 
^ Eb. V.259. ' Hist. anim. Vlil, 13 S. 698, 16. yergl. Eu- 
stathios zu Dionys 298. Strabon I S. 98 AB (mit Casau- 
bonus). Wesseling zu Diodor B. I S. 300, 90. Theo- 
pompös Fr. 140 Did. bei Strabon Vli S. 488 B. 
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btros gesetzt wurde 9 and dass mm eDdUch aaf den Gedanken 
kam der btros des adriatiscbea Meeres hange mit dem gleich- 
namigen grossen Flosse zusammen. Erst als die Römer Istrien 
unterwarfen , fand man die Quellen des sogenannten Istros nmr 
yierzig Stadien vom Heere '; und nun wurde erdichtet % man 
sei aus dem Istros den SaTUS hinaufgeschifft und habe die Schif«- 
<fe aber das Gebirge in das adriatische Meer getragen» oder wie 
Piinius ' schreibt , nach den glaubwürdigeren Quellen sei die 
Argo über die Alpen getragen worden; was aber die Flüsse be- 
treffe f so sei man auf dem Istros , dem Savus und dem Nau- 
portas (der davon den Namen habe und zwischen Aemona und 
4en Alpen entspringe) gefahren« Auch Peisandros von Laran« 
da ^ weiss, die Argonauten seien den Istros hinaufgeschifft, um 



Diodoros lY, 66 am Ende. * lostin XXXII, 3. Istrorum 
geatem fama est originem a Colchis ducere, missis ab Ae- 
eta rege ad Argonautas raptoresque fiiiae persequßndos. qui 
ut a Ponto intraverunt Istrum, alveo Savi fluminis penitus 
invecti, vestigia Argooautarum insequentes, naves suas hu- 
meris per ioga montiumusqueadlittusadriatici maris trans- 
tttlerunt , cognitb quod Argonautae idem propter magnitn- 
dinem navis priores fecissent. * Hist. N. III, 22. Istri- 

am cognominatam a flumine Istro in Adriam ei&uente e 
Danubio amne eodemque Istro adversum Padi fauces, con- 
trario eorum percussu mari interiecto dulcescente, plerique 
dixere falso • et Nepos etiam Padi accola. nullus enim ex 
Danubio amnis in mare adriaticum effuDditur. deceptos cre- 
do quoniam Argo navis fluniioe in mare adriaticum de-* 
scendit. non procul Tergeste, nee iam constat quo flumine. 
humeris transvectam Alpes diligentiores tradunt; subiisse 
autem Istro, dein Savo, dein Nauporto, cui nomen ex ea 
causa est, inter Aemonam Alpesque exorienti. ^ Bei Zo- 
simos, Histor. V, 29^ 3 f. S. 461 Reit. Gegen Welcker, 
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•idi dem Meere za nikerDt hätteo am Ende ihrer Fahrt Ehioq 
(heate wie man glaubt Laubach in Kraia) zom Andenken ihrer 
Anwesenheit gegründet , und dann auf Maschinen 400 Stadial 
weit bis zum Meere das Schiff gezogen und seien an dem Slra^ 
de der Thessaler ' wieder vor Anker gegangen. Endlich füh- 
re ich aus Sozomenos * dieselbe Geschichte mit einigen Va- 
rianten an. Als nämlich nach dem Tode des Maxentioe Kon- 
stantinos die Staaten desselben seinem Reiche einverleibt hatte, 
sei die christliche Religion ohne Gefahr am Tiber, am Pados 
(dem alten Eridanos) und am Akylis geübt worden , auf wd- 
chem letzten die Argo nach der Sage in das tyrrhenische Mea 
gelangt sei. Denn verfolgt von Aeetes seien die ArgoDautea 
nicht auf demselben Wege heimgekehrt, sondern das Meer über 
den Skythen durchfahrend, gelangten sie auf den dortigen Flüs- 
sen bis an die Grenzen der Italer, wo sie überwinternd die Stadt 
Hemon gründeten; bei Beginn des Sommers aber hatten sie die 
Argo auf Maschinen mit Hülfe der Eingebornen über das Land 
400 Stadien weit bis in den Akylis gebracht; der Akylis aber 
münde in den Eridanos, welcher sieh in das Meer der Italer 
ergiesse. 

welcher an einen alexandrinischen und nur von ihm er« 
dichteten Peisandros deckt, habe ich in der Encykbp. der 
Wiss. und Künste Sect. III B. XV S. 23 f. den Dichter 
aus Laranda in Schutz genommen; und wie ich jetzt sehe 
leugnet auch Schönemann de geogr. Argon. S. 47 dass die 
Oertlicbkeiten dieser Gegenden dem Kameiräer bekannt sein 
konnten. 
' Man versteht die sogenannten Kolonien der Thessaler Spina und 
Ravenna an der Mundung des Padus. ' Hist. eccles. 1, 
6 S. 408 Yales. (S. 16 f. der Ausgabe Aug. Taurin. 1747). 
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Obne alle Hindeiniiie dagegen bringt Apollonioi die Kolcher 
sowdil als die Hinjer in das kronitche Meer, und Schwierigkei- 
ten begiimen erst hier, weil die Insdn vor dieser Hündang des 
Istros and bis zom Flusse Salankon und zam nestischen Lande 
Ton der kolchischen Flotte besetzt waren. Nur die beiden In« 
sein der Artemis Brygris hatten die Kolcher ans Ehrfurcht Tor 
der Tochter des Zeus leer gelassent deren eine ihren hehren TenH 
pd besasSf während auf der andern die Argonauten aus Furcht 
vor Absyrtos landeten. In Rucksiebt auf die Uebermacht der 
Feinde wollten die Hellenen einen Vertrag schliessen, dass das 
Vliess zwar ihnen verbleibe» Medeia aber solange im Heiligthume 
der Artemis gelassen werde, bis Könige die Ansprüche beider 
Theile erwogen hätten. Indess als Hedeia die treulosen Pläne 
ihrer undankbaren Genossen durchschaute» da verliess sie die 
Gnade, da wich die Scham, und freiwillig erkaufte sie mit dem 
Blute ihres unschuldigen Bruders ihre Freiheit. Absyrtos wurde 
durch Vorspiegelungen und Geschenke, namentlich durch den köst- 
lichen purpurnen Peplos, den die Chariten selbst für Dionysos 
gearbeitet hatten und in welchem letzterer die schöne Ariadne 
umarmte, eine Gabe der Hypsipyle ' berückt, und fiel bei seiner 
Zusammenkunft mit Medeien von lason meuchlerisch ermordet 
nebst seinem nächsten Gefolge. Ein Grabmal desselben zeigte 
man auch später noch bei den Apsyrteern \ In derselben Nacht 



VergL H. I S. 134 N. • Apollon. V. 480 f. üeber die 
Ermordung des Absyrtos an der Mündung des Istros in den 
Euxeinos sprach ich schon vorher (S. 138). Bei Orpheus 
(S. 131) Gel der erwachsene Absyrtos schon am Phasis, 
während Sophdcles in den Koldierinen das Kind noch im 
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entflohen sie naeh derWdrang des Peleas» weil die Kolcherge* 
wiss beim ersten Schrecken Ton weiterer Verfolgung abstehen 
würden *» ond ruhten nicht eher aus als bis sie zur Insel Eide- 
tris ttod zum Eridaoos kamen, wo jetzt die Hylleer Ton ihren 
Feindseligkeiten abliessen und sie durch die Inselgruppe gdeite* 
ten, weil sie einen der beiden Dreifusse des ApoUon erhielten* 
die lason aus Pytho mitgelnracht hatte und der noch später bei 
der hylleischen .Stadt tief unter der Erde als Schutzwehr ge- 
gen Feinde verwahrt wurde *. Von den Hylleem aber aus ent- 

Pallaste des Aeeles sterben liess (Schol. Apollon. IV» 223. 
228), wie wol auch Kaliimachos und Euripides (Schol. Med. 
1324); und Pherekydes überlieferte (H. I S. 100), Medeia 
habe auf Anrathen des lason den kleinen Absyrtos aus der 
Wiege genomen und bei der Verfolgung sei er zerstückelt 
und seine leblosen Glieder in den Fluss geworfen: vergL 
Tzetzes zu Lykophron 174 S. 23. Cicero, pro lege mani- 
lia 9, 22.de nat. deor.III»26* 67, welche Stellen das Ldcal nicht 
näher bezeichnen. Dass auch in Apsarsus das Grab des Absyrtos 
gezeigt wurde (doch gewiss weil Akampsis und Phasis verwech- 
selt wurden}, ist schon oben erinnert worden (S. 35. 81). Andre 
dagegen setzen wie Apollonios den Mord auf den absyrti« 
sehen Inseln (die Orpheus an den Phasis verlegt): Strabon 
Vli S. 484 A. Plinius Bist. N. III. 30. Stephanos S. 204. 
Hygin Fab. 23 u. s. w. vergl. auch Schol. Eurip Med. 169« 
* Von den Kolonien der übriggebliebnen Kolcher ist H. IS. 
33 gesprochen. Nach Apollonios V. 507 ff. wollten sie die 
Flüchtigen im ganzen kroniscben Meere aufsuchen: aber 
Hera erschreckte sie durch furchtbare Blitze. Einige blie- 
ben also auf den Inseln, wo die Heroen geweilt halten» und 
die nun nach Absyrtos benamt wurden , andre am illyri- 
schen Flusse bei dem Grabmale der Harmonia und desKad- 
mos in der Nähe der Encheleer • noch andre auf dem ke- 
raunischen Gebirge. Vergl. Apollodor I, 9* 26. * Nach 

V. 647 ff. waren die Hylleer eine pbäakische Kotonie, wel- 
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(ßtntm sich die di0 Hellßoeq immer iif^^iter von den libymifcbm 
JUni^il bsa Dy^fid^dps wd Fityei^, welcfae vorber die ]SLoifiber 
bM^t baUeo , npd gdaogtan bei der scbwarzen Kerkyra , l^\ 
Ußlitßf b^i Eßvoapa qpd bei Nympbäa , wo die atlaptische Ka- 
}ffßo bßiYchte f ypräb^r uqd glaabteo sckon die )£eramii3cbe)ti 
'ßprgß Iß fel^D, al^ Her? ^ durch eptgegeogesetzte Wiode wie* 
4er ^c^ der ele|ijtfis|cbeii Inspl wegen des Aosprucl^« dßß Zeu9 
irerilcMmg« ^en daß weissagende jSolz der Argo verkjliAdete. 
Veßß ^er ßfiärtfi über den Frevel Medeieos batie npoh vie)« 
Gjef^ep d/en Jüioyer^ l^Sjcblo^n uud nur unter der Bediogiing 
e4(]|iic)i die ß^cjckebr bewilligt» wei^n der Mord des Absyrtos voa 
^äaiscben Kirke gesühnt w&re, und wenn man durch dais Ge- 
bet des Polydeukes und Kastor den Weg in das ausonische Ueer 
wro Kirke wohnte fände '• 

In Folge dieses «Gebebt {jtfbr ^an in den Se^ des firidanos 
ein *f in welchen vormals der hajbverbrannte Phaeth^m gefal« 



che der damals schon todte Sohn des Herakles Hyllos ge-> 
führt hatte. 
Als die Argonauten schon am Eridanos voribeifchiflGten • er- 
zählt Apollodor I9 9t 24, nod bei den syrtisdben Inseln wa- 
ren* sdUckte Zeus im Unwillen über den Frevel dentSturm, 
worauf das Holz der Ar^o offenhartß, man miüsse zur Kir- 
ke nach Auionien schiffen. Der Weg geht bei den Libyern 
und Kelten .vonbei durch das sardonische Meer an den Kü- 
sten Tyxrhemecs entlang nach Aeäe» und Kinke sühnt die 
Blutschuld. Im ganzen also folgt ApoUo<lar d«an Apollo- 
nios» ni^r dass er nicht sagt wie n^an aus dem einen Meere 
in das andre gdangte. Vergl. Tzetzes zu Lykophron 175 
S. 23. * Im Index des didotscben ApoUonips S. 121 

n. 19 
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ien war , und dessen iibler Brandgeruch tags ertragen werden 
musstet während in den Nächten die Todteoklage der Hdiaden 
gehört wurde, deren Thränen wie Oeltropfen in das Wasser fie« 
Ien. Dann aber gelangte man in de^Rhodanos* der wo dieThore und 
Wohnsitze der Nacht sind entspringt und mit drei Armen theils in den 
Okeanos, theils in das ionische» theils mit sieben Mündungen in 
das sardonische Meer strömt. Auf diesem Wege kamen sie in 
die stürmischen unzähligen keltischen Seeen» und wären auf dem 
Arme welcher in den Okeanos mündet ins Weite ohne Hoffnung 
auf Rückkehr verschlagen worden, hätte Hera nicht vom herky- 
nischen Felsen durch ihr Geschrei sie erschreckt, worauf sie in 
den Arm des Flusses einfuhren mittelst dessen sie nach langer 
Fahrt, an den zahllosen Stämmen der Kelten und Ligyer Toru- 
ber , endlich wohlbehalten in das Meer zu den ligystischen In- 



steht mit Bezug auf V. 282 ff. dass der Tstros mit dem 
einen Arm in das ionische, mit dem andern in das sizi-* 
liscbe Meer sich ergiesse, als ob die Mündung in den Eu- 
xeinos von beiden verschieden sei; und auch der Scholiast 
will (V. 291) dass nach Apollonios der Arm welcher io 
das adriatische Meer fliesse sich unterwegs spalte und zu- 
gleich im tyrrhenischen Meere münde. Leicht war es für 
Schönemann (de geogr. Argon. S. 61 N.) diese Auslegung 
zu tadeln; indess wäre es nützlicher gewesen die Worte des 
Argos zu erklären, die der orphischen Ortskunde nicht nach- 
stehen. Aus dem Folgenden jedoch ist es wenigstens ge«* 
wiss, dass Apollonios die Argonauten nicht auf einem Arme 
des Istros in das tyrrhenische Meer kommen lässt. Das 
kronische Meer aber ist doch wol von dem orphischen nicht 
verschieden* und Apollonios hat nur ein wenig mehr Orts- 
kenntniss gezeigt, aber muss ebenfalls im adriatischen Meere 
wenig bekannt gewesen sein. 



Digitized by 



Google 



147 



sein« welche Stöchaden genannt werden» gelangten: denn das 
Gebet der Dioskuren erhielt sie, denen deswegen Altäre und Fe- 
ste für ewige Zeiten geweiht wurden. Darauf erreichten sie die 
Insel Aethalia, wo sie mit Kieseln den yielen Schweiss abschab- 
ten» wie noch spät der dortige Strand bezeugte» und Wurfschei- 
ben und prächtige Waffen derselben so wie der argoische Ha- 
fen verbürgten ihre Anwesenheit. Endlich dann durch das au- 
sonische Meer an der tyrrhenischen Küste entlang kamen sie im 
ääischen Hafen bei Kirke an » welche gerade am Strande mit 
dem Wasser des Meers sich Ton einem bösen Traume reinigte: 
denn in der Nacht hatte es ihr geschienen als ob ihr ganzer 
Pallast im Blute schwinune. Nach dieser Zeremonie ging sie nach 
Hause, aber lason und Medeia folgten ihr stumm ' nach, bis 

■ Die Stummheit des lason V. 693 ff. mag auffallen • nach- 
dem derselbe gleich nach dem Morde des Absyrtos den 
Leichnam verstümmelt und dreimal von dem Blute gekos- 
tet und dasselbe wieder ausgespieen hatte, wie der Gebrauch 
bei dem Todscblage war (V. 477 ff. vergl. die Scholien). 
Dies Beispiel hätte also für eine unwahrscheinliche Vermu- 
thuDg über dieMyser desAeschylos angeführt werden müs- 
sen, wenn sie nicht für ganz unbegründet gelten sollte: s. 
Untersuchungen über die dramat. Poesie der Griechen H. 
I S. 46. lodess weiss ich nicht wie viel dabei auf die Rech- 
nung des Apollonios kommt , da mir ein andres Beispiel 
nicht gegenwärtig ist. Denn dass in verschiednen Sagen die 
Sühnung von verschiednen Personen und an verschiednen 
Orten vorgenommen wird » ist nicht merkwürdig : aber 
wenn in demselben Gedichte eine doppelte Sühne desselben 
Frevels vorkommt, so kann man allerdings ungläubig den 
Kopf schütteln , wenn immer auch sonst zuweilen nach 
der Reinigung noch einige Bedingungen (wie in der Fabel 
des Orestes) zur völligen Tilgung der Schuld erfüllt wer- 
den müssen. 
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jbM An dlea üMichen Zeichen merkte^ da9S ihre (Hlste mit Hol- 
tftbblit beladen iieiert nnd gMuhnt sein wollteta. Als rite zikf 
itAth toDhhichter iSübnobg ihre NicHU (erkannte * tmd die Ge- 
^hiehte der Schuldigen (vbn dier isfe vorher kchoh biBSser unter- 
richltet war) erfuhr, hdtte ^e 2war Mitleid mit ihrer Verwand- 
teta'i itt<)es8 wegen der Grösse des Verbrechens befahl tue dtoset- 
beto sogleich den Pallast 2a Tertassen '. 9A der nun fort- 
gesetzten Reise sorgte ^Arieder Aera ftir dad weitrö Wohl ihrer 
Günstlinge: denh towohl dem HephSstos befahl sie das Feoer in 
seiber SchmiedeWerkstatt za löschen bis die Argo voräfoergefldb- 
ren sei» als auch dem Aeolos alle Winde die das Meer älufre- 
gen kanten einzuschHessen nnd nur einen Zephyr wehen za 
lassen, btt die Minjer bei der phäakischen Intel angelängt 8«en, 
und endlich Thetis sollte ihren Groll gegen Peleus vergessen, um 
dem Schiffe durch die Gefahren der läylla und Gfaarybdis za 
helfen. Vorher aber mussteb sie noch an der blühendeii Insel 
der Seirenen Torüber Vor deren Lockungen sie durch den kunst- 
reichem Gesang de^ Orpheus bewahrt wurden: mir Butes des 
Teleon Sdhn sprang in die Fhithen und wäre elend umgdcom- 
mßüf hätte Kypris die Herrin von Eryx nicht ihn bemitleidet» 
und auf das lilybäisdie Vorgebirge Versetzt *• Mit Hvdfe der 



Es ist nicht unwahrscheinlich , dass dieses Abenteuer Ge- 
genstand des äscbyliscben Satyrdrama Kirke war; we- 
nigsteos Wenn das Fragment bei Snidas (B. t Th. 11 
S. 746. 10 Bernh.) Von der Bändigung det (feuer- 
scbnobenden) Stiere durch den fleros mit Recht hierher- 
gezogen wird (Ahrens Fragm. Aescbyli S. 2535). * V. 
912 ff. Ebenso erzählt Apollodor I. 9, 25, Wie auch 
Tzetzes zu Lyk. 175 S. 24. Nach Hygin , Fab. 260 und 
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ThiBtis «iid üf äbrigen Nereideii älio kam di# Argo twischia 
&^ Skytta und GiMryMis kitidtwrch und! aber die PJankten w«gi 
uitd dafiti M^biidl HD iäef WiiBSid Tritaaktells WO di^ S^baf« «td 
Slfek^e d<§i Hditt voA 5eittM töcbtefen ftlKtlHIfla und LälAfMIia 
^Weidtt vr^täetk tori)^fahrMi kddeM si^ im k^ataöfteht^ Wee-^ 
t6 T6r dem iöoisbhiön Q«if dei^ lo«^ br^ne, weldbe dte Sichel 
deckt mit der Kr<todft is^itoeii Vater verstühimeite ^eT Deo die 
TitataeD kom HchoeidtMi lehrte^. Hier wohtiteh die Pbäaketo, 
welcbe selbst aucb dem Bhlte des Uränols entsprossen» Vott At- 
kinoos beher^ht ururden, üttd auf das fr^ündli^bste s^kfaeb ^h 
die Argonauten hier aufgenommen und durch Festlicbkeitett geehrt. 

Von den Verfolgendeii Kdcbterti unter Ab^rtos isl sehott 
gebandelt worden: eine andre kolchiscbe Flotte jedoch hatte ih- 
ren Weg durch die Mündung des Pöntos und durch die Kya- 
neen genommen und traf die Minyer bei deli Phäaken ■• Sie 
verlangten Medeien zurück , oder drohlein Gew^t» bis AHcinoos 

Servius zur Aen. I, 670 gebar Venus von Butes den Eryx; 
statt des Butes indess nennt letzterer auch a. a. 0. und 
zu V, 24 defn NepfuA^. 
» unverständlich i* mfr das Scbolion m V. 30^: «Die 
eine Ahtheiläng der Kdclier fihr dutch dt^ kyanischen 
l^elsei^ , wie auch bei Kallimachos (nm* dass ApöTlonios 
sie wieder umkehren lässig darin von KaTlimacbos ab* 
weichend); die andre Ablbeihing aber fuhr mit Afcsyr- 
tos in den Istros». Becker » Commeift. cattiin. I§. 44 hat 
keinen Anstoss genommen. VieHeicht ist das Umgekehrte l^rahr: 
'denn wenn der kleine Ahsyi^tos 2^ Hause nach Rallimachos 
ermordet war » so konfnte doch eine kölcfhiscfhe Flotte in 
den Istros laufen und am illyrischen Meere sich ansiedlen» 
während die andre Abtheilung heimkehrte. 
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beide Theile bewog die Streitigkeiten seinem echiedirichterfidien 
AoMprache anheimzaitelleii. Diefea aber wiUBle Arete , die 
Gattin des Alkinoos, lum Vortbeiie der Verfolgten zu benalzea, 
weil sie durcb die inständigen Bitten Hedeiens gerührt wan 
denn als sie nachts yon ihrem Gemahle erfahren hatte, nur im 
Falle dass die kolchische Prinzessin noch nicht Ton lason be« 
rdhrt sei« werde er dieselbe den Kolchern und ihrem Vater ans- 
liefemt so benachrichtigte sie sogleich die Mioyer von dem Stan- 
de der Dinge» and als morgens Alkinoos entschied» ward Medei- 
a als junge Frau befunden, und somit dem lason zugesprochen. 
Denn noch in derselben Nacht, gleich nachdem der Herold jene 
Botschaft seiner Herrin nach dem hyllischen Hafen zu den Hellenen 
gebracht hatte » wurden die Hochzeitsanstalten in aller Eile ' 



Nach andern Quellen waren die Liebenden nicht so enthalt- 
sam gewesen: denn abgesehen davon dass Timonax (in den 
Schollen zu V. 1217) die Hochzeit bei den Kolchern mit 
Einwilligung des Aeetes Tor sich gehen lässt, und überlie- 
fert dass man in Aea den Tbalamos Medeiens zeigte ; abo 
abgesehen hiervon dichtete Antimaebos (H. I S. 117 N. 3) 
schon in Kolcbis in der Nähe des Flusses habe lason He- 
deien umarmt» wie sie auch bei Ovid (Heroid. 12, 111) 
wahrscheinlich in Bezug auf ihre Heimath an Jason schreibt» 
virginitas facta est peregrini praeda latronis» und Va- 
lerius wie wir sahen (vorher S. 139) verlegt die Hoch- 
zeitsfeier an die Mundung des Istros auf die hsel Peuke 
im Euxeinos» während Dionysios (H. I S. 85 N. 4) dieses 
Fest in Byzanz setzt. Nach den meisten aber ist das Beilager 
bei den Phäaken (und zwar in aller Eile nach der Weisung 
Aretens wegen des Ausspruchs des Alkinoos) gehalten wor- 
den» und so dichteten ausser Apollonios Orpheus (vorher & 
135 f.), Philetas im Telepbos (der die Hochzeit im Palla- 
ste des Alkinoos vor sich gehen lässt, Scbol. zu ApoUon« 
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getroffen: in der Grotte ', welche llakris die Tochter des Honigman« 
nes Aristäos hewohnt hatte (nachdem sie von Hera aus dem aban- 
tischen Euböa wegen der Nährung des Dionysos vertrieben war}, 
wurde das hochzeitliche Lager aufgeschlageot aber welches man 
das goldne Yliess legte , während die Nymphen * selbst Blu- 
men streuten. Die Zeremonie deckten die Minyer, zugleich be- 
waffnet wegen eines möglichen Ueberfalls und zu Ehren des 
Festes bekränzt > und der Hymenäos wurde Tor der Grotte zu 
dem Instrumente des Orpheus gesungen. Morgens aber verscheuch- 
te der angebrochene Tag nicht nur das Dunkel dieser Nacht, 
sondern auch die geheimen Ereignisse kamen an das Licht: denn 
nachdem Alkinoos in Gegenwart der Kolcher und Minyer den 
Zwist auf die angegebne Weise entschieden hatte, wurde es klar 
dass die Hochzeit gefeiert sei • und den Neuvermählten flössen 
Horgengaben von allen Seiten zu (unter diesen von Arete zwölf 



Y. 1141)« Timäos (der noch auf jene Festlichkeit bezfigli- 
che Lokalitäten in Kerkyra kannte, Schol. zu V. 1153. 
12i7), ApolloJoros (L 9, 25), Tzetzes (zu Lykophron 175 
S. 24) u. s. w« Nach ApoUonios Y. 1161 ff. wäre ohne 
diese besondre Yeranlassung die Hochzeit im väterlichen 
Hause inlolkos gefeiert worden. Hygin (Fab. 23) lässtdie 
Kolcher unter Absyrtos vor Alkinoos erscheinen , und erst 
nach der Hochzeit und nach dem Ausspruche des letzteren 
den Mord des Absyrtos nach der Abfahrt vor sich gehen. 
Nach Y. 1158 hiess jene Grotte auch nachher noch die hei- 
lige Grotte der Mcdeia. * Y. 1149 ff. werden drei Ar- 
ten der hül freichen Nymphen unterschieden, die Töchter des 
Flusses Aegäos (der auf Kerkyra lokalisirt war)* die Nym- 
phen des Gebirges Meliteion (das von Melite der Tochter des 
Aegäos, welche von Herakles den Hyllos geboren haben sdl- 
te, den Namen hatte, und ebenfalls auf Kerkyra lag)» und 
endlich die Waldnymphen der Ebene. 
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phäakiscbe Kammermädchen)» und in den begläckwünscheBden 
Gesang des Orpheus flochten wieder die Nymphen den Hymenäos 
ein. Den Kdlcheriv jVdocfa blieb nichts übrig ab sich in den 
Ausspruch des Alkinoos zu fiigen» da dieser sein Wort hielt und 
seine Schützlinge selbst mit eigner Gefahr yertheidigt hätte, und 
sie Hessen sich aus Furcht vor Aeetes bei den Phäaken nieder, 
bis sie bei der Ankunft der Bakchiaden aus Kerkyra auf die 
gegenüberliegende Insel, und dann auf das keraunische Gebirge 
der Abanten, zu den Nestäern und nach Orikon zogen ^ Noch 
spät aber zeugten von dieser Begebenheit die Altäre der Möreo 
und Nymphen« welche Medeia im Heiligthume des Apollon nch 
mios errichtete, und denen alljährlich geopfert wurde ^. 

Spisodisch OH^ge hier auch von einer Tragödie des Spp^o« 
kies geba^d^U werden, deren lohalt bisher verkannt worden ist: 
denn es scheint mir keinem Zweifel unterworfen zu sein , dass 
die Skythen jenes Dichters bei den Phäaken spielten und dass es 
sich um die A^sJieierung der Hedeia bandelte. Zwar hat 
Weicker * im allgemeinen richtig vermuthet, dass Verrath an 
Medei^ im Spiele sei, aber weder die Stelle des Grammatikers 
Pompeius ^ mag das j(jieiheJ4Qniss dieser Tragödie lösen , noch 

' Visrgl. H. 1 S. 32 f. ^ I^i^ese Altäre lagen nach Timäos 
a. a« O. am Meere picht weit von deir Stadt, und der eine 
bms ieF Altar der Nymphen, dejr andre aW 4er Altar der 
Nenetdeo, wiybrc»d ApqUonios die Mören nennt. * Die 

grioeh. Tragöd. S. 337 ff. * Jn CQnwweato ^4is Dona- 
ti 6. 487 Lind. Mism scripsit AMeam Sophooks idein in 
atfo fiurorifi istctu, aUam BIwnifMes» liliam alü «criptores. ergo 
mm ,de iUh Jfiaiäm sentim»s , if i^e occide^cwt filios suos, 
quasi multae sint, sod de Alis qf^e scriptae wnt per varios 
auctores. 
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darf man zugebeoy dass den Schauplatz der Chor anzeige. Denn da 
Skythen und Kolcher oft ohne Unterschied gebraucht werden, so 
kann Sophokles die verfolgenden Kolcher (vielleicht zum Unter- 
schiede von seinen Kolcherinnen) Skythen genannt haben; und da 
die Leidenschaften bei Medeien sich öfters fast bis zum Wahn- 
sinne steigern» z. B« die Liebe in der Heimath (man denke an 
Valerius)» so ist es nicht gerade nöthig wegen jenes Gramma- 
tikers an den feigen Yerrath lasons auf Peuke » bei den apsyr- 
tiscben Inseln oder auch bei den Phäaken zu denken, zumal da 
(wenn auch Medeia in Korinth nicht hierher gehört) doch noch 
Medeia in Athen übrig ist Auch ist das direkte Zeugniss» dass 
die Minyer bei Sophokles auf demselben Wege zurückgekehrt 
seien > von Welcker viel zu leicht genommen: denn wie konn- 
ten sie dann zu den Skythen kommen , selbst wenn sie vom 
ägäiscben Meere aus bis in den äussersten Winkel des adria- 
tischen verschlagen wurden» wo Skythen äusserst befremdend wä- 
ren? Selbst Kerkyra lag ihnen fern, obgleich dies auf verschied- 
ne Art gerechtfertigt werden kann. Die Tragödie des Sopho- 
kles deutet aber auf eine Gericbtsszene vor Alkinoos» und gegen 
die Anklage der skytbischen Verfolger vertheidigte lason Medei« 



Schol. Apollon. IV, 284. Von Kallimachos ist dasselbe be- 
zeugt» über welchen Hecker Comm. call. S. 36 schreibt: 
«Ad accuratius deGniendam viam quam Argi>nautae tenuere» 
nullum superest indicium, nee illam probabili coniectura as- 
sequi licet , sed pluribus intermissis pervenimus ad Phaea- 
cum terram». Vielleicht bat er in einem ganz andreo Ge- 
dichte, als das war aus welchem viele Fragmente der Ar- 
gonautensage erhalten sind , die Heimkehr auf demselben 
Wege behauptet. Vergl. vorher S. 130 N. 6. 

II. 20 
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en in Bezug auf di^ Ermordung des kleinen Abiyrios ' mit 
den Worten: 

Kinei Leibet Froehl nicht lind lie: •ondern jener Sohn enUproee 
länget der Nerekte} dieee aber hat di« Tochter dee 
Oketnoe Idyie längit gebpren, 

wodurch die Schwere der Schuld nach hellenischen Gesetsen er- 
leichtert wurde. Wie passte das nach Skylhien, zumal da die 
vielbesungne Fabel keine Spur einer solchen Szene ausser bei deo 
Phäaken enthält? Wie endlich hätte Sophokles (da Absyrloe schoB 
als todt galt) die Hinyer ihren Verfolgern unter Aeetes oder wer 
sonst der Anführer war entreissen mögen, da keine List weiter 
bekannt ist und eine so eigenthumliche Dichtung des Sophokiai 
gewiss vom Scholiasten nicht unberücksichtigt geblieben wäre? 
Ist aber unsere Erklärung die richtige *f so wäre es mOglicii 
däss die Phäaken desselben Dichters nur ein verschiedner TitsI 
dieser Tragödie waren« 

Nach sieben Rasttagen lässt Apollonios die Hinyer bei gün- 
stigem Winde wieder absegeln: indess war ihnen noch uichC 
beschieden heimzukehren. Denn zwar die Bucht der Amb^[^kier 



Schol. Apoll. IV, 223. Cicero de nat deor. III, 19, 48. He- 
dea dut>bus avis Sole et Oceano, Aecte patre, matre Idyia 
procreata est. ^ Welcher meint auch dass spätere Tra- 
giker das Lokal der Tragödie geändert und von den Sky- 
then auf die Phäaken übergetragen haben möchten, und dass 
aus ihnen Apollonios und Apollodoros (sowie Orpheus?) 
geschöpft hätten. Wie nah lag ihm also das Wahre? wenn 
er nicht schon seine Abhandlung geschrieben hatte, als ihm 
Medeia bei den Phäaken einfiel. 
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und das Land der Eureten hatten sie schon hinter sich und wa-* 
ren die Meerengen bei den Echinaden mit vollen Segeln passirt» 
ja es zeigte sich schon die Insel des Pelops t als ein furchterli-» 
eher Orkan von Norden her sie in das libystische Heer ver- 
schlag, bis sie nach einer Irfahrt von neun Tagen und neun Näch- 
ten auf den Sandbänken der Syrtis sitzen blieben» vonwo we- 
gen des vielen Seegrases und Schlammes und Trfibsandes jede 
Rückfahrt unmöglich war. Jedoch nachdem die Argonauten mit 
verhülltem Haupte und ohne Speise und Labung, des Todes ge- 
wiss, auf dem Strande eine traurige Nacht zugebracht hatten» 
erbarmten sich ihrer Noth die drei in der Wüste einsam ieben«- 
den und in Ziegenfelle gehüllten Heroinen '» die Schutzgöttin- 
nen und Töchter Libyens (welche Athenen » als sie geharnischt 
aus dem Haupte des Vaters gesprungen war, am tritonischen 
See begegnend gebadet hatten)» und am heissen Mittage des näch- 
sten Tages erschienen sie dem lason, zogen ihm die Hülle vom 
Haupte» und trösteten ihn mit dem Ausspruche: 

Wecke die Freande*. and wie nur das eilige Fohrirerk Poseidons 
Amphitrite plötslich der haltenden Fesseln entledigt, 
Auf dannt vergeltet mit gleichem der Mutter als Lohn (ttr die Börde, 
Welche gesenfzt ob der Schwere der Last als im Leibe sie Ench trug: 
Knr so dürftet ihr heim in die hehre Achfia noch kehren. 

Während lason nach dem Verschwinden der Göttinnen sich auf- 
richtend den aufgeweckten Gefährten unter allgemeinem Staunen 
die räthselhafte Weisung mittheiltet sprang augenblicklich ein 
ungeheures Pferd an den Strand , welches nach Abschüttelung 



Nach den Scholien zu Y. 1322 sind es die Epimelides» deren 
auch Kallimachos gedachte. Fragm. 126 S. 492 Em. 



Digitized by 



Google 



156 



des Heerwassers wie der Wind davon lief. Hi^an eriannte 
Peleus den Sinn jener dunklen Worte: das freigelassene Pferd 
sei das Fuhrwerk Poseidons, und für die Mutter welche sie bis- 
her in ihrem Bauche getragen müsse man das Schiff halten, das 
also auf die Schultern zu laden und in der Richtung durch den 
Sand zu tragen sei» in welcher das Pferd lief; denn ohne Zwei- 
fel würde man diesen Spuren folgend wieder zum Meere gelan- 
gen. Und fürwahr die Auslegung war richtig gewesen ; denn 
nachdem man das Schiff zwölf Tage und zwölf Nächte mit un- 
sä^icher Mühe durch die Wüste getragen hatte, zeigte sich der 
tritonische See» in welchem die Bürde wieder abgesetzt wurde. 
Doch nach so langer Entbehrung lechzten die Helden nach einem 
Trunk Quellwasser» und dieses fand man im heiligen Bezirke, wo 
Herakles erst Tags zuvor bei der Behausung des Atlas den Hü- 
ter der goldnen Aepfel der Hesperiden, den Drachen Ladon er- 
legt hatte. Denn obgleich bei der Annäherung der Heroen die 
um den kürzlichen Verlust der köstlichen Aepfel trauernden Hes- 
periden zerstoben, so erhörten sie doch das Gebet des Orpheus» 
und schössen wieder als Gras aus dem Boden auf» das immer 
mehr sich ausdehnte und in die Höhe wuchs » bis Hespere als 
Pappel» als Ulme Erylbeis und Aegle als Weide dastand; worauf 
sie wieder ihre vorige Gestalt annahmen. Von Aegle aber hörten sie 
dass für sie gerade zur rechten Zeit am gestrigen Tage der Räu- 
ber der goldnen Aepfel und Mörder des wachthabenden Drachen 
hier gewesen sei; denn ein Fusstritt desselben habe aus dem 
Felsen dort am tritonischen See eine ergiebige Quelle hervor- 
sprudeln lassen. Als man hier den Durst gelöscht hatte» wurde 
dem Herakles nachgespürt , und die beflügelten Boreaden » der 
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schnellfiissige Euphemos und der fernsehende Lynkeus forschten 
nach ihm und sie begleitete auch Kanthos um über seinen Freund 
Polyphemos etwas zu erfahren: indess war es ihnen nicht 
beschieden den Herakles zu finden und sie begaben sich zu den 
Gefährten zurück* weil selbst Lynkeus denselben in äusserster 
Ferne nur so zu erkennen meinte» wie man beim Neumonde den 
Mond hinter den Wolken sieht oder zu sehen wähnt. Nur Kan« 
thos kehrte nicht wieder^ weil ihn Kaphauros erschlug der Enkel 
des Phöbos lykoreios dem Akakallis, die Tochter des Minos (der 
die Schwangere nach Libyen verbannte], den Amphithemis, wel- 
cher auch Garamas heisse» gebar: Amphithemis aber zeugte mit 
der tritonischen Nymphe den Nasamon und den Kaphauros. Als 
nämlich Kantfaos des letzteren Schafe rauben wollte , so tödtete 
ihn dieser; jedoch rächte man seinen Tod, begrub den Leichnam 
und fährte die Heerde fort. Auch starb an demselben Tage Mop- 
sos an dem lödtlichen Bisse einer Schlange • welche aus einem 
der herabgefall nen Blutstropfen entstanden war, als Perseus (Eu- 
rymedon von der Mutter genannt] das abgehauene Haupt der 
Gorgo über Libyen trug. 

Als endlich ein Südwind die Abfahrt veranlasste, so irrte 
man lange vergeblich nach der Mündung des tritonischen Sees 
suchend umher , bis Orpheus den grossen Dreifuss des ApoUon 
den Gottheiten des Landes für die Heimkehr am Strande zu wei* 
hen befahl. Sogleich auch erschien der mächtige Triton in Jung- 
lingsgestalt, und bot (für Eurypylos den Sohn Poseidons und den 
Herscher des hbyscben Strandes sich ausgebend) die Erdscholle 
zum Gastgeschenke dar, welche Euphemos entgegennahm; auch 
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Migte er den llioyera die enge Durchfahrt in das Meer. Ais 
aber nach seinem plötilichen Verschwinden lason auf das Ge- 
heiss der Genossen das beste Schaf opfertet ihn als Triton oder 
Pborkos oder Nereus anrufend und seinen Beistand bei der Heim- 
kehr erbittend, zeigte er sich abermals und zwar in seiner wah- 
ren Gestalt, und führte selbst die Argo durch den schmalen 
Sund, oberhalb einem Gotte gleichend, unter den Hüften jedoch 
einem Fische ähnlich , dessen gespaltener Schwanz die Homer 
des Mondes nachahmte. Erst als das Meer erreicht war tauch- 
te der Gott wieder unter» und die Helden ruhten nun hier bis 
zum nächsten Morgen aus; ihre Anwesenheit aber yerburgtai 
der Nachwelt der argoische Hafen, Spuren des Schiffes und die 
Altäre des Poseidon und Triton *• Morgens endlich fuhren sie 
rechtshin am Ufer der Küste entlang mit Tom Zephyr geblähten 
Segeln weiter, und als sie den Vorsprung des Strandes und das 
weite Meer vor sich liegen sahen, brachte sie ein frischer Notos 
nach ein paar Tagen zur steilen Insel Karpathos ^ Ton wo sie 
nach Kreta * steuerten. Indess hinderte sie an der Landung 



' Den argoischen Hafen kannte auch der Scholiast zu V. 1 620. 
lieber Eurypylos den Sohn Poseidons mit der Atlantide Ke- 
läno s. die Schollen zu V. 1561. Der wunderbaren Zu- 
sammenkunft mit Triton gedachte schon Pindar (H. 1 S. 
107), an den auch der Scholiast erinnert (V. 1551), und 
Diodor (IV, 66. vergl H. I S. 63 N. 2) berichtet , dass 
jener Dreifuss noch in später Zeit als Schulzwehr des Lan- 
des bei den Euhesperiten bewahrt wurde. ' Nach den 
Schollen zu V. 1636 warKarpatbos eine Sporade bei Kos« 
die schon Homer Iliad. li» 676 erwähne; nach andren lie- 
ge sie bei Kreta. Daraus erklärt sich die Epitome des 
Stephanos S. 451. Yergl Freytag ad Hom. Iliad. S. 460. 
* Dieses Abenteuer erwähnt Apollodor (I, 9, 26) erst hin- 
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im diktäiscbea Hafen der eherne Talos durch Steinwürfe f der 
allein noch unter den Halbgöttern äbrig war Ton dem ehernen 
Stamme der den Eschen entsprungenen Menschheit und welchen 
Zeus der Europe zum Schutzwächter der Insel schenkte. Drei- 
mal umlief er Kreta mit ehernen Füssen, auch sonst ganz von 
Erz und unverwundbar bis auf die Blutader von der sein Le- 
ben abhing und die am Knöchel von einer dünnen Haut gedeckt 
war. Dem Zauber Hedeiens jedoch erlag er, indem ein spitzer 
Felsen jene gefährliche Stelle verletzte; und mit dem Blute floss 
auch sein Leben aus. Nach seinem Falle brachten jene die 
Nacht auf Kreta zu, gründeten darauf in aller Frühe den Tem- 
pel der Athena minois % und suchten nachdem sie Wasser ein- 
genommen hatten um das salmonische Vorgebirge zu kommen. 
Jedoch bei der Fahrt durch das grosse kretische Meer überfiel 
sie eine furchtbare pechfinstre Nacht, sodass sie nichts sahen» 
bis auf lasons Gebet Phöbos vom Himmel zu den beiden me- 
lantischen Felsen sich herabliess und auf den einen derselben 
springend, von der Höhe herab mit der Rechten seinen goldnen 
leuchtenden Bogen zeigte: worauf den Herumirrenden in der Nä- 



ter den Ereignissen bei Anaphe. Nach ihm vollendete Ta- 
los täglich seinen dreimaligen Lauf um die Insel und kam 
durch Medeien um • indem sie ihn eotweder mittelst ihrer 
Zauber in Raserei versetzte oder dem durch das Versprechen 
der Unsterblichkeit Verblendeten die Blutader öffnete; nach 
andern eodlicb soll ihn Pöas an der gefährlichen Stelle des 
Knöchels mit einem Pfeile getroffen haben. Vergl. Orpheus 
(vorher S. 136), Heyne zum Apollodor S. 220 ff. Welcker 
die griech. Trag. S. 73 ff. 
Nach Slrabon (s. H. I S. 37) gab es auch auf Kreta An- 
denken an den Argonautenzug. 
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be der losel Hippuris eine kleine Sporade erschien, an der man 
landete '• Sogleich kam auch die Morgenröthe; sie aber weih- 
ten dem Apollon ein herrliches Besitzhum im schattenreichen 
Haine und einen schattigen Altar auf dieser Insel, welche Ana- 
phe genannt wurde, weil Phöbos sie ihnen in ihrer Angst ge« 
leigt hatte {d^eg)ri^s); der Gott selbst aber erhielt den Beina- 
men des Leuchtenden (AiykfiTrjg). Als dann bei dem Opfer 
welches an diesem unwirthbaren Strande sehr frugal ausfiel, 
Hedeiens phäakische Mägde in ein helles Gelächter ausbrachen 
da sie der fetten Opfer bei Alkinoos gedachten, so wurden die 
Zofen von den Heroen wiedergehöhnt und geneckt; und aufdie- 
ses Ereigniss beim Argonautenzuge führte man später die Sitte 
zuriick, dass auf Anaphe beim Feste des Apollon ägletes , des 
Schirmers der Insel , Weiber und Männer sich aufzogen. Bei 
der Abfahrt aber erinnerte sich Euphemos seines Traumes in 
yerwicheuer Nacht; denn die göttliche Erdscholle schien ihm an 
seiner Brust und in seinem Arme mit weisser Milch getränkt za 
werden, und sich in eine Jungfrau zu verwandeln, die er yom 

' Apollodoros (I, 9, 26), der wie schon erinnert wurde diese 
Gefahr gleich nach der Abfahrt von der Insel der Phäaken 
und vor der Landung auf Kreta setzt , lässt Apollon auf 
den Klippen des Menötios stehen und indem er einen Pfeil 
in das Meer schiesst blitzen, bei welchem Lichte die Insel 
den Minyern erschien, welche sie von ihrem unerwarteten 
Auftauchen Anaphe nannten. Auch erwähnt er die Griin- 
dung des Tempels des Apollon ägäos (ägletes) und die 
Neckereien der phäakischen Zofen. Die Reihenfolge ist bei 
Orpheus (vorher S. 136) die obige; und die ganze Fabel mit 
den darauf zurückgeführten Institutionen erzählt auch Ko^ 
Don (Narr. 49 bei Photios Bibl. CLXXXVI S. 141 f,),und 
Anaphe und den Apollon ägletes bietet KallimachoB (Fragm. 
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Verlangen beeiegt umarmte; ak er es aber laut bereute, die wel^ 
che er mit seiner eigoeo Milch vorher gesSugt hatte berährt zu 
haben, offenbarte das Mädchen» sie sei Tritons und Libyens» nicht 
0eine Tochter und nur die Nährerin seiner Kinder , und beüabl 
ihm bei Änaphe sie mit den Töchtern des Nereus wohnen zu 
t lassen; bald werde sie für seine Enkel wieder ans Licht kon^ 
men* Dieser Weisung also gemäss und um dem Sohne der Maia 
I zu genügen (der den Traum ihm geschickt hatte) warf Euphe^ 
f mos auf Zureden lasons die Scholle in das Meer '; es entstand 
i aber die Insel Kailiste» welche des Euphemos Nachkommen be- 
i wohnten » nachdem sie yon der sinteischen Lemnos durch die 
i Tyniiener yertrieben nach Sparta gekommen und yon hier un- 
ter Theras dem Sohne des Autesion nach Kailiste ausgewandert 
L waren, das nun Thera genannt wurde. Der Anwesenheit der 
$ Hinyer auf Aegina aber wurde auch die Sitte der iginetischen 
i Myrmidonen Wettläufe mit gefällten Wasserurnen anzustellen 
i bdgemessen: denn die Argonauten sollen als sie yon Anaphe hier* 
( her kamen untereinander gewetteifert haben» wer zuerst den ge- 
fällten Wassereimer nach dem Schiffe brächte, weil ein frischer 
: Wind ihnen keine Zeit Hess. Von hier eodiicfa kehrten sie oh- 
^ ne Hinderniss und ohne Aufenthalt heim; denn am kekropischen 
^ Lande yoröber und zwischen Aulis und Euböa hindurch und an 



ii 



113 S. 484% yergl. Hecker a. a. 0. S. 42 f.). Die Insel 
Hippuris bei Thera fand der Scholiast (zu Y. 1712) auch 
bei Timosthenes und Pythänetos. 
^; * Bei Pindar» wie (Aen (H. I S. 102» 107) bemerkt wurde» 
spalte das Meer die Erdscholle unerwartet weg » worüber 
der Scholiast zu Y* 17&0 yerglichen werden kann. 

IL 21 
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den StädteD der opuntischen Lokrer vorbei t liefen sie froh in 
*deo pagasäisclien Hafen ein '• 

Von den Abenteuern« welche noch in der Heimath zu be- 
stehen waren» hat uns ApoUonios nichts aufbewahrt; im Gegen- 
Iheile behauptet er *, dass weiter keine Arbeit übrig war: da- 
rum tragen wir das Ende der Fabel kurz aus andren Quellen 
zusammen. Dass Pelias bei der Rückkehr der Helden durch Me- 
deia seinen Tod fand , darin stimmen alle Ueberlieferungen mit 
Apoilodoros ' überein • welcher jenen noch erst durch allerhand 
Verbrechen reif zum Tode machte. Denn da Pelias an eine 
Rückkehr der Argo nicht glaubte » so beschloss er den Aeson 
hinrichten zu lassen; dieser jedoch kam ihm zuvor und legte 
bei einem Opfer selbst Hand an sich, indem er Ochsenblut trank, 
und auch lasons Mutter erhing sich unter Flüchen gegen den 
Verfolger, welcher auch noch ihren kleinen Sohn Promachos 
iödten liess. Als nun lason doch heimkehrte , so gab er zwar 
das Vliess an Pelias ab, sann aber auf Rache für den an sei* 



Tzetzes zu Lykophron 176 S. 24 weiss dass die Minyer im 
ganzen zwei Monate unterwegs waren. * V. 1776 f. 

"^ Bibl. I, 9. 27 f. Zur Vergleichung setze ich die Erzäh- 
lung Hygins (Fab. 24) hierher: lason cum Peliae patrui 
sui iussu tot pericula adisset cogitare ccepit» quomodo eum 
sine suspicione interflceret. hoc Medea se facturam pollice- 
tur: itaque cum iam non longe ab lolco essent, navem 
iussit in occulto collocari et ipsa ad Peliae filias pro sacerdo- 
te Dianae yenit; eis pollicetur se patrem earum Pelian ex 
sene iuvenem facturam , idque Alcestis maior filia negavit 
fieri posse. Medea quo facilius eam perduceret ad suam 
Yoluntatem, caliginem eis obiecit et ex yenenis multa mi- 
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II6Q Verwandten begangenen Frevel. Zwar zog er mit seinen 
Gefährten nach dem Isthmos um das Schiff dem Poseidon za 
weihen % Medeien aber liess er in den Pallast des Pelias zu- 
riickkehreu, und diese nachdem sie einen Schafbock in ein Lamm 
verwandelt hatte ^t beredete die Töchter des Pelias ihren Va- 
ter zu tödten om denselben aufzusieden und wieder zu verjün-^ 
gen. Nach vollzogner Rache aber begrub Akastos seinen Va«* 
ter, und verbannte lason und Medeien ;ius lolkos« welche sät- 



racula fecit quse verisimilia esse viderentur arietemque ve- 
tulum in aenum coniecit > unde agnus pulcherrimus prosi- 
luisse Visus est; eodemque modo inde Peliades, id est AI- 
cestis Pelopia Medusa Isidoce (Peisidike heisst sie bei an- 
dern) Hippothoe, Medese impulsu patrem suum in aeno co- 
xerunt. cum se deceptas esse viderent, a patria profugerunt: 
at lason signo a Medea accepto regia est potitus Acastoque 
Peliae filio fratri Peliadum quod secum Golchos ierat reg- 
Dum patemum tradidit. ipse cum Medea Gorinthum pro- 
fectus est. Diodors Erzählung (IV» 50 ff.) habe ich schon 
oben im Auszuge gegeben (H. I S. 90 f.) » und es möge 
nur noch erinnert werden, dass auch die Tragiker (nament- 
lich Sophokles in den Rhizotomen und Euripides in den 
Peliaden) den vom Schicksale dem Pelias durch Medeien 
zugedachten Tod dramatisch behandelten. Vergl. Pausanias 
VIII, 11 zu Anf. Agatharchides bei Photios Bibl. CGL S. 
443, 27, Ovid, Metam. VII. 297 ff. Tzetzes zu Lyk. 175 
S. 24. Eurip. Med. 9. 20 (mit den Schollen). 504. Zeno- 
bios Gent. IV, 92 S. 110 ff. u. s. w. Die Leichenspiele 
zu Ehren des ermordeten Pelias waren im Alterthume hoch- 
berubmt, und sind fast in die ganze Fabellehre verflochten» 
was die allgemeine Verbreitung dieser Sage verbürgt. Pau- 
san. V, 17, 9 ff. Hygin Fab. 273 S. 321 f. Vergl. Klei- 
ne zu den Fragm. des Stesichoros S. 54 ff. u. s. w. 
Diodor IV, 53 S. 296* 16. "> Bekanntlich verjüngte Me- 
deia auch den lason (wovon im erklärenden Theile die Rede 
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ämu zdiD Jahre lang eioträchtig id Korinth lebteü , bis dem ,, 
laioD ankam Kreoos Tochter Glauke zu heirathea: worauf Me- 
dm die Glauke mit ihrem Vater durch eia Zaubergewand yer- 
brannte * • und nach Ermordung ihrer Söhne Mermeros uod 
Pberes nach Athen zu Aegeus entfloh , mit dem sie den Medos 
erECttgte. Als sie indess dem heimgekehrten Thes^ nacbstell« 
tOf musste sie mit ihrem Sohne Athen veriasseUt und letzterer 
wurde Stifter des grossen medischen Reiches und fid in einer 
Schlacht gegen die Inder, während Medeia nach Kolchis heim- 
kehrte und ihren von seinem Bruder Perses des Throns beraub- 
ten Vater durch Ermordung des letzteren wieder in sein Reich 
einsetzte ^. 

Diese Fabeln« die zum Theile noch indem folgenden histo- 
rischen Kapitel berücksichtigt werden mussent können hier nicht 
mit allen Varianten erwogen werden t da sie eigentlich nicht 
mehr zum Argonautenzuge gehören: indess yon der Argo selbst, 
die auf dem Isthmos nach Apollodor wie wir sahen dem Posei- 



sein wird)t und lasons Vater Aeson (s. die Hypothesis zur 
Medeia des Euripides, Sturz zu den Fragm. des Phereky- 
des S. 172 , vorher H. I & 72 f. Welcher die griech. 
Trag. S. 340) um die Peliaden durch' ihre Kunst zu blen- 
den» sowiA die Ammen des Dionysos. 
Die Medeia in Korinth ist aus den erhaltenen Tragödien des 
Euripides und Seneca bekannt genug, und diese Fabel ist 
vielfach in verschiednen Dicfatuogsarten aut^ebeutet worden. 
^ Darüber ist im erstein Hefte manches beigebracht worden 
S. 38 f. 42 ff. Vergl. Hygin Fab. 275 Medus Aegei et 
Medeae filius in EcUtanb Mediam (condidit), mit llunckers 
Note S. 332. 
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doD geweibt wurdet moss noch bemerkt wer&n« dais lasoo nach 
der WeissaguDg Medeieos bei Euripides ' durcb das Zosam- 
mensturzen derselben seinen Tod fand; wozu der Scboliast * 
beibringt» als lason anter diesem Schiffe ausruhte, sei dasselbe 
yor Altersschwäche (oder durch Medeiens Zauberkünste) zusam- 
mengestürzt und habe den lason unter seinen Trümmern begra- 
ben; während Neophron dichte, dass derselbe durch den Strick 
selbst sein Leben endigte. Die Argo aber glänzte zuletzt nicht 
nur nach Yalerius ' am Himmel, sondern darin stimmen fast 
alle Quellen * überein, dass jenes Schiff von Pallas (weil es yon 



Med. 1387. Auch Stapbylos, in der Hypoth. der Med. erzählt, 
Medeia sei am Tode Jasons schuld gewesen, da sie ihm an- 
gerathen habe unter der baufälligen Argo zu schlafen, als 
sie die Auflösung derselben yoraus sah. ^ Y. 1377 Matth. 
* Arg. I, 4. flammifero tandem consedit Olympo. ^ Hy- 
gin Fab. 14 S. 49. Haec est nayis Argo quam Minerya in 
sideralem circulum retulit , ob hoc quod a se esset aedifi« 
cata; ac primum in pelagus deducta est haec navis in as- 
trisapparens a guberoaculo ad yelum, cuius speciem ac for- 
mam Cicero in Phaenomenis (V. 370 ff.) exponit bis yer- 
sibus: «At Canis ad caudam serpens prolabitur Argo con- 
yersam prse se portans cum lumine puppim: non alise na- 
yes ut in alto ponere proras ante solent rostris neptunia 
prata secantes, (sed conyersa retro coeli se per loca portat) 
sicut, cum coep{anttutoscontingere portus, diyertunt nayem 
magno cum pondere nauto» adversamque trahunt optata ad 
littora puppim. sie conyersa yetus super aethera yertitur 
Argo (atque usque a prora ad celsum sine lumine malum, 
a malo ad puppim cum lumine clara yidetur); inde guber- 
naclum, disperso lumine fulgens, clari posteriora Canis yes- 
tigia condit». bsec nayis habet Stellas in puppe quatuor, 
in gubernaculo dextro quinque, in sinistro quatuor, consi- 
miles inter se omnino tredecim. yergl. Gicer. Fragm. S« 
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ihr erinot und das ente war) unter die GMtime venetzt wurde. 



537 f. Or. HygiD poet. A8troD.n, 37. S. 411. UI, 36 S. 
465. IV, 12 S. 476. Eratosth. Katast 36. Arats Phän. 
342 ff. mit den SehoUen. Mnacker in Hygin S. 49. 
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